ant Poftankaiten nebmen Beftellung auf biefed Platt 
an, für Bredlau die Expedition der Breslauer Seitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſertieng . Gebühr für den Raum einer ſecbotbelligen 
petitzelle 14 Sgr. 


Das vierteljährige Abonnement in Prettau 
IM. 18 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchtt 
tncl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 wf. 

Die gettung erſcheint täglich, mit Ausnahme der web 

ten Feiertage. } 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 29. Januar, Abends 8 Uhr. Die letzte Bot: 
ſchaft des Präſidenten der Nepublik iſt überall in Par 
ris angeſchlagen. In der Mationalverſammlung nichts 
von Bedeutung. Die von den Büreaux gewählte Kom: 
miſſion zur Prüfung des Antrags der Gläubiger Man⸗ 
guins beſchäftigt ſich mit Unter ſuchung der liqaidirten 
Forderungen, und fo zur Genehmigung des Schuld⸗ 
arreſtes hinneigen. Der Verein der rue Mivol hat fich 
gegen die völlige Aufhebung des Wahlgeſetzes erklärt, 
will jedoch Milderungs⸗ Anträge unterſtützen. Einem 
Gerüchte zu Folge, brabſichtigt das Minifterinm am 
nächſten Freitage die Dotations Frage in Anregung 


zu bringen, und ein 5 
Bräfeften ——ů—— des Perſonals der 


adrid, 23. 8 
une; Rückkehr 5 Januar. 
aris, 29, 
50% 96, 20. 
amburg, 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Getreide ſtille. Oel p. Mai 219%, p. Oktober 21%. 
Kaffee 45%, ohne Kaufluſt. Zink 500 Centner loco 9%. 
ettin, 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 33, p. Frühjahr 33%, Gld. Rüböl 10, p. Früh: 
jahr 10 ½, p. Herbſt 10%, Gld. Spiritus 24, p. Früh: 
jahr 23 Gld. 
„Pork, 36. Jaunar. In Virginien befürchtet 
man den Ausbruch eines blutigen Sklavenaufſtandes, 
Sklaven verſchiedener Plantagen ſollen in eine 
erſchwörung verwickelt befunden fein, e 
a 28, Januar. Dem Vernehmen nach foll Ali 
2 das Land verlaſſen und die Herzegowina mit 
Frübjaß vereinigt werden. Der Seraskier wird erſt im 
a ne Operation nach dem erſt erwähnten Lande 
weren Das Poſtweſen in Bosnien ſoll geregelt 
A e türkiſchen Truppen haben den Infurgenten 
* Moſtar bei Bozzi eine Schlappe beigebracht. l 
urin, 28. Jannar. Die Kammer prüft i : 
get des Juſtizminiſter i. 3 ir prüft das Bud⸗ 
8 2 zminiſteriums. Siccardi wird von zwei 
erer 
terpellirt n und das bevorſtehende ege 5 
„Armonia“ verſichert, es ſei mit Belgien ein Handels⸗ 
traktat abgeſchloſſen worden. 
rieſt, 31. Januar. London 12, 46. Silber 31 ½. 


— ——— 


. Ueberſicht. N 
‚Beeblan, J. Febr. Das Minifterinm bat in der geſtrigen Sitzung 
8 Kammer eine Niederlage erlitten. Der von den miniſte⸗ 
— — ſo angeſeindete Graf Schwerin iſt abermals und 
mer mit * ganze, noch übrige Seſſion zum Präſidenten der Kam⸗ 
etften Fa Majorität gewählt worden. Bei der Wahl des 
Beitritt der 3 bekam jedoch die miniſterielle Partei durch den 
und es wurde un der ultramontanen Partei das Uebergewicht, 
Zweiter Vicepräſtdent Simſon der Abgeordnete Geppert gewählt. 
derselben Sitzung le geb: wiederum der Abgeordnete Lenſing. In 
richt über die 5 der Finanzminiſter den Rech enſchafts be— 
vor. Es wird abe u des bewilligten Kredits von 18 Millionen 
15 Millionen z wahrſcheinlich noch ein Kredit von 14 bis 
ülär-Verwaltung — 9 werden müſſen, um die Koſten für die Mi 
Kammer wurde ri ecken. — In der geſtrigen Sitzung der erſten 
Geſttzes fort Pte der Berathung des Belagerungszuſtando— 
unern die . — Bi Bei dieſer Gelegenheit gab der Miniſter des 
eine Eyetufi merkwürdige Erklärung ab: der Belagerungszuſtand ſei 
— * iv⸗Maßregel, die trotz entgegengeſetzter Beſchlüſſe 

In 2 fortbauern könne. 

8 Dan auf eine Petition aus Breslau, betreffend die Einſetzung 
erkirchenraths, hat die Kommiſſion, welche darüber zu be⸗ 


Abe Dt, beſchloſſen: der Kammer vorzuſchlagen, zur Tagesordnung 
Di ehen. 


©. . 
Das mange ſſin von Preußen iſt leider erkrankt. 
ſeine Landwerle Armee-Corps unter General Grabow wird zwar 
einziehen. entlaſſen, aber dafür eben fo viele Linten-⸗Regimenter 
Der däniſche Sinan 
viel Glück zu machen, nninifter Sponneck ſcheint in Berlin nicht 
all Widerſtand. Zunächſt — und Forderungen finden hier über⸗ 
Wins i dönigreich! er die Einverleibung Schles⸗ 
igs in das Königreich Daͤnemart nver g Sch 
und hierinnen nichts zu ſagen babe, . behauptet, daß der deutſche 


egenheiten Holſteins etwas angingen. n . 
Eta der Bundesbeſchluß 


vom 17. Septbr. 1846 ſei nicht gegen eine * 
derichtet. Ferner behauptet er, daß Rendsburg and 8 . 
du Schleswig gehören. Da in Berlin gerade die RA 
Töten geltend gemacht werden, fo dürfte Sponned bald * ar 
Ba Erfolg, abreiſen. n 
h Diejenigen Mai-Angeklagten, die ſich nachträglich geſtellt haben 
5 am 30. Januar von dem Schwurgerichte zu Elberſeld ſämmt 
Oelgeſprochen worden. 
age batboffigielte „Dreöbner Journal“ verheißt, daß die erſte und 
0 ite Kommiſſion in Dresden ſchon in nächſter Zeit ihre Vor- 
De (in Betreff der Geſtaltung und der Befugniß der deutſchen Gen: 
5 alt) an die Plenar-Verſammlung gelangen laſſen werde. 
die Hauptzweck der Anweſenheit des Hofraths Nell in Dresden ſoll 
Dee ung der Bundesflotte geweſen fein. 
ki Ya 8e 8 in Kurheſſen auf allen geſellſchaftlichen Verhält- 
dehnt werden U nun auch auf die Freiheit der Kanzelreden ausge⸗ 
Kriegsgeriggg, Wie es heißt, ſteht die Errichtung eines beſonderen 
* haben. für diejenigen Offiziere bevor, welche den Abſchied 
uch fremde gekrö ; 
ſaurigen Zuſtänden Kurgarten zeigen die innigſte Teilnahme mit den 
and ſehr werthvolle Gegenne So hat die Königin von Hol. 
0. N enſtande zu der Sammlung nach Frankfurt 
geſchickt, welche nächſten i 
Übleidenden in Fulda und s zum Beſten der Unterdrückten und 
In Kobur Fan Hanau ausgeſpielt werden ſoll. 
den Na = 0 ba if ein neues Strafgeſetz erſchienen, in wel⸗ 
erem die bisher üdliche Tode sſtrafe abgeſchafft iſt, 


5 Man behauptet, daß Nar⸗ 
innen Kurzem bevorſtehe. ! 


Januar, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 80, 


i f fe in- | Präfidenten. 
Seine Antwort lautete ausweichend. Die 


m m — nennen nen nn nn 


Kurheſſen fol durch öſterteichiſche Truppen beſetzt werden. Ein 
In Schwerin haben 3500 


Gleiches ſteht Braunſchweig bevor. 
Oeſterreicher (Infanterie, Kavalerie und Artillerie) Poſto gefaßt. Auch 
in Hannover wird ein Theil der öſterreichiſchen Truppen zurückblei⸗ 
ben, da die Schiffbrücke bei Artlenburg wegen des Eisganges abge⸗ 
brochen werden mußte. 

Erzherzog Leopold hal am 209ſten fein Hauptquartier in Ratze⸗ 
burg aufgeſchlagen. Die am 29. und 30. Januar in Hamburg ein⸗ 
gerückten Defterreiher, jo wie die ſpäter nachfolgenden, find beſtimmt, 
nach Holſtein einzurücken, und gemeinſchaftlich mit den Preußen 
Rendsburg zu beſetzen. N 

Nach Berichten aus Hamburg aber werden die Außenwerke von 
Rendsburg desarmirt, und nebſt dem Kronenwerk von Dänen beſetzt 
werden. Oeſterreicher werden das Neuwerk beſetzen und die da⸗ 
zwiſchen liegende Altſtadt das neutrale Gebiet bilden. Von preuß. 
Truppen iſt gar keine Rede. j 

Die Dänen haben noch ihre alten Poſitionen inne, ebenſo Gettorf 
und werden wahrſcheinlich nächſtens Friedrich sort oecupiren. 

Die Regierung Holſteins, beſtehend aus 5 Mitgliedern, an deren 
Spitze Baron Blome ſteht, ſoll mit dem 1. Februar ins Leben treten. 

Zwiſchen dem Präſidenten und der Nat.⸗Verſ. zu Paris iſt 
ein Waffenſtillſtand eingetreten, der aber wahrſcheinlich nicht von lan- 
ger Dauer fein, wird. Das Gerücht von einer bevorſtehenden Eini— 
gung der beiden monarchiſchen Parteien ift augenſcheinlich ein grund⸗ 
loſes. 

Der bisherige after. Geſandte in Berlin, v. Prokeſch, wird 
nach Konſtantinopel und an ſeine Stelle der ehemalige Präſident des 
Bundestages, Graf Münch⸗Bellinghauſen an den preußiſchen 
Hof kommen. N \ 

‚Der Sultan ſoll befohlen haben, dem General Bem ein Denkmal 
zu errichten. Rußland wird dieſen Befehl nicht gut aufnehmen. 


b y o ERE EN 


* Preußen 
SRammer -: Verhandlungen. 


Zweite Kammer. 
Berlin, 31ſten Januar. 
16te Sitzung vom 31. Januar. 
Präſident: Graf Schwerin. 
Eröffnung: 12 ½ Uhr. f 
Wahl des Präfidenten und der Vie 


Am Miniftertifche: v. d. Heydt, v. Rabe. N 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und von der 
Kammer angenommen. a 

Mehrere Utlaubsgeſuche werden bewilligt. 

Der Präſident zeigt an, daß der Abg. v. Repher ſchwer er⸗ 
krankt ſei. 

Eine an die Kammer eingegangene anonyme Eingabe wird zu 
den Akten gelegt. a 

Der Abg. Urlichs berichtet über mehrere von der dritten Ab⸗ 
theitung geprüfte Wahlen, welche nach dem Votum der Abthei⸗ 
lung genehmigt werden. 

Auch die ſechſte Abtheilung hat eine Wahlprüfung erledigt, 
über welche der Abg. Hirſch referiet und welche nach dem An— 
trage der Abtheilung genehmigt wird. 

Während dieſer Zeit iſt der Hr. Miniſterpräſident v. Man⸗ 
teuffel erſchienen. 

Finanzminiſter v. Rabe: Ich erlaube mir der hohen Kam⸗ 
mer den Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des Geſetzes, 
betreffend den außerordentlichen Geldbedarf für die Militär⸗Ver⸗ 
waltung im Jahre 1850, vorzulegen. Der Bericht iſt bereits 
im Dezember v. J. aufgeſtellt und wird erſt deshalb jetzt vorge⸗ 
legt, da es in dem Wunſche der Regierung lag, darüber Mitthei⸗ 
lung zu machen, wie viel außer den bereits bewilligten 18 Mil⸗ 
lionen noch verlangt wird. Der Bericht beſchränkt ſich 
darauf, die Verwendung der 18 Millionen Thaler 
nachzuweiſen. Es wird wahrſcheinlich ein Mehrbedarf von 
. Millionen Thaler für die Militär⸗Verwaltung noch nö⸗ 
thig ſein. 

Der Bericht wird gedruckt und auf den Vorſchlag des Präſi⸗ 


denten der Kommiſſion für die Finanzen und Zölle zur Prüfung 
übergeben. a 


Miniſterpräſident v. Manteuffel: Auf Allerhöchſte Ermäd: 
tigung Sr. Majeſtät des Königs erlaube ich mir der hohen Kam: 
mer einen Geſetzentwurf über die Verſorgung der Invaliden von 
dem Ober-Feuerwerker und Feldwebel abwärts vorzulegen. Der 
Hr. Kriegsminiſter iſt erkrankt, und hat mich erſucht, das Ge⸗ 
ſchäft zu übernehmen. 

Auch dieſer Geſetzentwurf wird der Kommiſſion für die Finan⸗ 
zen und Zölle überwieſen. 

Hierauf wird zur Tagesordnung; zur Wahl des Präfidenten 
übergegangen. 

Während des Skrutiniums tritt der Hr. Miniſter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten v. Raumer ein. \ 

Es find 301 Stimmzettel eingegangen, davon find 3 ungül⸗ 
tig; es bleiben ſonach 298 gültige Stimmen. Die abſolute Ma⸗ 
jorität beträgt 150. Es haben Stimmen erhalten: der Abg. 
Graf v. Schwerin 186, der Abg. Graf v. Arnim 106, der 
Abg. Simſon 3, der Abg. v. Bodelſchwingh Gagen) 2 
und der Abg. v. Kleiſt⸗Reetzow 1. Demnach iſt der Ab⸗ 
ordnete Graf v. Schwerin für die noch übrige 


dauer d 2 a: 
we. en zum Präſidenten der Kammer 


(Derſelbe nimmt den Präſidentenſtuhl ein.) 


präfident 8 Schwerin: Meine Herren! Ich folge auch 
heute Ihrer Berufung, weil ich es für meine Pflicht halte. Ich 
danke der bann ſie mir das Vertrauen bewahrt hat. Ich 
werde nach beſten Kräften und nach gewiſſenhafter Ueberzeugung 
nach wie vor die Befugniſſe meines Amtes üben, mich den Ob⸗ 
liegenheiten deſſelben unterziehen und hoffe, daß Sie auch ferner, 
wenn die That hinter dem Willen zurückbleiben follte, mich mit 
Ihrer Nachſicht erfreuen werden. 
Es wird nunmehr zur Wahl des erſten Vice⸗Präſiden⸗ 
ten geſchritten. 
0 Stimmzettel gingen ein, davon war 1 Zettel ungllltig. 


Es blieben demnach 299, und beträgt die abſolute Majorität 150 
Stimmen. f 


ben Belagerungszuſtand, fortgefahren. 


| Sonntag den 2, Februar | 


— —— — 


Es haben Stimmen erhalten: der Abg. Geppert 143, der 
Abg. Simſon 134, det Abg. Oſterrath 20, der Abg. Len⸗ 
fing 1 und der Abg. v. Bodelſchwingh 1. RE 

Da ſich eine abſolute Majorität hiernach nicht herausgeſtellt 
hat, ſo wird zur engern Wahl geſchritten, und zwar zwiſchen 


den Abgeordneten Geppert, Simſon und Oſterrath. 5 


Bei dieſer engeren Wahl wurden 297 Stimmzettel abgege⸗ 
ben, von denen 6 ungültig waren. Es blieben ſonach 291 
Stimmen und beträgt die abſolute Majorität 146. Es er: 
hielten Stimmen: det Abg. Geppert 160, der Abg. Sim ſon 
131, wonach alſo der Erſtere zum erſten Vice⸗Präͤſidenten der 
Kammer erwählt iſt. Da derſelbe krankheitshalber nicht anweſend 
iſt, ſo wird ihn der Präſident von dem Reſultat der Wahl in Kennt⸗ 
niß ſetzen und die Erklärung von ihm erfordern, ob er die Wahl 
annehme oder nicht. 

Es wird nunmehr zur letzten Wahl, zur Wahl des zweiten 
Vice⸗Präſidenten geſchritten. 5 . 

Bei der Wahl des zweiten Vice⸗Präſidenten ſind 292 Stimm⸗ 
zettel eingegangen. 

Erſte Abſt.: Selchow 129, Lenſing 128, Oſterrath 28. Bei 
der zweiten Abſt. wird Lenſing mit 132 Stimmen zwei⸗ 
ter Vicepräſident, v. Selchow erhielt 123 Stimmen. 

(Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen.) 


Erſte Kammer. 
14 te Sitzung vom 31. Januar. 


Präſident: Graf v. Rittberg. Eröffnung 11½ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Simons, v. Weſtphalen, Regierungs⸗ 
kommiſſarius Fleck. 
Der Abgeordnete Graf v. Keyſerling hat ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge⸗ 
nehmigt. > 2877 
Der Miniſter des Innern. Ich übergebe dem Hauſe in 
Folge allerhöchſter Ermächtigung ein Geſetz über Einführung der 
preußiſchen Geſetze in den Fürſlenthümern Hohenzollern zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Berathung und Beſchlußnahme und würde an⸗ 
heimſtellen, das genannte Geſetz der Juſtizkommiſſion zu über⸗ 
weiſen. (Dies geſchieht.) ’ 
ierauf wird in der Berathung über das Geſetz, betreffend 
tgefa Nach nochmaliger 


Abſtimmung über einige Verbeſſerungsanträge, die in der vorigen 
Sitzung ſchriftlich eingereicht waren, geht man zu § 13 über. 
Zu dieſem ſind ſieben Verbeſſerungsanträge geſtellt. Der Para⸗ 
graph ſelbſt regelt das Verfahren vor dem Kriegsgerichte. 

Der Abg. v. Manteuffel erklärt ſich gegen den Antrag der 
Abg. Friccius und v. Ammon, welche dei dem Urtheilsſpruch 
eine Mehrheit von mindeſtens 4 Stimmen verlangen. Der eine 
Antragſteller glänzt als Chef aller Auditeure, der andere als hohe 
Gerichtsperſon, fährt der Redner fort, und doch ſehe ich keinen 
Menſchenverſtand in dieſem Antrage, und ich werde mich gegen 
denſelben erklären, es möge nun in namentlicher oder ſonſt in 
einer Abſtimmung geſtimmt werden. (Links: Oh!) 

Der Menſchenverſtand ſagt, daß adſolute Majorität bei dem 
Urtheilsſpruch hinreicht. Die Antragſteller verlangen eine Majo⸗ 
rität von mindeſtens 4 Stimmen; das heißt den Einfluß der 
militäriſchen Mitglieder vollſtändig paralyſiren. Ich wünſchte von 
den Antragſtellern wohl eines Beſſeren belehrt zu ſein. Es iſt 
möglich, daß Einſtimmigkeit, nicht aber eine Majorität von 4 
Stimmen verlangt werden kann. (Murren zur Linken.) 

Der Abg. Rösler empfiehlt einen von ihm geſtellten Verbeſ⸗ 
ſerungsantrag, nach welchem der Angeklagte einen Vertheidiger 
erhalten ſoll. 

Abg. v. Buddenbrock (Meſeritz): Der Tumult iſt das Kind 
des Straßenauflaufs, der Aufruhr das Kind des Tumults, die 
Revolution ein Kind des Aufruhrs, und ich könnte in dieſer 
ſcheußlichen Genealogie weiter fortfahren, denn es giebt noch viele 
nachgeborene Kinder der Revolution. Ich kehre aber zu dem Ge⸗ 
ſetze zurück, das gegen die Mutter der Revolution gerichtet iſt. 
Das Geſetz ſoll ſtreng und gerecht ſein und Garantien gegen 
Mißbräuche geben. Man hat von der Abhängigkeit der Mili⸗ 
tärperſonen geſprochen. Ja, meine Herren! Der preußiſche Of⸗ 
fizier iſt abhängig und der abhängigſte in ganz Europa; in der 
militäriſchen Stufenleiter herrſcht die Abhängigkeit von dem al⸗ 
lerhöchſten Kriegsherrn — ſo weit es den Dienſt betrifft. (Bei⸗ 
fall.) Außer dem Dienſte iſt der preußiſche Offizier der unab⸗ 
hängigſte in ganz Europa; da iſt er nur abhängig von Ehre 
und Sitte, und von dieſer wird er ſich am allerwenigſten entfer⸗ 
nen, wenn es der heiligen Pflicht des Richters gilt. (Beifall.) 
Der Antragſteller, welcher eine Majorität von 4 Stimmen ver« 
langt, iſt die höchſte Militärgerichtsperſon; ſtände er aber noch 


höher, ſo muß ich doch behaupten, daß ſich die preußiſche Kriegs⸗ 


geſetzgebung, welcher das Geſetz nachgebildet iſt, fie mag theore- 
tiſch noch ſo viele Fehler haben, ſtets als vortrefflich bewieſen 
hat, das iſt überall anerkannt worden, wo ſich preußiſche Solda⸗ 
ten zeigten: in Baden, in Poſen, kurz überall. Will man das 
im Lande nicht einſehen, ſo wird es unſerer Heeresverfaſſung ge⸗ 
hen, wie dem Propheten, der nichts gilt im Vaterlande. Mit 
milden Disziplinargeſetzen wird bei unſerem Heere die größte 
Kraft hervorgerufen. Und wo Kraft iſt, da wird auch Milde 
in den Urtheilsſprüchen ſein. Ich bin mit Entſchiedenheit gegen 
den Antrag des Abg. Friccius und halte das Geſetz für verkrüp⸗ 
pelt, wenn derſelbe angenommen wird. (Beifall.) 


Der Abg. v. Ammon bedauert, daß ſich unter den Mitglie⸗ 


dern der Kommiſſion kein Juriſt befunden hat. Er glänze zwar 
nicht unter den Juriſten der Rheinprovinz, nehme aber ſeine 
Stelle, wie er glaube, nicht ohne Ehre ein. Der Redner ſucht 


die Einwürfe gegen das von ihm und dem Abg. Friccius geftellte | 


Amendement zu entkräften, indem er auf das Inſtitut der Ge⸗ 
ſchwornengerichte hinweiſt, wo bei dem Urtheil ebenfalls 
nicht durch Eine Stimme entſchieden werde. 

Der Abg. v. Rönne empfiehlt einen von ihm geſtellten Ver⸗ 
beſſerungsantrag, der ſtatt: „des Militärbefehlshabers“ ſetzt: „des 
kommandirenden Generals“. - 

Der Abg. Wachler empfiehlt einen Zuſatz zu dem Paragra⸗ 
phen, wonach „im Uebrigen“ für das Verfahren vor dem Kriegs⸗ 
gericht die Vorſchriften für das Verfahren vor dem Kriminalge⸗ 
richt gelten ſollen. a a 


7 


Der Regierungskommiſſarius Fleck giebt eine Ueberſicht ſämmt⸗ 
licher Verbefferungsanträge und ſieht in demjenigen der Adgeord⸗ 
neten Friccjus und v. Ammon ein Mißtrauen gegen die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit der Militätperſonen. Das Amendement des Abg. 
Rösler empfiehlt er zur Annahme. 

Der Abg. von Ammon weiſt es zurück, daß Mißtrauen das 
Motiv ſeines Antrages geweſen ſei, und glaubt dies auch im 
Namen ſeines Mitantragſtellers zurückweiſen zu müſſen. (Beifall 
links.) N 

Der Miniſter des Innern: Ich empfehle Ihnen, den 
Antrag des Abg. Friccius abzulehnen, da derfelbe die Errei⸗ 
chung des Zweckes weſentlich gefährden würde. a 

Der Abg. v. Zander ſpricht für den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Rösler und gegen den der Abgeordneten Friccius und 
v. Ammon. „Mt 

Abg. Fricclus: Das Kriegsgericht iſt nur aus 5 Perſonen 
zuſammengeſetzt, dabei kann es wohl vorkommen, daß ſich ein 
Mitglied irrt oder übereilt; es muß deshalb den Angeklagten ein 
Schutz gegeben werden. Dies geſchieht dadurch, daß bei dem 
Urtheil ſtets vier Stimmen gegen Eine fein ſollen. In anderen 
Ländern herrſcht eine ähnliche Praxis, in England müſſen 13 ges 
gen 9 Stimmen ſein. Ich empfehle Ihnen den auch von mir 
geſtellten Antrag zur Annahme; auf perſönliche Angriffe halte ich 
es nicht für nöthig, irgend etwas zu erwiedern. (Beifall.) 

Der Verbeſſerungs⸗Antrag des Abgeordneten Friccius wird in 
namentlicher Abſtimmung mit 74 gegen 42 Stimmen 
abgelehnt. 

Der Abg. v. Vincke hatte den Antrag geſtellt, daß die Erklä⸗ 
rung des Buagerungszuſtandes ohne Veranlaſſung der Civilbe⸗ 
hörde mindeſtens von einem Stabsoffiziere ausgehen müſſe, 
weil ſonſt ein Unteroffizier in einem Dorfe, wo ihm Quattier 
verweigert wird, ohne Weiteres den Belagerungszuſtand erklären 
könne, den er dann bei ſeinem Abmarſch wieder aufhebt. (Hei⸗ 
terkeit. ) a 25 
Der Antrag wird auf Anrathen des Miniſters des Innern 
abgelehnt. : 

8 17 iſt bereits mitgetheilt und enthält die Verantwortlichkeit 
des Miniſteriums vor den Kammern in Betreff der Erklärung 
des Belagerungszuſtandes. 

Der Abg. v. Rönne beantragt, daß den Kammern binnen 
acht Tagen Rechenſchaft gegeben und daß der Belagerungszu⸗ 
ftand, 7 eine Kammer ſich dagegen erklärt, aufgehoben wer⸗ 
den miüffe. e E INOW 

Der Miniſter des Junern erklärt den Belagerung zu⸗ 
fand für eine Exekutivmaßregel, die trotz eutgegengeſetz⸗ 
ter Beſchlüſſe der Kammern fortdauern könne. 

Der Abg. v. Ammon iſt entgegengeſetzter Anſicht. 

Der Abg. v. Gerlach ſpricht die Meinung aus, daß die 
Erklärung des Belagerungszuſtandes nicht allein eine 
Exekutiv⸗, fondern eine rein militäriſche Mafregel fei, 
deren Aufhebung zu beſchließen die Kammern weder fä⸗ 
hig noch berechtigt ſeien. a 

Der Abg. Camphauſen glaubt, daß er dieſe Erklärung 
nicht mit Stillſchweigen übergehen dürfe, und daß, wenn 
Artikel der Verfaſſung ſuspendirt find, den Kammern 
Nechenſchaft gegeben werden muß. 

Die Anträge des Abg. v. Rönne werden abgelehnt, und 
der Kommiſſionsantrag angenommen. 

Als § 19 wird auf Antrag des Abg. Wachler folgender Zus 
ſatz angenommen: 

„Alle dieſem Geſetz entgegenſtehenden Vorſchriften werden auf⸗ 
gehoben. Das gegenwärtige Geſetz tritt an die Stelle der Ber 
ordnung vom 10. Mai 1849 und der Deklaration vom Atem 
Juli 1849.“ (Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 31. Januar. Se. Maſeſtät der König haben al⸗ 
lergnädigſt geruht: Den bisherigen Stadtgerichtsrath Bratring 
zum Kammergerichtsrath zu ernennen. — Der bisherige Kreis⸗ 
richter Morgenſtern zu Lublinitz iſt zum Rechtsanwalt beim 
Kreisgerichte zu Strehlen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Strehlen, und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Breslau, vom 1. Marz d. J. ab, ernannt 
der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Gründel, unter Bei⸗ 
behaltung des Notariats, vom 1. März d. J. ab, als Rechts⸗ 
Anwalt an das Appellationsgericht zu Ratibor verfegt und 
zugleich die Praxis bei dem Kreisgerichte zu Ratibor 


worden. . 

Se. königl. Hoheit det Erbgroßherzog und Tore königl. 
Hoheit die Erbgroßherzogin Ki IR e eienburg=Ötrer 
tig find, von Deſſau kommend, nach Meuſtrells hier durche 
gereiſt. 

Angekommen: Se. Ercellenz der Gimeralekieutenant und 
3 der zweiten Attillerie⸗Inſpektion, ». Strotha, von 

rtern. 

Se. Majeſtät der Kaiſet von Oeſterteich haben die Töchter 
des Major a. D., Grafen Praſchma zu Schloß Falkenberg 
in Oberſchleſten, Anna und Johanna, zu Ehren⸗Mitgliedern 
des Damenſtifts zu Brünn zu ernennen und denſelben das da⸗ 
mit verknüpfte Ehrenzeichen zu ertheilen geruht. 

Berlin, 30. Januar. ie Angelegenheiten der 
Juſtizoffizianten⸗Wittwenkaſſe] haben einen kleinen 
Konflikt zwiſchen dem Herrn Juſtizmſniſter und der Centtal⸗ 
Budget⸗Kommiſſion hervorgerufen, der in der Plenarſitzung zum 
Austrag gebracht werden ſoll. In der vorigen Seſſion hatten 
nämlich die Kammern folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) es für erforderlich zu erklären, daß das Juſtizminiſtertum in 

einem neu zu entwerfenden Reglement die Grundfäge nie⸗ 
derlegen möge, nach denen Unterftügungen aus der Juſtiz⸗ 

Offtzianten⸗Wittwenkaſſe bewilligt werden; 1 

die Erwartung auszusprechen, daß bei Vorlegung des Etats 
für 1851 das Kapital von 10,100 Thalern entweder als 
vollſtändig vereinnahmt nachgewieſen, oder daß die Gründe 
dargelegt werden, welche die Abſetzung eines Kapitalantheils 
rechtfertigen. 0 

Der Juſtizminiſter weigerte ſich, die verlangten Nachweiſungen 
zu ertheilen und beſtritt das Recht der Budgetkommiſſion, ſich 
in dieſe Angelegenheit zu miſchen. In einer befonderen Denk⸗ 
ſchrift, die der Juſtizminiſter überreicht hat, wird dargelegt, daß 


* 


die Juſtizoffizianten⸗Wittwenkaſſe ein pium corpus fei, welches 
ſich aus eigenen Mitteln unterhalte und deshalb der Kontrole 
bes Kammer gar nicht unterliege, und daß die Regierung daher 
gegen jede Einmiſchung in die Angelegenheiten der Kaffe prote⸗ 
ſtiren müſſe. Die Grundſäͤtze, nach denen Unterſtützungen aus 
derſelben bewilligt würden, wolle er jedoch angeben, was denn 
auch in der Denkſchrift geſchehen iſt. Hiergegen wurde in der 
Kommiſſion geltend gemacht, die Kaffe erhalte ſich keinesweges 
aus eigenen Mitteln, vielmehr flöſſen ihr Emolumente aus der 
Juſtizverwaltung zu. So z. B. beziehe ſie die Einnahmen aus 
dem Verkaufe unbrauchbarer Akten. (Dieſe Einnahme beträgt 
beiläufig erwähnt jährlich 250 Thlr.) Das Reſultat war, daß 
der Ausſchuß den Beſchluß faßte: 
„er könne, ſo lange die Einnahme aus dem Verkaufe un⸗ 
brauchbarer Akten in die gedachte Kaffe fließe, der Kammer 
nicht vorſchlagen, auf ihre Kognition zu verzichten, er erkläre 
ſich jedoch durch die Angabe der gedachten Grundſätze be⸗ 
— —ftiedigt und wolle nicht tiefer in die Angelegenheit des Ins 

ſtituts eindringen.“ b 

Der zweite vorjährige Beſchluß bezieht ſich auf ein Abkommen 
zwiſchen dem Finanz⸗ und dem Juſtizminiſterium, wonach ein 
Kapital von 10,100 Thlr., welches die Juſtizoffizianten⸗Wittwen⸗ 
kaſſe in Pfandbriefen beſeſſen und der General-Staatskaſſe als 
Darlehn gegeben hat, nach dem Tagescourſe der Pfandbriefe zu⸗ 
rückerſtattet iſt. Bei dem Budget für 1850 erklärte das Mini⸗ 
ſterium, das Kapital werde zurückzugeben beabſichtigt. Deshalb 
faßte die Kammer damals den obigen Beſchluß. Derſelbe findet 
in dem Etat pro 1851 jedoch keine Berückſichtigung. Indem 
der Ausſchuß hierauf aufmerkſam machte, erklärte er gleichzeitig, 
er finde keine Veranlaſſung, darauf zurückzukommen. Dagegen 
empfahl dann die Kommiſſion der Regierung, die durch den geh. 
Juſtizrath v. Sprickmann⸗Keckering vertreten war, Erſparniſſe an 
den Koſten der Staatsanwaltſchaft durch anderweitige Organiſa⸗ 
tion oder Geſchäfts⸗Vertheilung, da erfahrungsmäßig manche 
Staatsanwälte zu gering beſchäftigt ſeien. Bei den ſächlichen 
Ausgaben beſchränkte ſich die Kommiſſion darauf, die Schreib⸗ 
materialiengelder, welche in Rückſicht auf häusliche Arbeiten 
Juſtizbeamten mit 8 — 15 Thlr. jährlich gewährt wurden, auf 
8 Thlr. feſtzuſetzen reſp. zu ermäßigen. 

Berlin, 31. Jan. 
dem Grafen Sponneck. — Finanzielles. — Die In: 
duſtrie⸗Ausſtellung in London. — Die Bureau: 
Wahl in der ten Kammer.] Ich habe Urſach, daran zu 
zweifeln, daß die Verhandlungen des Grafen Spon⸗ 
neck mit dem Miniſterpräſidenten Manteuffel, dem ſpeziell 
für dieſe Angelegenheit Herr v. Uſedom aſſiſtirt, zu einem de⸗ 
finitiven Abſchluß führen werden. Das Eine wenigſtens weiß 
ich gewiß, daß in Wien keinerlei poſitive Feſtſetzung erfolgt iſt, 
vielmehr Alles hierher verwieſen wurde. Zwei Punkte vor Allem 
oder vielmehr allein ſind es nun aber, in denen ſich die beider⸗ 
ſeitigen Anſichten prinzipiell gegenüberſtehen: Die Frage we⸗ 
gen der Grenzregulirung zwiſchen Schleswig und Hol⸗ 
ſtein, oder was daſſelbe heißt, wegen der Zugehörigkeit 
von Rendsburg und Friedrichsort, und zweitens die 
Frage wegen der Beziehungen der beiden Herzogthümer 
zu einander. Um mit dem letzteren anzufangen, behauptet hier 
der daͤniſche Unterhändler, daß der deutſche Bund bei der Feſt⸗ 
ſtellung aller auf Schleswig bezüglichen Verhältniſſe gar nicht 
konkurrire, daß nur die inneren holſteiniſchen Fragen zu ſeiner 
Conjektion gehörten, daß der Bundesbeſchluß vom 17. Septem⸗ 
ber 1846 nichts enthalte, was dem widerſpreche und daß die 
däniſche zu Recht beſtehende Reichsverfaſſung vom 5. Juni 

849 einer engeren Verbindung Schleswigs mit Holſtein entge⸗ 
gen ſtehe. Gerade hier zeigt es ſich ſofort, wie die Berufung 
auf den eben allegirten Bundesbeſchluß inſofern gar keine we⸗ 
ſentliche Bedeutung hat, weil derſelbe von beiden Seiten ver⸗ 
ſchieden aufgefaßt wird, indem man hier dafür hält, daß in der 
vom Könige von Dänemark eingegangenen Verpflichtung „we⸗ 
der die Verfaſſung, noch die ſonſtigen auf Geſetz und Herkom⸗ 
men beruhenden Beziehungen Holſteins zu beeinträchtigen“, die 
Stellung dieſes Herzogthums zu Schleswig mitbegriffe, was 
däniſcher Seits beſtritten wird. Alsdann hat aber Graf Spon⸗ 
neck auch den Verſuch unternommen, durch Dokumente zu be⸗ 
weiſen, daß Rendsburg und Friedrichsort zu Schleswig 
gehörten und beruft ſich zur Unterſtützung auf die gleiche Auf⸗ 
faſſung Rußlands. In gleicher Weiſe deduzirt man hier 
das Gegentheil, und hat jedenfalls, wie man weiß, beſchloſſen, 
Rendsburg für jetzt mit Bundestruppen (preußiſchen 
und öſterreichiſchen in gleicher Stärke) und zwar in 
ſeinem ganzen Umfange d. h. mit Einſchluß der nörd⸗ 
lichen Schanzwerke zu beſetzen. Wie geſagt, die Anſich⸗ 
ten ſtehen ſich bis jetzt in dieſen beiden Hauptpunkten ſo dia⸗ 
metral gegenüber, und man ſcheint auf beiden Seiten ſo wenig 
gewillt, dem Gegner nachzugeben, daß eine Vermittelung gar 
nicht abzuſehen iſt. Man glaubt deshalb auch nicht, daß Graf 
Sponneck hier längere Zeit verweilen werde, da von Verhand⸗ 
lungen doch nichts zu erwarten. Wahrſcheinlich wird ein Pro⸗ 


viſorium eintreten und man wird die Rechts⸗Fragen vorläufig 


unentſchieden laſſen, d. h. der König von Dänemark wird in 
Schleswig und hinſichtlich der ſtaatsrechtlichen Beziehungen deſ⸗ 
ſelben ſchalten, wie er es den Verhältniſſen angemeſſen findet, 
und Rendsburg dagegen wird deutſcher Seits beſetzt bleiben, bis 
irgend ein anderswoher kommender Anſtoß einmal die Entſchei⸗ 
dung gr 5 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“, die ſonſt in derartigen 
Dingen gut unterrichtet zu ſein pflegt, gab die Erklärung niche 
genau wieder, welche der geheime Rath Biller Namens des 
Finanzminiſters in der Finanz⸗Kommiſſion der zweiten Kammer 


im dc auf die wichtige Frage wegen der Grundſteuer ab⸗ 
gab. Ge „Rath Biller erklärte nämlich zuerſt prinzipaliter, 
daß die Regierung die Abſicht habe, die beſtehenden Grundſteuer⸗ 


Befteiungen ohne Entſchädigung aufzuheben, und erſt als 
ihm deshalb von verſchiedenen Mitgliedern die entſchiedenſten 
Gegenvorſtellungen gemacht wurden, fügte er bei, es ſtehe ja 
in der Macht der Kammern, eine Entſchädigung zu befchließen, 
wenn man dies durchaus wolle. Gewiß iſt, daß der betreffende 
Geſetz⸗Entwurf dem Staaisminifterium noch zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegen hat, und die abgegebene Erklärung iſt daher minde⸗ 
ſtens eine voreilige. Aber ſchon das Bekanntwerden dieſer Ab⸗ 
ſicht hat unter der gegenwartig hier ſo mächtigen Grundbeſitzer⸗ 
Partei — denn für die Gutsbeſitzer der ganzen öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Staats iſt dieſe Weſſe der Regulirung eine 
Lebensfrage — einen ſolchen paniſchen Schrecken hervor⸗ 
gerufen, daß für ſie der Sturz des Finanz = Mini- 
ſters im Augenblick das Feldgeſchrei iſt, und dieſen zu beſtärken 
bieten allerdings die Finanzgeſetze, die er der zweſten Kammer 
vorgelegt hat, wie das wegen Aufhebung der Darlehnskaſſen, 
wegen Einführung einer klaſſiſtzirten Einkommenſteuer, ferner die 
unterlaffene Rechnungslegung über die Anleihe von 18 Millionen 
für außerordentliche Kriegsbedürfniſſe Veranlaſſung genug dar, 
Die Opposition bei den Finanzfragen verſpricht daher gegenwär⸗ 
tig eine weit ausgedehntere und heftigere zu werden, als ſich bis 
her erwarten ließ, da nunmehr zwei ganz verſchiedene Parteien 
aus verſchiedenen Motiven cooperiren werden. — 

Die Regierung hat beſchloſſen, für die Londoner große In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung eine beſondere Kommiſſion von 12 
Perſonen nach London zu ſenden, der die Wahrnehmung 
der preußiſchen Induſtrie⸗Intereſſen nach allen Sei⸗ 
ten hin und die Berſcht⸗Erſtattung an die hieſige Ne 
rung obliegen fol. Det Preußifche General⸗Konſul Hgebeler 
hat nach der hierher geſandten Anzeige bereits alle Büreau's für 
dieſelbe eingerichtet, ſo daß die Mitglieder bereits in den erſten 


ſidenten Simſon gegenüber. 


[Die Verhandlungen mit, 


Tagen des nächſten Monats an ihren Beſtimmungsort werden 
abgehen können. a 8 

Es war heute ein außerordentlich intereſſanter und für die 
Partei⸗Stellung innerhalb der zweiten Kammer lehrreicher Wahl⸗ 
kampf bei der Erneuerung des Präſidiums. Die Mo⸗ 
mente, welche die Wiederwahl des Grafen Schwerin bereits im 
Voraus als geſichert erſcheinen ließen, deutete ich geſtern an. 
Bei der Wahl des erſten Vice-Präſidenten trat nun der Führer 
der gemäßigten Rechten, Geppert, dem bisherigen Vice-Prä⸗ 
Die ganze vereinigte Rechte 
ſtimmte hier alſo für den Erſteren, und alsdann nah⸗ 
men die Polen, welche gegen Simſon als einen Führer 
derjenigen Partei im Frankfurter Parlament, welche damals die 
Demarkationslinie beſchloß, eine beſondere Antipathie ha⸗ 
ben, im zweiten Scrutinium gegen ihn Partei, nach⸗ 
dem ſie bei der erſten Abſtimmung ihre Stimmen dem Führer 
der Ultramontanen, Oſterrath, gegeben hatten, und ſo fiel 
denn Simſon gegen Geppert durch. Dieſelben Stimmen 
verſchafften als zweiten Vicepräſidenten dem Abg. Lenſing die 
Majorität. Man kann heute recht eigentlich fagen, daß die 
vereinzelten Stimmen der Polen und der geſonderten 
katholiſchen Partei den Ausſchlag gaben, da die beiden 
großen politiſchen Fraktionen ſich in ſo gleichmäßiger Stärke ge⸗ 
genüberſtanden, daß bei beiden Vicepräſidenten ein doppeltes 
Scrutinium nothwendig wurde. 


Berlin, 31. Januar. [Tagesbericht.] In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde von dem Miniſterium ein 
Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der au⸗ 
ßerordentlich bewilligten 18 Millionen über reicht. 
Die Koſten der Mobilmachung des Heeres haben außerdem 
noch 14 bis 15 Millionen erfordert. — Der Abgeord⸗ 
nete Schaffraneck wohnte der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer noch bei. — In einem Berliner Wahlbezirke iſt, wie 
bekannt, nachdem der Abg. Trendelenburg ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt hat, eine Neuwahl vorzunehmen. Als Candidaten wa⸗ 
ren bisher der Miniſter des Innern Herr v. Weſtphalen, der 
Kammergerichtsrath und frühere Chef des literariſchen Kabinets, 
Herr v. Merkel und der Buchhändler und Redakteur der Con⸗ 
ſtitutionellen Zeitung, Hr. Dr. Veit aufgeſtellt. Herr Dr. Veit hat 
neuerdings auf ſeine Candidatur verzichtet und die Wahl des 
Kammergerichtsrath v. Merkel befürwortet. — Graf Sponneck 
verläßt Berlin in den nächſten Tagen, heut dinirt derſelbe bei 
Herrn v. Manteuffel. — Man legt der hieſigen Anweſenheit 
unſeres Geſandten am ruſſiſchen Hofe eine große Wichtigkeit und 
wohl nicht ohne Grund bei. Die Berichte, die Herr v. Roch ow 
hier erſtattet, werden ſicherlich von Einfluß auf die Verhandlung 
der auswärtigen Fragen fein. So viel wir vernehmen, beſtäti⸗ 
gen die Berichte des dieſſeitigen Geſandten am Petersburger Hofe 
übrigens das Obwalten freundſchaftlichſter Beziehungen zwiſchen 
der jenſeitigen und dieſſeitigen Regierung. — Aus glaubhafter 
Quelle vernehmen wir, daß Seitens auswärtiger Mächte bisher 
weder eine Billigung noch eine Verwahrung in Betreff des Ein⸗ 
tritts Oeſterreichs mit ſeinen Geſammtſtaaten in den deutſchen 
Bund ausgeſprochen worden iſt. — An der hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität wird ein Lehrſtuhl für Stenographie er⸗ 
richtet. Herr Dr. Michaelis wird über Stenographie leſen. — 
Im Juſtizminiſterium wird ein Geſetzentwurf vorbereitet, durch 
welchen im Intereſſe ſolcher Orte, an denen ſich kein Eiazelrich— 
ter befindet, eine Aenderung in der Organiſation der Polizei: 
Gerichte bezweckt wird. Es ſoll nämlich für ſolche Orte dem 
Drtsvorftande die Befugniß beigelegt werden, Strafman⸗ 
date auf Polizeikontraventionen zu erlaſſen, gegen welche den 
Angeſchuldigten der Rekurs an den Polizeirichter des Diſtrikts 
zuſtehen ſoll. Im Uebrigen gedenkt das Miniſterium die bishe⸗ 
rige Organiſation der Polizeigerichte nicht zu ändern. (C. B.) 

Geſtern Abend beging die königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, wie alljährlich, in dankbarer Erinnerung den Ge: 
burtstag Friedrichs des Großen. Unter den Mitgliedern 
der Akademie war auch Alex. v. Humboldt zugegen. Außer 
vielen Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft hatte ſich ein 
überaus zahlreiches Publikum eingefunden. Der vorſitzende Se- 
kretär, Hr. Trendelenburg, eröffnete die Sitzung mit einem 
Vortrage zum Gedächtniß Friedrichs des Großen und brachte 
zur Anſchauung, wie dieſer Monarch Preußen einem großen 
Ziele entgegenführte, wie er dadurch auch auf Deutſchland be— 
deutſame Wirkungen äußerte, ſo daß er mehr als alle diejenigen, 
die ihm deutſche Geſinnungen abſprechen, deutſch gedacht, 
deutſch gehandelt habe. In ſtetem Hinblick auf Alexander den 
Großen zeigte der Redner den bleibenden Gedanken, den die Ge⸗ 
ſchichte vor Augen hatte, als ſie Preußens wie einſt Macedo⸗ 
niens Könige den Beinamen des Großen gab, indem ſie in bei⸗ 
den auf gleiche Weiſe das umfaſſende Weſen ihrer Perſönlichkeit, 
die ſtaatsmänniſche Idee berlückſichtigte, die ſich durch ihr ganzes 
Leben hindurchzieht. In Beziehung auf Friedrich den Großen 
veranſchaulichte der Redner dies auch durch Stellen aus deſſen 
Schriften. An den Vortrag, dem die Anweſenden mit der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit folgten, reihte der Sekretär der Aka⸗ 
demie dem Statut gemäß eine kurze Nachricht über die Exeig⸗ 
niſſe, welche die Akademie in dem abgelaufenen Jahre getroffen, 
namentlich über die Perſonalveränderungen. Sie erwarb als 
neue ordentliche Mitglieder die Herren Lepſius, Homeyer und 
Petermann in Berlin, als auswärtig die Herren Rawlinſon in 


Bagdad und Haſe in Paris, als Ehrenmitglied den Principe 


San Giorgio Dominico Spinelli in Neapel, als Korreſponden⸗ 


ten die Herren Julius Mons zu Paris, Lönnrot in Helſingfors, 


Wuk Stephanowitſch Karadſchatzſch in Wien, Reinaud in Pa⸗ 
ris, Pott in Halle. Sie verlor durch den Tod die ordentlichen 
Mitglieder, die Herren Kunth (ſtarb 22. März 1850), Neander 
(ſtarb 14. Juli 1850), Enno Hero Dirkſen (ſtarb 16. Juli 1850), 
Link (ſtarb 1. Januar 1851), unter den auswärtigen Mitglie⸗ 
dern den Herrn Gay Luſſae zu Paris (ſtarb 9. Mai 1850), 
unter den Korreſpondenten Herrn Reiffenberg in Brllſſel (ſtarb 
18. April 1850), Hrn. Schumacher in Altona (ſtarb 29. De: 
zember 1850), und das Ehrenmitglied, den General-Feldmarſchall 
Freiherr v. Müffling (ſtarb 16. Januar 1851). — Den Schluß 
der Sitzung füllte ein geologifcher Vortrag des Hrn. L. v. Buch 
über die Erhebungen an den Küſten der Oſtſee, beſonders in 
Rückſicht auf Schweden. Daran knüpfte der Redner in klarer, 
einfacher Darſtellungsweiſe Betrachtungen über vorſündfluthliche 
Thiere und über die Entwickelung des Menſchengeſchlechtes. 
(Reform.) 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird ſich in 
der nächſten Woche nach Koblenz begeben, um daſelbſt wieder 
Reſidenz zu nehmen. ' i 2 

Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 
leidet an der Grippe und ſoll es zweifelhaft ſein, ob Höchſtdie⸗ 
ſelbe morgen die Reiſe nach Weimar wird antreten können. 

Das jetzt unter den Oberbefehl des Generallieutenant v. Gra⸗ 
bow geſtellte mobile Armee-Korps wird feine Landwehr⸗ 
Regimenter entlaſſen, die gleich den übrigen bis auf die Stamm⸗ 
Kompagnie aufgelöſt werden, dagegen aber eine gleiche Anzahl 
Linien⸗Regimenter an ſich ziehen. 

Im Handels⸗Miniſterium liegen drei Geſetz⸗Entwürfe vor, die, 
der Zuſtimmung des Herrn Finanzminiſters harrend, den Kam⸗ 
mern vorgelegt werden ſollen. Es betreffen dieſe Geſetzentwürfe 
1) den Bau der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, 2) den 
Bau der Rheinbrücke bei Köln, J) den Schienenweg 
um Berlin. Der Herr Handelsminiſter ſoll erklärt haben, 
daß er ſchon deshalb vorläufig im Miniſterium verbleiben müſſe, 
um bei dem Vertrauen, welches die Kammern ſpeziell ihm ent⸗ 
gegentragen, dieſe Geſetze durchzubringen. 


findet ſich eine 
Stadt Breslau, 
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Zwiſchen dem k. k. Miniſterialrath Dr. Hock und dem geh. 
Mathe Delbrück finden handelspolitiſche Beſprechungen ſtatt, 
doch ſoll es an beſtimmender Stelle bereits ausgeſprochen ſein, 
daß, falls dieſe Beſprechungen zu Unterhandlungen führen foll: 
ten, für Herrn Delbrück andere, entſchiedenere Leute eintreten ſol⸗ 
len. Uebrigens hegen wir zu dem Miniſterium das Vertrauen, 
es werde daſſelbe in dieſer hochwichtigen Frage Defterreich ges 
genüber die Intereſſen Preußens zu wahren wiſſen. 

— (N. P. Z.) 

Die „Sp. Ztg.“ ſagt: „In Betreff der Angelegenheit des 
geh. Rath Mätzke, Abgeordneten zur erſten Kammer, können 
wir mittheilen, daß derſelbe keineswegs, wie mehrere Blätter be⸗ 
richtet haben, von ſeinem Amte ſuspendirt iſt, ſondern es iſt nur 
für angemeſſen erachtet worden, bei der zwiſchen ihm und feinem 
vorgeſetzten Miniſterium hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheit 
ihm einſtweilen ſein Decernat abzunehmen. Der Abg. 
Mätzke hatte es nämlich für einen angemeſſenen Ausweg aus 
den Schwierigkeiten der Nichtbewilligung des Budgets gehalten, 
einen desfallſigen Antrag an die erſte Kammer zu bringen, um 
die Steuern zeitweiſe zu bewilligen; das Minifterium wollte aber 
das ihm nach ſeiner Anſicht verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht 
der ungeſchmälerten Fortherhebung aller einmal bewilligten Steuern 
überhaupt nicht in Frage geſtellt wiſſen.“ 

Die aus vierzehn Mitgliedern zuſammengeſetzte, fünfzehnte 
Kommiſſion der zweiten Kammer zur Berathung der Verordnun⸗ 
gen vom 10. und 11. Juli 1849 „über die Dienſtverge⸗ 
hen der Richter und nichtrichterlichen Beamten“ 
(Vorſitzender: Präſident Wentzel aus Ratibor) hat in ihrer 
Sitzung am Dinstag, den 25. Januar, zuvörderſt die Berathung 
über die Verordnung vom 10. Juli 1849 über die Dienſtver⸗ 
gehen der Richter, und die unfreiwillige Verſetzung derſelben auf 
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand, geſchloſſen. Die 
Debatten darüber ſind mit Lebhaftigkeit geführt worden, öfters in 
Gegenwart des Juſtizminiſters ſelbſt oder, in deſſen Abweſenheit, 
in Gegenwart des ihn vertretenden geh. Raths Grimm. Die 
Kommiſſion hatte ſich dahin entſchieden, erſt mit dem Berichte 
über dieſe Verordnung an die Kammer zu gehen und deren 
Beſchlüſſe zu erwarten, um ſie weiter als maßgebend für 
die Verordnung vom Ilten wegen der nicht richterlichen 
Beamten anſehen zu können. Zum Berichterſtatter iſt Herr 
Wentzel ernannt. Die der Verordnung entgegenſtehende Anſicht 
wurde in den wichtigſten Punkten durch Herrn v. Vincke, den 
Stellvertreter des Vorſitzenden, fo wie durch dieſen ſelbſt vertre⸗ 
ten, und mehrere, bedeutend von der Regierungsanſicht abwei⸗ 
chende, Beſchlüſſe von der Kommiſſion gefaßt. Die Regierungs⸗ 
Vorlage fand dagegen einen warmen Vertheidiger an Herrn 
Geppert. Einen Hauptgegenſtand der Diskuſſion bot § 41 der 
gedachten Verordnung „die Berufung“ dar: „Gegen die von 
den Appellationsgerichten erlaſſenen Urtheile findet die Berufung 


mungen ſtatt: dem Angeſchuldigten ſteht ſie gegen jedes 
Urtheil zu, durch welches ſeine zeitweiſe Entfernung von den 
Dienſtverrichtungen, oder feine Dienftentlaffung, ausgeſprochen iſt; 
dem Staatsanwalte bei dem Appellationsgerichte gegen les 
des Endurtheil.“ — Dieſer Paragraph fiel mit entſchiedener 
Majorität. Ebenſo fiel die Beſtimmung wegen des Ausſchlie⸗ 
ßens der Oeffentlichkeit, H 35. Auch in Betreff der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gerichte erlag die Regierung mehrfach. Es verlau⸗ 
tet, daß vielleicht die Verordnung in der gegenwärtigen Geſtalt 
überhaupt zurückgenommen wird, um einer anderen Vorlage Platz 
zu machen. (Sp. 3.) 
Unter den bei der zweiten Kammer eingereichten Petitionen 
Aufforderung von Einwohnern der 
zu erklären, die Einſetzung des evangeli⸗ 
ſchen Ober-Kirchenraths und die von ihm ohne Auftrag der 
evangeliſchen Kirche übernommene Ordnung und Verwaltung ent⸗ 
ſpreche nicht den nach Art. 15 der Verfaſſung der evangeliſchen 
Kirche zuſtehenden Rechten; vielmehr ſei die Herſtellung einer 
korporativen Vertretung der evangeliſchen Kirche zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Rechte der verfaſſungsmäßig zuerſt nöthige Schritt 
zur Ausführung des Art. 15. Die Kommiſſion hat der Kam⸗ 
mer vorgeſchlagen, über dieſe Petition zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, da die Ausführung des Art. 15 nicht 
zur Kompetenz der Kammer gehöre. (N.⸗Z.). 
[(Zur Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Ordnung.] 
Während die Beſtimmung der Gemeinde-Ordnung, daß alle, bis⸗ 
her keinem Gemeinde = Verbande angehörigen Grundſtücke einem 
ſolchen einverleibt werden ſollen, eine Veränderung der bisherigen 
Gemeindegrenzen vielfach mit ſich bringt, iſt dagegen, nach den 
Berichten der Behörden ein Bedürfniß zur Veränderung der 
Kreisgrenzen in Gemäßheit der neuen Kreis-, Bezirks- und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung für jetzt nur in vereinzelten Fällen, wie z. B. 
bei dem offenbar zu großen Kreiſe Glaz, deſſen Theilung in 
zwei Kreiſe ſehr zweckmäßig erſcheint, wahrzunehmen. Als ein 
Bedürfniß dieſer Art können die freilich häufigen Auſprüche und 
Wünſche kleinerer Städte, zu Kreis-Städten erhoben zu werden, 
natürlich nicht betrachtet werden. In noch geringerem Maße, 
als rückſichtlich der Kreiſe, zeigt ſich eine Nothwendigkeit zur 
Veränderung der bisherigen Abgrenzung der Regierungs- 
Bezirke oder gar der Provinzen, deren eigenthümliches, zum 
Theil auf altgeſchichtlichen Grundlagen ruhendes Leben daher 
durch die neue Geſetzgebung nicht nachtheilig e Fr wird. 
Kammer für den zweiten Magdeburger 
er bene „Rath Freiherr v. Reionit hat fein 


dat niedergelegt g 
Mam 29. v. M. Tamen hier 261 Perſonen an und reiften 310 ab. 


Angekommen: der k. großbrittanniſche Kabinets » Kurier’ Townley von 
Köln, der kaiſerlich ruſſiſche Lieutenant und Kabinets-Kurier Seme⸗ 
loff von St. Petersburg. Abgereiſt: der kaiſerlich ruſſiſche Kabineks⸗ 
Kurier Fürſt Urowoky nach St. Petersburg, der großherzoglich⸗ 
mecklenburg ſchwerinſche Miniſter-Präſident Graf v. Bülow nach 
Dresden. 9115 
** Magdeburg, 30. Jan. [Tagesbericht.] Allmä⸗ 
lig treten die Wogen der kriegeriſchen Aufregung in die gewohn⸗ 
ten Geleiſe zurück, an Stoff zum Nachdenken, Loben und Ver⸗ 
beſſern mannigfache Erfahrung bietend. Die gewöhnliche Gar⸗ 
niſon wird bald die bunten Reihen der verſchiedenartigen Trup⸗ 
pen verdrängt haben, da geſtern ſchon der kommandirende Ger 
neral v. Hedemann wohlbehalten zurückkehrte und von dem 
Ofſizierkorps en masse empfangen wurde. Daß der Kaufmannsſtand 
an dieſe ſtedlichen Ausſichten ſeinerſeits ſanguiniſche Hoffnungen 
knüpft, bedarf nach dem langen Mißtrauen im Geſchäfte kaum 
der Erwähnung und man darf ſich daher nicht wundern, den 
Verkehr jetzt mindeſtens ſo lebhaft zu finden, als je im Frühſahr. 
Die Wahl Grabows zum erſten Bürgermeifter erfährt, wie in 
ſolchem Falle gewöhnlich, nur kärgliches Lob, da dieſer wohlbe⸗ 
kannte Politiker den Abſolutiſten zu freifinnig, den Demokraten 
zu konſervativ ſcheint; jedenfalls wird der Einfluß des zweiten 
Bürgermeiſters Behrens paralleliſtrend und vermittelnd anfäng⸗ 
lich einwirken müſſen, da der Wirkungskreis in Magdeburg denn 
doch ein höchſt schwieriger und ausgedehnter iſt. Viel Theil⸗ 
nahme finden diesmal die Sitzungen der Geſchworenen, die leider 
über viele Kapital⸗Verbrechen zu entſcheiden haben. In Bezug 
auf geſellige Vergnügungen bietet das Theater des Dir. Eiche 
einen gefälligen Mittelpunkt; ſoeben gaſtirt die anmuthige! 
Schufitka zur größten Erbauung der jungen Herren, wa 
die beſonnenere Altersklaſſe der kleinen Kokette nicht eben 
Bewunderung zollt. : = 1 
Elberfeld, 30. Jan. [Freiſprechung Der FAN 
geklagten.] In dem gegen - muchegch erſchienenen Mais 
Angeklagten vor dem hieſigen Aſſiſenhofe anhängigen Prozeſſe 
erfolgte heute Morgen 81% Uhr in einem anderthalbſtündigen 
Vortrage das Reſumé des Herrn Präſidenten, welches hierauf 


a 2 
hrend 
große 


an den oberſten Gerichtshof unter folgenden näheren Beftimz | 


gen mehrere ſehr werthvolle 


Gattungsbegriffe zuſammengefaßt. 


ganz im Sinne der Anklage die auf die Angeklagten gerichteten 
Fragen an die Geſchworenen ſtellte. Nen derſelbe bei 
den auf Rebellion oder Widerſetzlichkeit bezüglichen Theilen der 


nklage, wo von der öffentlichen Macht die Rede ift, dieſe als 


eine „in Ausübung der Geſetze begriffene.“ Nach 10 Uhr traten 
die Geſchworenen zur Berathung ab. — Um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags traten ſie wieder ein und vermöge ihres auf Nichtſchul⸗ 
dig lautenden Spruches wurden die Angeklagten Hecker, Läu⸗ 
fer, Rübel und Torley aller gegen fie erhobenen An- 


klagen entbunden und ihre Freilaffung verordnet und 


bewirkt. (D. 3.) 


Deut ſchland. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 30. Januar. Die erſte und die zweite Kom 
miſſion der Konferenz haben geſtern eine gemeinſchaftliche 
Sitzung gehalten; heute war die zweite Kommiſſion verſammelt, 
welcher die Vorberathung der auf den Wirkungskreis des ober? 
ſten Bundesorganes und die Beziehungen des Bundes und 
der Einzelſtaaten zu einander gerichteten Fragen obliegt. Dem 
Vernehmen nach werden von dieſen Kommiſſionen in naher Zeit 
ſchon Berichte an die Plenarverſammlung der Konferenz gelangen. 

Zu den vielerlei falſchen und entſtellten Notizen in öffentlichen 
Blättern, welche an die kurze Anweſenheit des k. k. Hofraths. 
v. Nell in Bundes angelegenheiten bei der hieſigen Konferenz 
anknüpfen, gehören namentlich die von Forderung eines Matri⸗ 
kularausſchreibens von vier Millionen und deren angebliche Be⸗ 
ſtimmung zur Aufſtellung mobiler Bundestruppen. Wie man zu 
wiſſen glaubt, handelte es ſich nur um proviſoriſche Zuweiſung 
eines geringeren Betrags für Feſtungsbauzwecke und Erhalz 
tung des Beſtandes der Bundesflotte an die Bun: 
deskaſſen. 
Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden ift geſtern hier 
eingetroffen und im Hotel zur Stadt Wien abgetreten. — Ihre 


Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Koburg 


und Gotha ſind heute früh nach Gotha, Se. Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Baden nach Potsdam abgereiſt. (Dresd. J.) 
eee 


* N Kaſſel, 30. Jan. [Tagesbericht.] Nachdem die 
Preſſe unterdrückt und jede freie Meinungsäußerung überwacht 
wird, gewinnt es den Anſchein, als wolle man in konſequenter 
Weiſe nunmehr auch gegen das freie Wort auf der Kanzel 
vorſchreiten. Durch eine Verfügung des Miniſteriums des 
Innern find die Prediger aufgefordert worden, die von ir“ 
am großen Buß-, Bet: und Danktag (1. November J.) ge 
haltene Predigt einzuſchicken. — Wie man fast Wird. in dieſen 
Tagen ein beſonderes Kriegsgerſcht zur Aburtheilung der 
Euch, Offiziere eingeſetzt werden, welche den Abſchied ver⸗ 
langt haben. 

Frankfurt a. M., 29. Jan. [Ihre Majeftät die 
Königin von Holland] hat fo eben der Frau Gräfin v. Ber⸗ 
Gegenſtände mit der Beſtimmung 
zugeſandt, ſolche zur Bereicherung der Lotterie zu verwenden, die 
unſere wohlthätige Frauenwelt, an deren Spitze dieſe Dame ſteht, 
zum Vortheil der durch die Laſt der Einquartierung hart bedrück⸗ 
ten Bewohner der Provinzen Hanau und Fulda zu veranſtal⸗ 
ten im Begriffe iſt. (Ref.) 

Koburg, 29. Januar. (Strafgeſetzbuch.] Vom bier 
figen Staatsminiſterium iſt das neue Strafgeſetzbuch zu Ende 
voriger Woche veröffentlicht worden. Die bisher übliche Todes⸗ 
ſtrafe iſt durch daſſelbe abgeſchafft und die Beleidigung aus⸗ 
wärtiger Regenten wird nur auf deutſche Fürſten beſchränkt. 
Nothzucht, Unzucht und Thierquclerei find in demſelben nn einem 

3.) 


Schwerin, 29. Jan. [Die öfterr, B ng. . 
dem die Verſuche, Mecklenburg vor dem Ae — Fee 
reicher zu bewahren, geſcheitert find, iſt der Major v. Zül ow 
in das Hauptquartier des Feldmarſchalllieutenants v. Legeditſch 
abgeſendet worden, um dort die näheren Beſtimmungen wegen 
der Unterbringung der Truppen zu treffen. Dieſe letzteren, von 
denen kleine Abtheilungen ſchon in den nächſten Tagen in der 
Gegend von Schwerin erwartet werden, ſollen jetzt auf 3500 
Mann abgemindert fein, und nicht blos aus Kavallerie, fon 
dern auch aus Infanterie und Artillerie beſtehen. In 
Boitzenburg waren nach Vollendung der Brücke bei Artlen⸗ 
burg, v. 24. bis zum 26. d., eine reitende Granat⸗Batterie, 
eine 12pfündige Fußbatterie, 2 Abtheilungen Windiſchgrätz Che⸗ 
vauxlegers, eine Gpfündige reitende Batterie und mehrere Abthei⸗ 
lungen Infanterie angekommen. Wegen des ſtarken Eisganges 
hat die Brücke bei Artlenburg am Sonntage abgebrochen wer⸗ | 
den müſſen; doch iſt ſeit jenem Tage in Boitzenburg wieder Ka⸗ 
vallerie angekommen, welche vermuthlich auf der Fähre überge- 
etzt worden iſt. Wie es hieß, wollte der Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant v. Legeditſch fein Hauptquartier von Lauenburg nach 
Boitzenburg verlegen. (H. K.) 

Hamburg, 30. Januar. [Oeſter reicher.] Heute rück- 
ten abermals zwei Bataillone Defterreicher hier ein. Sie gehö⸗ 
ren zum Regiment Nugent, und wurden kommandirt von dem 
Oberſt v. Kieſewetter. Es find lauter Galizier. Zum Em- 
pfange der Truppen waren auch heute die beiden Kommiſſarien, 
General v. Thümen und General v. Mensdorff⸗Pouilli 
in voller Uniform hinaus geritten, und außer dieſen die beide 
ſchon hier liegenden öſterreichiſchen Generäle v. Görger und 
v. Maitinitſch nebſt dem Plaskommandanten von Hamburg / 
Oberſt Schohl, und deſſen Adjutanten Hen. Reuter. Dieſe Trup⸗ 
pen werden dem Vernehmen nach nicht lange hier bleiben, ſon⸗ 
dern ſind beſtimmt, ins Holſteinſche einzurücken und gemein? 
ſchaftlich mit preußiſchen Truppen die Feſtung Rendsburg 
zu beſetzen. Morgen oder übermorgen 
vom Regiment Windiſchgrätz nebſt einer Batterie Artillerie a“ 


(Ref.) 1 
rg, 29. Januar. [Oeſter reicher.] Vorbeſtern 
bn ua Jam altniſchen W c ge⸗ 

hörige Kanonen nebſt 12 Fourage⸗ und wagen, um 

ge Kar a age⸗ un nitte . 

nach end in einem Dorfe halbwegs zw Be hy — 
u gehen. Unerwartet kam heute dieſe 5 e wieder zurüg 

und befindet ſich jetzt wieder in dem nahen Dorfe Schwie las 

Von dieſem Regimente find Übrigens nicht alle Bataillons 
nämlich 4 und gehen 6. Kompagnien zu 150 Mann auf ein 
Bataillon, im Ganzen alſe ' Mann auf ein italieniſches 
Regiment — in dieſem Lande, Weil ein Bataillon beim Depot 
des Regiments zurückbleiben mußte. Die Zahl der Bataillone 

ift bei den deucſchen, bögmiſchen und ungariſchen Regimenterft 
verſchieden. eute traf der Erzherzog Leopold hier ein, 
Sr, kaiſ. Hoheit Hage. a Offizieren unſers Jägerbataillon 
die Aaleneantete dem Vernehote Frage Or. kal, Hohen an 
die be 8 ernehmen nach; „Nach welchem Kom“ 
mando ji) gen Sie Ihre Soldaten?“ Die Antwort war naß 
türlich: „ 5 preußiſchem.“ Die Offiziere wurden darauf ente 
laſſen. — Se. kaiſ. Hoheit find in einem Alter von 29 Jahren 
Ku von der dem Habsburgiſchen Haufe eigenthümlichen Energi, 

Vahrſcheinlich wird der Erzherzog, welcher 2 Brigaden komman“ 
dirt, auf einige Zeit nach Hamburg kommen. — Der Erzheckeh 


— 


— 


at 
kommen Chevaurlegers 
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Albrecht befehligt gegenwärtig in Böhmen, woſelbſt ſich gegen 


100,000 Mann befinden ſollen, G. C) 


Schleswig: Holſteiniſche Angelegenheit", 
Rendsburg, 29. Januar. Die nördlichen Augenmwrt 
werden desarmirt, um demnaͤchſt ſammt dem Kronenwer pen 


Dänen übergeben zu werden. Die öſterreich iſchen Een 


werden ſodann Neuwerk befegen, die Altſtadt dagegen als neu⸗ 
trales Gebiet zwiſchen beiden liegen. (B.⸗H.) 
Kiel, 20. Januar. Trotz des Mh immer erneuernden Ge⸗ 
rebes, daß die Dänen ihre Militärpoſten an den Kanal⸗ 
ſchluſen ausgeſtellt haben, können wir dem mit völliger Gewiß⸗ 
ait bis dieſen Augenblick widerſprechen, wenigstens was die 
chleuſen bei Holtenau, Kropp und die nächstgelegenen bes 
trifft. Die Truppen, welche in und um Gettorf kantonniren 
und unter dem Sberbefehl des Majors Neergaard ſtehen, deſſel⸗ 
en, der in Eckernförde kommandirte, ſollen bisher keine Ver⸗ 
ehrs⸗Hemmniſſe bereiten, noch ſich überhaupt feindſelig oder nur 
unangemeſſen betragen; dieſelben ſind, ihrer Ausſage nach be⸗ 
immt, Friedrichsort zu beſetzen, ſobald es den Dänen Übsr- 
geben wird. Daß dieſes geſchehen wird, unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel mehr, was wir geſtern aus einem Munde beſtätigen hörten, 
der durchaus kompetent ift, (H. 
Altona, 30. Jan. umlaufenden Angaben zufolge dürfte 
die neue aus fünf Mitgliedern unter dem Präſidium des Baron 
Aal geneligenſtedten beſtehende Regierung am 1. Februar durch 
ommiſſarien eingefegt werden, worauf ſich der landesherrliche 
Kommiſſsarius, Graf Reventlow⸗Criminil, vorläufig wieder nach 
auenburg begeben würde. (9. C.) 
Oeſter reich. 
8 Wien, 31. Jan. [Die längſt beſchloſſene Ver: 
lesung des Baron Prokeſch! vom Berliner Hof als 
k. Geſandter nach Konſtantinopel wird nunmehr im 
nahenden Frühjahr ſtattfinden, und wird als deſſen Nachfolger 
am preußiſchen Hofe der bisher in tiefſter Unthätigkeit lebende 
ehemalige Bundestagspräſident Graf un ch⸗Bellinghauſen 
bezeichnet, welcher in die Geheimniſſe der vormärzlichen Diplo⸗ 
matie eingeweiht, für vollkommen geeignet gehalten wird, das 
deutſche Reftaurarions wert mit Geſchick in Berlin zu 
leiten und den preußiſchen Traditionen mit Erfolg die Spitze zu 
bieten. Baron Prokeſch aber iſt eine diplomatiſche Nothwendig⸗ 
keit für Konſtantinopel, wo die öſterreichiſche Regierug bei dem 
immmer näher heranrückenden Zuſammenſturz des osmaniſchen 
eiches noch eben zu retten hat, was noch zu retten iſt. Kein 
Zweifel daran, daß die ruſſiſche Politik ihren letzen Griff nach 
dem 2 in dem Augenblicke thun werde, wo die weſtli⸗ 
— Staaten mit einem etwaigen neuen Ausbruche des Revo⸗ 
utionsvulkans in Paris voll beſchäftigt, d jentaliſcc 
Ereigmiffen nicht ihr ollauf beſchäftigt, den orientaliſchen 
namentlich fu c e volle Aufmerkſamkeit zuwenden können und 
in eine weſliche — > —_ auf alle mögliche Weiſe 
U 
eutſchland zu en. ngen und es in Italien und 


Wien, 31. Jan. Dem geweſenen Juſtizminiſter Ritter 


v. Schmerling wurde der Geſandtſchaftspoſten in Brüſſel 


angeboten, doch iſt es noch zweifelhaft, ob er ihn annehmen wird. 


Mut Gemeinderath hat nun definitiv die Auflöſung der 


neur 1 ipal garde beſchloſſen. Derſelbe iſt auch deim Gouver⸗ 
lichen elden um die Bewilligung eingekommen, die öffent⸗ 
di Verhandlungen bei den Sitzungen einzuführen und zu 

eſem Zwecke vorläufig Gallerien für das Publikum einzurichten. 
5 here Armee ſoll um etwa 150,000 Mann reduzirt 
> rden. Beſchloſſen find Beurlaubungen bis auf 100 Mann 

r Kompagnie, mit vorläufiger Ausnahme der auf dem Kriegs⸗ 
ſtehenden Armeekorps in Italien und Böhmen, ſowie der 


na * 2 x 

Late ee en gefendeten Exekutionstruppen. 
33% Mill, un 18, für den M 1 

um 1 Mill. Silber mehr als Ende — Aus⸗ 

pegtbene Santnoten 256 % SL, Seil m Es ie Be. 
mittel ein lade an A irekten Forderungen, auch die indirekten, 
ale Ende Meben der obwohf eodpapzerk) 203 Mill., 
+ Mill. abgetragen wurde. 
kugen 16% Mill., 


durch Einzahlung der ſard. Entſchädigung 
, Die Vorſchüſſe auf Staatspapiere be⸗ 


> um 3% Mi n 
Das Portefeuille Ey % Mill. weniger als im vor. Monat. — 


2% Mill., 3 Mi * Eu 
ut S der vorbanbenen, Staattgnbpuntene 1 ye 
klar en als im vor. Monat. — Aus Voritehendem 10 
auch nicht i nen, daß der Gang der . im are u 
Vermehr m mindeſten eine andere ich ung genommen hat. ie 
hrung des Silbers, die der Abfuhr der ſardin. Entſchädigung zu 
verdanken iſt, Hätte zu einer andern Zeit beſſer influirt, als da grade 
er Verkehr des Fondsmarktes gehemmt iſt. Die Verminderung des 
ortefeuilles und der Vorſchüſſe auf Staatspapiere zeigt es deutlich, 
er das Geſchäft abgenommen oder vielleicht ganz den Halt verloren 
dennoch di n dieſer namhaften Verminderung des Geldverkehrs 
auf Rech umme der ausgegebenen Noten ſich vermehrte, in allein 
d ig der Aus wechſelung der Staatsnoten zu ſchreiben, wo⸗ 
— —— — ſchwebende Schuld steigerte. — Auf den Gang der 
und ber. ankausweis keine Wirkung mehr, denn dieſe bekannte 
echnete Sache iſt bereits längſt escomptirt. 
Frankreich. 
mentat 9 28. Januar. [Tagesbericht.] Die parla⸗ 
Reſultat der artei geht etwas geſenkten Hauptes einher. Das 
1 en Sitzung war auch in der That nicht der 
ke zu verleihen, obwohl einige ihrer Organe 
u verdecken ſuchen, daß ſie behaupten, die 
5 be ſich gegen das Elyſce großmüthig zei⸗ 
Ausdruck der ie Wahrheit aber iſt, daß die Führer vor dem 
fh: in Paris e Meinung ſich zurückziehen mußten, die 
kund gab. in den Departements ohne Zahl gegen ſie 
Keen — — Irrihum, wenn man aus dieſen Kundge⸗ 
wollte N große Opmpathien für die elyſceiſche Sache ſchließen 
— ein; was man in Paris, was man in den Departe⸗ 
tharai will, das iſt — Ruhe, das iſt die Fortſetzung der Les 
35 in welcher ſich die Maſſen ſeit Monaten befinden. 
= re Fanatismus der Ruhe liegt etwas Beunruhigendes, 
dec ließe ſich der Reſignation eines Kranken vergleichen, 
Arne du an einem unheilbaren Uebel ergriffen fühlt und dem 
ſterben „ft: „Keine Medikamente mehr, laſſen Sie mich ruhig 
wenig drum Man kümmert ſich in dieſem Augenblicke hier- 
beſſer ſteht. 8 die Sache des Elyſee als der Verfammiung 
parte, was liegt Thier, ob Changarnier, ob Bon a⸗ 
ten und Alles zu en die Hauptſache iſt, die Ruhe zu erhal⸗ 
Chancen verſchaffen knnen was der fogialikifchen Partei 
übrig, als zu gehorchen. Es blieb der Verſammlung nichts 
Die elyſéeiſchen Journale ſchenen , ... r 
ſehen, Das — die gestrige Sieung aufig wenigſtens einzu⸗ 
Koalition, ſie für das Einfee auch e Niederlage für die 
riumph geweſen iſt. Demgemäß find — — eklatanter 
mäßig. Allerdings wollen Einige das Motiv. dleſer — lehr 
rin finden, daß das Elpſte ſchon am nächſten Sonn abe Arie 
‚ationssProjekt einzubringen gedenkt. =” 
u nberfits wird verfichert, daß das Reſultat der Befteigen 
N sung ſchon am Morgen zwiſchen dem Elyſte und fämmt⸗ 
chen Fraktionen der alten Majorität eine abgemachte Sache 
ar, indem der Präſident die Verpflichtung einging, ſchon nach 
von gen. Tagen ein Minifterium aus ihren Reihen zu nehmen, 


abald der alte Bund unter ihnen wied in wi 
m nen wieder hergeſtellt fein wird. 
Mögliche, Weiſe, daß das Elyſce ein einftimmiges — der 


2 als ein Pfand diefer Einigung annehmen will. 

e dem nun auch ſei, gegenwärtig befindet man ſich im 
Die and; allein Niemand glaubt an die Dauer deſſelben. 
erwürgen, den, welche einen Augenblick bereit ſchienen, ſich zu 
einige Zeit de plötzlich von Furcht befallen worden. Aber ehe 
und Einer von SIE werden fie den Kampf wieder aufnehmen, 
ben. Wer? Ven wird ſicherlich nur auf dem Plage blei⸗ 

Das im vorigen das iſt die Frage.“ l 
ckret abgefaßt über die dre hier abgehaltene Concil hatte ein 
n i , „„ Haltung der Geiſtlichkeit in politiſchen 
gelegenheiten. Die Wa 19 : ' 

ſich „lter des Concils forderten die Prieſter 

von Partei⸗Beſtrebungen und Leidenſchaften fern zu 
Rund an den Altären das Werk des Friedens und der 


5 halten 


Monat Januar.) Baarvorrath a 
unter den Prinzen der Familie gewählten Kandidaten die Präſi⸗ 


um 5 Mill. mehr 


Liebe zu pflegen. In einer fo eben von dem hieſigen Erzbiſchof 
an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe erlaſſenen Anſprache wird jenes 
Dekret des Weiteren entwickelt und beftätigt. Dieſe Anſprache 
wird von vielen Seiten als ein der elyſeeiſchen Politik günſtiges 
Dokument angeſehen. 

* Paris, 29. Januar. [(Tagesbericht.] Wie zu er⸗ 
warten ſtand, verharren die Organe des Eipfee keinesfalls in der 
Mäßigung, welche fie geſtern befolgen zu wollen ſchienen. 
Manches von ihnen beginnt bereits heute wieder ſich mit vieler 
Bitterkeit gegen die parlamentariſche Partei auszuſprechen, und 
es iſt leicht einzuſehen, daß nichts weniger als eine Verſöhnung 
zwiſchen dem Elpſee und der Majorität zu Stande gekom⸗ 
men ift, 5 

Das Eliſée hat übrigens eine neue Unſchicklichkeit begangen: 
es hat heute die letzte Votſchaft des Präſidenten an allen öffent⸗ 
lichen Plätzen anſchlagen laſſen. Es iſt dies eine Art neuer 
Herausforderung an die National⸗Verſammlung. Weiſer und 
im Intereſſe des Elnfee wäre es geweſen, über die letzten De⸗ 
batten einen Schleier zu werfen. Auch iſt heute ſtark davon 
die Rede, daß am nächſten Sonnabend das Dotations⸗Projekt 
eingebracht werden wird, und es iſt nach den bisherigen Vor⸗ 
gängen ſchwer daran zu glauben, daß die Verſammlung dieſes 
Projekt votiren wird. 

Allerdings zirkuliren über dieſe Angelegenheit mancherlei Ge⸗ 
rüchte. Nach den Einen wird die Dotation auf 1,500,000 
Franks reduzirt werden; nach Andern würde die Ziffer dieſelbe 
bleiben wie im vorigen Jahre, das Projekt aber erſt nach der 
Bildung eines definitiven Kabinets eingebracht werden, in welches 
die Herren Baroche, Fould und Dumas ſogar wieder ein⸗ 
treten ſollen. Iſt dieſes letztere Gerücht genau, fo wäre es das 
ſicherſte Mittel, das Verwerfen der Vorlage zu ſichern, da der 
Wiedereintritt jener drei Miniſter mit gutem Rechte als eine 
Provokation an die Verſammlung angeſehen werden dürfte. 
Ein drittes Gerücht endlich will wiſſen, daß man ſich im Elyſce 
wenig um das Verwerfen der Dotation kümmert, da man die⸗ 
ſelbe in dieſem Falle durch eine National⸗Subſkription zu er⸗ 
langen hofft. 

Unter vielen andern Gerüchten beſchäftigt heute nament⸗ 
lich das von der bevorſtehenden Fuſion der beiden bourbo⸗ 
niſchen Linien die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt. Schon 
ſeit lange weiß man, daß die Notabilitäten der beiden monarchi⸗ 
ſchen Parteien darüber einig find, daß das Heil Frankreichs nur 
in dem engen Bündniß zwiſchen ſämmtlichen Mitgliedern der 
Bourbonen liege. In beiden Lagern ſoll man ſich nun über 
folgende allgemeine Baſen geeinigt haben: 

„Achtung vor der Konſtitution; 

„Freie und offene Unterſtützung dem Präſidenten der Republik 
bis zu dem konſtitutionellen Ablauf ſeiner Gewalt. 

„Offene Erklärung des Grafen von Chambord als des 
Chefs der Familie der Bourbonen, daß ſaͤmmtliche Mitglieder der 
Familie ſich in dem Gedanken geeinigt haben, gemeinſam für 


das Glück Frankreichs zu arbeiten, wenn das Land, ermüdet von 
den Experimenten, denen man es unterworfen hat, feine Zuflucht 


zu der konſtitutionellen Monarchie wird nehmen wollen; daß für 
alle Prinzen der Familie die Tricolore die Fahne der Zukunft 
iſt, daß die Charte von 1830, erweitert im Sinne des Fort⸗ 
ſchritts und der Verbeſſerungen für die arbeitenden Klaſſen 
die bourboniſche Politik ſein ſoll.“ a 
„Gemeinſames Streben beider Parteien, im Jahre 1852 einem 


dentſchaft zu übertragen.“ 

„National⸗Belohnung der dem Lande ſeit dem Februar 1848 

erwieſenen Dienſte, in welcher Situation dieſe Verdienſte auch 
erwieſen ſein mögen.“ 
Dieſe allgemeinen Grundſätze werden als das Programm ange⸗ 
geben, über welches die Führer der beiden Parteien über⸗ 
eingekommen fein ſollen. Doch muß ich bekennen, daß ich 
das Projekt nicht nur als unwahrſcheinlich, ſondern auch als un⸗ 
ausführbar betrachte, und zwar aus dem Grunde, weil der Zweig 
Orleans bei dieſer Transaktion nur dupirt werden kann. 

Vor allen Dingen müßte doch Seitens der Orleans die abſo⸗ 
lute Anerkennung der Rechte des Grafen Chambord erfolgen. 
Der Letztere würde als Chef der Familie nach Frankreich zurück⸗ 
kehren, und die orleaniſtiſchen Prinzen würden ihm als Glieder 
des Hauſes Bourbon folgen. Als Gegen⸗Conceſſion werde der 
Graf von Chambord den Grafen von Paris adoptiren und ihn 
als feinen Erben anerkennen. Hierin fol die Fuſton liegen. 

Allein eine ſolche Fuſion iſt in Wahrheit keine, da ſie von 
keiner Partei beſchloſſen noch verhindert werden kann. Eine 
ſolche Fuſion wird ſein, oder nicht ſein, denn ſie hängt nicht von 
Stipulationen und Verträgen ab, ſondern lediglich von der Ge⸗ 
walt der Dinge. 

Von zwei Dingen eines: Entweder der Graf von Chambord 
wird Kinder haben, oder nicht. Stirbt er ohne männliche Nach⸗ 
kommen, ſo iſt es völlig gleichgültig, ob eine Stipulation ſtatt⸗ 
gefunden oder nicht, ob die legitimiſtiſche Partei zufrieden iſt oder 
nicht. Der Graf von Paris wird dann von Rechtswegen 
der Chef der Familie, und die Legitimiſten müſſen alsdann, 
ba ihres eigenen Prinzips, die Erſten ſein, ihn als König 
anzuerkennen. Bei dieſer Hppothefe kann alſo die Adoptirung 
des Grafen von Paris durch den Grafen Chambord nicht die 
Baſis einer Transaktion ſein, denn dieſe Adoptirung würde dem 
Sohne des Herzogs von Orleans kein Recht geben, das er nicht 
ſchon ohnehin beſitzt; ſie wäre nutzlos. 
Es bleibt der Fall, wenn der Graf von Chambord einen na⸗ 
türlichen Erben erhalten ſollte. Wird man nun in dem Fuſions⸗ 
Akt die Stipulation feſtſetzen, daß in einem ſolchen Falle die 
ransaktion ungültig ſei? Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
weig Orleans eine ſolche Klauſel unmöglich zulaſſen kann. 


e ſolche Poſition würde ganz der jetzigen ohne den Fuſions⸗ 


kt gleich fein. 

Soll aber feſtgeſetzt werden, daß die Adoptirung des Grafen 
von Paris ſelbſt dann in Kraft bleibt, wenn der Graf von 
Chambord einen männlichen Erben erhält? Allein eine ſolche 
Stipulation liegt ja nicht in der Gewalt der Legitimiſten, denn 
dem Prinzip, Kraft deſſen fie die Rechte des Grafen von Chambord 
wahren, widerſtreitet ſchnurſtraks eine ſolche Klauſel. Dieſes Prin⸗ 
zip ſtützt ſich ausſchließlich auf die Geburt, auf das Blut; kein 
anderes Recht könne dieſe bewirken; keine menſchliche Macht, 
keine Stipulation, keine Thatſache, ja nicht einmal der ſouveräne 
Wille der Nation könne dieſes Recht der Geburt aufheben, — 
und eine unter den Mitgliedern der Familie geſchloſſene Conven⸗ 
tion ſollte den zukünftigen Erben des Grafen Chambord ein ſo 


geheiligtes, unverletzliches Recht nehmen können? Wenn die Le⸗ 


gitimiſten das zugeben, dann heben ſie ſelbſt ihr Prinzip auf. 
Dies find die Gründe, weshalb ich an keine Fuſſon glaube. 
3 S eh we i 3 · 5 
1 26. Jan. [Mazzini.] Wie wir vernehmen, herrſch 
dermal große Aufregung in den Kreiſen der Diplomatie wegen 
vermutheter Anweſenheit des Herrn Mazzini in der Schweiz. 
Der öſterreichiſche, und ganz beſonders der franzöſiſche Geſandte, 
beſtürmen den Bundesrath recht eigentlich mit Anzeigen und Auf⸗ 
forderungen, betreffend den Aufenthalt und die Reifen dieſes küh⸗ 
nen Agitators. Der Bundescath theilt ſtets alle Einzelheiten den 
betreffenden Kantonstegierungen mit, bis jetzt aber haben alle 
Nachforſchungen zu nichts geführt. Die Regierungen von Teſſin 
und Genf verſichern N 
dieſem Herrn finden laſſe; ſie würden jedoch nicht ermangeln, ihn 
im Betretungsfalle zu arretiten. Erſtere glaubt, daß die Reife 
eines im Kanton Teſſin angeſeſſenen Handwerkers gleichen Na⸗ 
mens zu dieſen Reklamationen der Diplomatie Anlaß gegeben 
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des Beſtimmteſten, daß ſich keine Spur von 


habe. — Auch Herr Sidler, eldgenöſſiſcher Kommiſſär in Genf, 
hat den Auftrag erhalten, ſich Gewißheit zu verſchaffen, ob Herr 
Mazzini ſich daſelbſt herumtreibe. — Hier wäre alſo Arbeit für 


fremde Spione, (F. J.) 
Omaniſches Reich. 


Aus Paris wird dem „Czas“ geſchrieben: daß einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Konſtantinopel vom 29. v. Mts., zu Folge 
der Sultan befohlen habe, dem General Bem ein Denkmal 
zu errichten. \ 


Provinzial- Beitung. 


Sitzung des Gemeinde: Hathes 
am 30, Januar. 


| e Juſtizrath Gräff. Anweſend 88 Mitglieder der Vers 

ammlung. 

1. Der Baurapport für die Zeit vom 27. Januar bis 1. Febr. e. 

wies aus, daß bei ſtädtiſchen Bauten 1 Maurer, 7 Zimmerleute und 

83 Tagearbeiter beſchäftigt waren. Der größte Theil dieſer Arbeits 

kräfte jand feine Verwendung bei dem 11575 des zweiten Schup⸗ 

pens auf dem neuen Packhofe vor dem Nikolgithore, bei der Verfüllung 
der Uferdoſſirung in der Ufergaſſe, beim Abtrieb der Faſchinen in den 

Werdern und bei der Stadtreinigung. 

2. Von den eingegangenen 8 Bligerrhtögefüchen wurden 5 zum 
vollen und 3 zum ermäßigten Koftenfage bewilligt. Unter den Pelen⸗ 
ten befanden ſich 2 Hausbeſitzer, 1 Kaufmann, 1 Bäcker, 1 Schneider, 
1 SE, 1 Viktuglienhändler, 1 Leinwandhändler. 

3. Das Gutachten der Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Kommiſſton über 
die von dem Beſpeiſungs⸗Entrepreneur des Krankenhoſpitals zu Aller⸗ 
heiligen geforderten Preiſe für die Lieferung der warmen Koſt in den 
erſten 6 Monaten des laufenden Jahres erklärte die verlangten Preis⸗ 
255 für die verſchiedenen Cerealien und Ingredienzien für eivil und 
befürwortete deren Genehmigung. Die Verſammlung bewilligte die 
Preiſe und erklärte ihre Zuſtimmung zum Abſchluß des Abkommens 
mit dem Entrepreneur. 

In gleicher Weiſe erfolgte die Genehmigung des Koſtſatzes von 10 
Pfennigen pro Kopf und Tag, welchen der Beſpeiſungs⸗ Entrepreneur 
des Armenhauſes für die Lieferung der warmen Koſt in den Monaten 
Februar und März verlangte. Die Armen⸗Kommiſſion hatte die Höhe 
der Forderung geprüft und gewährbar gefunden. 

4. In Betreff der Wahlen zur Beſetzung der unbeſoldeten Stadt⸗ 

rathſtellen lag ein neuer Bericht der Wenge. und Wahl⸗Kommiſ⸗ 

ſton vor, worin dem Gemeinderath anheimgegeben wurde, mit der für 
die heutige Sipung anberaumten Wahl von vier Stadträthen gleich⸗ 
zeitig die Wahl eines fünften unbeſoldeten Stadtraths zur Beſetzung 
der Stelle, welche früher der Stadtrath Hr. Heymann inne hatte, vor⸗ 
zunehmen. Die Kommiſſion brachte deshalb zu den von ihr früher 
bereits bezeichneten Kandidaten, den Herren Gerlach, Seidel, 

Landsberger, Schlarbaum und Sarganeck, noch den Ge⸗ 

meindeverordneten vormaligen Stadtrath Herrn C. F. Heymann in 

Vorſchlag. Die Verſammlung 29 50 auf dieſe Propoſition nicht ein, 

beſchloß vielmehr, die Wahl eines fünften Stadtraths auf die Tages⸗ 

ordnung für die nächſte ordentliche ans 1 Sie ſchritt 
hierauf zur Vollziehung des vorhin erwähnten Wahlakts und zwar in 

Gemäßheit des § 30 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850. 

Die Ergebniſſe waren: r 

1. Wahlakt, 84 giltige Stimmzettel, abſolute Majorität 43. Es er⸗ 
hielten: der ſeitherige Stadtrath Herr Gerlach 69 Stimmen, der 
Banquier Herr Moritz Landsberger 14 Stimmen, der ſeit⸗ 

herige Stadtrath Herr Seidel 1 Stimme; 

2. Waßtalk, 85 giltige Stimmzettel, abſolute Majorität 43. Es er⸗ 
hielten: der jeitherige Stadtr. Hr. Seidel 65 St., der Banquier 
Herr Moritz Landsberger 18 St., der Gemeindeverordnete Hr. 
Milde 1 St. 

3. Wahlakt, 87 giltige Stimmzettel, abſolute Mehrheit 44. Die er⸗ 
öffneten Zettel ergaben für den ks Hauptmann a. D. Herrn 
Carga neck 34 Sb, für den Banquier Herrn M. Landsber⸗ 
ger 52 St., für den Kaufmann Herrn Schlarbaum 2 St, 
für den Gemeindeverordneten Herrn Ludewig 1 St.; ö 

4. Wahlakt, 88 giltige Stimmzetiel, abſolute Mehrheit 45. Es er⸗ 
hielten: der Gemeindeverordnete vormalige Stadtrath Herr Hey⸗ 
mann 49 St., der Banquier Herr M. Landsberger 35 St., 
die Gemeindeverordneten „Ludewig, Weigelt und Neu 
gebauer je 1 St., der Kaufmann Hr. Schlarbaum 1 St. 

Die Herren Gerlach, Seidel, Sarganeck und Heymann find 
ſonach durch abſolute Stimmenmehrheit zu unbeſoldeten Mitgliedern 
des biefigen Gemeindevorſtandes gewählt. 

5). Der Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, daß die Liſte der 
von der Verfaſſungs⸗ und Wahlkommiſſton bezeichneten Kandidaten zur 
Ae urg der Aemter der — « Borfteher und deren Stellvertreter, 
im Bureau zur Einſicht ausliege. ande 

6) Das Gutachten der Hospital und WaifenhausKommiljion über 
das Geſuch der beiden Herren Geiſtlichen an der Kirche zu St. Sal- 
vator, um Gewährung einer entſprechenden Wohnungsentſchädigung, 
enthielt drei verſchiedene Vota. Ein Mitglied der Kommiſſion hatte 
ſich für die 3 der vom Magiſtrate proponirten jährlichen 
Entschädigung von 130 Thalern für jeden der beiden Herren Geiſtlichen 
erklärt und zwar ohne die vom Magiſtrate geſtellte um daß die 
zur Kirche ſich haltenden Landgemeinden die Hälfte der Entſchädigung 
übernehmen ſollten. Zwei Stimmen waren für die Bewilligung der 
Hälfte des nach dem magſiſtraſualiſchen Vorſchlage auf die Stadt jallen- 
den Antheils geweſen, wogegen drei Stimmen für die gänzliche Ableh⸗ 
nung des Geſuchs ſich ausgeſprochen hatten. Das befürwortende Vo⸗ 
tum führte als Motiv an, die hohen Wohnungsmiethen in der Schweid« 
nitzer Vorſtadt, in welcher die beiden Herren Geiſtlicheu ihre Quartiere 
zu nehmen genöthigt ſind, die von Jahr zu Jahr ſich verringernden 
accidentiellen Einkünfte bei geſteigerten Bedürfniſſen und die günſtigen 
Verhältniſſe der Kirchkaſſe, welche die erbetene Wohnungs⸗Entſchädigung 
ſehr wohl geſtatteten. In letztet Beziehung wurde belonbers bervorges 
hoben, daß das Kirchen⸗Aerar, ſeit dem Verkauf des in der Nähe der 
Kirche liegenden, urſprünglich zum Bau eines Pfarrhauſes beſtimmten 
Platzes, durch die Zinſen von den Kaufgeldern einen nicht unanſehnli⸗ 
chen Zuwachs zu ſeinen jährlichen Einnahmen erhalten und ſeit meh: 
reren Jahre Ueberſchüſſe an das Kranken» Hospital zu. eee 
welchem das Patronat der Kirche zuſteht, abgeliefert habe. Die dret 
ablehnenden Stimmen verneinten die abſolute Nothwendigkeit der Ge⸗ 
währung, die, ſei ſie einmal ausgeſprochen, nie wieder rückgängig ge⸗ 
macht werden könne, ſelbſt wenn in der Folgezeit die Aceidentien der 
Herren Geiſtlichen ſich erhöhten. Von den Seuigelbern, auf deren ge⸗ 


* 
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genwärtigen Nutzungsertrag ein ſo großes Gewicht gelegt werde, wäre 
rittheil baar gezahlt, die anderen zwei Driftheile hafteten auf 


nur ein 
dem veräußerten Grundstücke. Sollte der Fall eintreten, daß der Fun⸗ 
dus durch Subhaſtation an die Kirche komme, dann würde bei einer 
abermaligen Veräußerung gewiß ein weit geringeres Kaufspretium er⸗ 
zielt, in Folge deſſen die momentane Selbſtſtändigkeit der Kirchkaſſe 


aber in Frage geſtellt und das Kranken⸗Hospital event. die Kämmerei 
e en e ee t. Salvator⸗Kirche zu leiſten. 


ommiſſion hatte der Verſammlung die Entſcheidung in der 
Angelegenheit anheim gegeben. ei der Abſimmung trat die Majo⸗ 
rität dem ablehnenden Gutachten bei; zugleich wurde beſchloſſen, den 
Magiſtrat um Auskunft über das Eigenthumsverhältniß bezüglich des 
veräußerten Platzes anzugehen, da behauptet wurde, daß der Platz zur 
Erbauung eines Predigerhauſes zwar reſervirt, der Kirche zu St. Sal- 
vator aber nicht eigenthümlich überwieſen worden ſei, daß ſomit das 
aus der Veräußerung gewonnene Kapital der Kämmerei gehöre. 

7) Der Bericht der ulenkommiſſion über den von ihr geprüften 
Etat des Gymnaſtums zu St. Eliſabet empfahl die Genehmigung des 
Etats, gegen welchen nichts zu erinnern gefunden worden war. Die 
Verſammlung ertheilte dem Antrage gemäß die Approbation. Die 
eigenen Revenüen des Gymnaſialſonds ſind mit. 10,190 Thaler, die 
Ausgaben mit 11,907 Thalern veranlagt. Die Anſtalt bedarf mithin 
eines Kämmerei⸗Juſchuſſes von 1717 Thalern. Die Schülerzahl giebt 
der Etat mit 615 an; davon kommen auf die Gymnaſialklaſſen 471; 
auf die Elementarklaſſen 144 Schüler. In jenen unterrichten 11 or⸗ 
dentliche Lehrer, 1 Kollaborator und 3 Fachlehrer, in dieſen 3 Elemen⸗ 
tarlehrer. as Gymnaſium beſitzt an Aktiv⸗Kapitalien die Summe 
von 53,958 Thalern, wovon 18,586 Thaler zur freien Verfügung und 
35,372 Thaler zu beſonderen Zwecken beſtimmt ſind. 

Die che zweier Lehrer an dem genannten Gymnaſtum, um Ge⸗ 
währung von Gehaltszulagen, gelangten an den Magistrat mit dem 
Antrages das Gutachten der ſtädtiſchen Schulendeputation darüber zu 
erfordern und daſſelbe mit den beiden Vorlagen der Verſammlung zu⸗ 
gehen zu laſſen. In Betreff des einen von den beiden Geſuchen ſtellte 
ein Mitglied den Antrag, daß, im Falle die erbetene dauernde Zulage 
abgelehnt würde, dem Bittſteller eine einmalige Unterſtützung von 
Thalern zur Kräftigung ſeiner Geſundheit gewährt werden, und auch 

ierüber die Schulendeputation gutachtlich ſich äußern möge. Die 

erſammlung trat dem bei. f 

Der Kommiſſtonsbericht enthielt auch das Gutachten über die bean⸗ 
tragte del 24. 0h des vorjährigen Etats der d. Rhedigerſchen 
Bibliothek. Die Genehmigung der Prolongation ward nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſion mit der Maßgabe ertheilt, daß die im Etat be⸗ 

ndliche Poſition für Anfertigung eines Katalogs ſuspendirt ſei, bis 

kagiſtrat der Verſammlung geeignete Vorſchläge zu einer ſchleunigeren 
Beendigung der Katalogifisung vorgelegt haben werde. An die ge⸗ 


— 


d 10 ügen; 
ehr gut, ſehr gut.“ Zur gleichen Zeit hatte ebenfalls das 


nannte Behörde erging auch ber Antrag, Einleitungen zur Beſchaffung 
eines größeren ı een Lokales für die Vite und 
We Eirung derſelben zu . rl “ 
raff. sung Merholz. Hübner, 


+ Breslau, 1. Februar. [Militätiſches.] In unſerem 
letzten Berichte erwähnten wir des Garde Landwehr Bataillons 
„Breslau“ welches am 26, v. M. Abends hier eintraf, am 27, fine 
Waffen abgab, und ſeinet Heimath entgegeneilte, — 0 hat 
am 25. v. M. früh ein halb 10 Uhr in Berlin unter den Lin⸗ 
den Beſichtigung und Parade vor Sr. Majeftät dem Könige, 
Ec untethielt ſich nicht allein mit den Offizieren diefes Bataillons, 
ſondern auch mit den Wehrmännern, ein dreifaches Hoch be⸗ 
rüßte ihn. Se. Majeſtät hat ſich ir enen über die Hals 
tung der Truppen und rief bei dem Vorbeimarſche in g 


Garde⸗Landwehr⸗Bataillon „Hamm“ Beſichtig nd Parade. 


Darauf wurden die Bataillone⸗ und Compagnie⸗Ehefs don Sr. 
Majeſtät zur Tafel befohlen, die übrigen Offiziere zum Dejeuner 
bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Karl, der Kom 5 


des Breslauer Garde⸗Landwehr⸗Bataillons iſt. — Die St 
Kompagnie des 22. Landwehr⸗Regiments, welches hier cantonnit 
hat, ſteht noch hier, während die übrigen Mannſchaften nach der 
Heimath entlaſſen ſind. — So wird wohl auch in der nächſten 
Zeit die Pionnier⸗Abtheilung ihre älteren Jahrgänge entlaſſen. Es 
giebt bekanntlich bei dieſem Truppenthell keine Landwehr, und es 
dienen daher dieſe Mannfchaften bis zum 40, Jahre in der Linie. 
— Die Füſitier⸗ Brigade, welche nach der Mobilmachung bier 
kantonnitte, und welcher der Oberſt Kunkel von Löwenſtern 
als Chef vorſtand, iſt bereits aufgeloſt. — Das erſte Küraſſier⸗ 
Regiment, welches hier ſtand, ſoll emem Gerüchte nach, nicht 
mehr nach Breslau zurückkehren, an feiner Statt ſoll ein 
Huſaren⸗Regiment hierher verlegt werden; ein Gerücht, wel⸗ 
ches ſchon vor langer Zeit courſirte. 4 


—— nn h 

Breslau, 31. Januar. [Friedensbild.] Age unſere 
Straßen und Plätze wimmeln von militäriſchen Menſchen, 
Pferden und Wagen, die alle ohne Ausnahme die Friedensfahne 
zur Schau tragen. Die ſechsſpännigen Proviantwagen ſchrum⸗ 
pfen auf eine immer geringere Anzahl zuſammen, und die noch 
auf und ab rollenden — eine halbe Kompagnie kreuzfideler, 
jubelnder Bauernburſchen mit der Landwehr⸗Mütze und dem 
Soldaten⸗Mantel auf denſelben und neben ſich kaum ein halb 
Dutzend Säcke oder ein halb Schock Brodte. Reſerve⸗Ent⸗ 
taffungen mit gemüthlichem Abſchiede der Vorgeſetzten und 
Untergebenen von einander. Pferde⸗Verſteigetungen. Die ver: 
ſtändigen Schimmel und Braunen in luſtigen Kaptiolen, als 
witterten fie ſchon) ſtatt der gefürchteten Spieße und Fruerbal⸗ 
len, die ſtille heimathliche Krippe und das trauliche Streicheln 
des alten treuen Brodtherrn. Rührende und poſſierliche Ab⸗ 
ſchied nehmereien der noch halb Uniformirten von ihren im⸗ 
proviſirten Geliebtinnen, den robuſten Köchinnen und ſchlanken 
Schleußerinnen. „Lebt wohl, ihr goldnen Sonnen und ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer“ mit euren Lanner's und Strauß s! Euer Hanns, 
er geht und nimmer kehrt er wieder!“ Die Oder will vor der 
heißen Thränenfluth gar nicht ordentlich zufrieren. Die aus det 
Ferne herzuſtrömenden Angehörigen der En tlaſſenen empfangen 
ihre alten Schätze mit neuen Umatmungen. Ein Familienvater 
mit dem Sarraß, den er nicht gezogen, ſteigt in die Droſchke, 
welche ihn heimwärts dem Bahnhofe zuführen ſoll. Ein engel⸗ 
ſchöner blondlockiger Knabe hangt mit brünſtigen Küſſen an ſei⸗ 
nem Halſe. Ein nicht minder reizendes Frauenbild hilft ihm 
hold lächelnd hinein. Einen wackern Schnurcbart erwartet mit 
den wohlbekannten Rappen ein beſcheidener Flechtenwagen. Die 
Frau, mit verklärtem Angeſicht trägt die Reiſetaſche, das ſprin⸗ 


ärtli 
ee wohlbehalten, unverſehrt!“ Alles Gemälde aus dem 
hieſigen allerneueſten eigenſten Leben gegriffen, mit Porträt⸗Aehn⸗ 
lichkeit. Gaſtereien, Schmauſetelen, Tanzereien, Kon⸗ 
zerte ohne Ende. Es jagen ſich die Maskendälle. Die „le⸗ 
benden Bilder“ zur Krönungs Jubelfeier, in 12 Tagen 5 
Mal gegeben) bei faſt immer vollem Haufe. Reihen von hoch⸗ 
beladenen Frachtwagen. Auf dem Stadtgraben Tauſende 
von Schlittſchuhläufern und Schlittſchuhläuferinnen im harmlo⸗ 
ſeſten Getümmel. Mehr noch denn Tauſende von Luſtwandeln⸗ 
den im ſtillſten Gedrünge, daran ſich zu ergötzen, auf der vor⸗ 
über führenden Promenade. Vielbeſuchte Vorleſungen 
über wiſſenſchaftliche Gegenſtände mannigfaltiger Art. Ver⸗ 
eine mit Eifer für den echten politiſchen und kirchlichen Glau⸗ 
ben. Drei Liebhaber⸗Theater. Die Polizei in tiefem, 
ſchweigſamem Hintergrunde. „Das iſt eine köſtliche Zeit!“ ſingt 
der neuerdings vielbeliebte „Waffenſchmied.“ Was will der 
Herr v. Manteuffel meht mit ſeinen unblutigen Triumphen? 

E. a. w. P. 


Breslau, 1. Februar. (Polizeiliche Nachrichten. 
Am geſtrigen Tage gingen durch die Nachläßigkelt eines Kurſchers 
von dem untern Theil der Schuhbrücke aus zwei Pferde durch 
und nahmen mit dem Vordertheil des Kutſchwagens ihren Weg 
bis auf die keine Groſchengaſſe, woſelbſt ſie an einen Rollwagen 
rannten und zufammenftürzten, Zum Glück hatte der hintere 
Theil des Wagens, in welchem ſich die Tochter des thümers 
deſſelben befand, gleich beim Antücken ſich von dem wagen 
getrennt und wat demnach dieſe unbeſchädigt geblieben. 

Am nämlichen Tage um 11 Uhr Vormittag fand die in Ro⸗ 
ſenthal wohnende verwittwete Tagearbeiter Glaͤde bei ihrer Nach⸗ 
hauſekunft ihre beiden Kinder, ein Mädchen von 3 Jahren und 
einen Knaben von 7 Jahren in einem bewußtloſen Zuſtande auf 
der Erde liegen. Durch ſchleunig herbeigeholte ärztliche Hilfe 
wurde der Knabe wieder zum Leben gebracht, das Mädchen dlled 
jedoch todt. Aller Wahrſcheinlichktit nach ſind die beiden Kinder 
durch Steinkohlendampf verunglückt, indem die Mutter ge? 
gen 8 Uhr früh ſich aus ihrer Wohnung begeben und die O * 
- une hat, durch weiche der Rauch in dle Stube 
gedrungen iſt. 3 

In der beendigten Woche find excl. 4 todtgeborn Kinder) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 28 männlich un 49. weibliche, 
zufammen 70 Perſonen. — Von dieſen ſtatben an Abzehrung 6, 
Altersſchwäche 6, Blattern 1, Durchfall I. Unterleibsentzün⸗ 
dung 3, Lungenentzündung 3, Da bant⸗Entzündung 1, 
katarthaliſchem Fieber 1, Zehrſieder 3, Glavenktampf 1, Kräm⸗ 
pfen 16, Magenkrebs 1, Unter N. ä 
huſten 1, Lebensſchwäche 1, Lungenſchwindfucht 10, 
Darmſchwindſucht 1, Unterbelbeſchwindſucht 1, Skropheln 1, 
Bruſtwaſſerſucht 1, Lungemähmung 2. — unter dieſen ſtatben 
in den öffentlichen Kang den — zwar: Pe er 
meinen Krankenhoſpital 8, in oſpital der b rigen 
Brüder 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahr 18, von 1—5 Jahren 17, von 5—10 
Jahten 1, von 10 —20 Jahren 1, don 2030 Jahren 3, 
von 0 a e Wehen e 

en 5, v 70 Jahren 8, von 70—80 Jahren 8, 
dun 90 Jahren 2. * f . 


RD: nr 0 

© Breslau, 1. Februar. [Eine Brutalität) der ſchau⸗ 
derhafteſten Art wurde dieſe Woche or ds g 
hieſigen Inquiſitoriatsgebäude verübt. Der Tagarbeiter Eugen 

chmelz empfing daſelbſt den Beſuch ſeiner Frau; weiche hm 
ankündigte, ſie werde ſich von ihm ſcheiden laſſen um ein ande⸗ 
res Ehebündniß einzugehen. Schmelz ſeine Frau, als 
ob er ſie küſſen wollte, und biß ihr dabei aus Wuth über ihre 
Treuloſigkeit, einen Theil der Naſenkoppe weg. Die unglückliche 


. 
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Frau wurde fogleich der Behandlung des Herrn Kreiswundarztes 
Dir übergeben. Dieſe Szene hat ſich in einem der Verhör⸗ 
zimmer vor den Augen des Aufſichtsperſonals zugetragen. Die 
brutale That geſchah mit ſolcher Schnelligkeit, daß eine Verhin⸗ 
derung derſelben unmöglich war. \ 1 


Breslau, 1. Februar. [Von der Univerfität.] Der 
Rector magnificus, Herr Prof. Barkow, macht durch einen 
Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt, daß durch den Tod des 
geh. Medizinalrathes Remer die Neuwahl eines Kurators der 
Studenten⸗Krankenkaſſe nothwendig geworden ſei. Statuten⸗ 
mäßig kann die Wahl aus der Reihe ſämmtlſcher ordentlicher 

rofeſſoren geſchehen, fie iſt nicht an einen Profeſſor der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät gebunden. Es iſt indeß zu bemerken, daß ſeit 
Emanirung der Statuten die Studenten⸗Krankenkaſſe eine be: 
deutende Erweiterung erfahren und das Curatel eines Profeſſors 
der praktiſchen Medizin ſich dem Inſtitute als ſehr förderlich er⸗ 
wieſen hat. Sämmtliche Studirende, mit Ausnahme derer der 
Chirurgie, find wahlberechtigt. Die Abſtimmung erfolgt auf dem 
Univerſitäts⸗Sekretarjate, wo die Wähler ſich durch ihre Erken⸗ 
nungskarten zu legitimiren haben. Vollzogen wird die Wahl 
durch öffentliche Nennung des zu wählenden Kurators und deſſen 
Einſchreibung in das Studenten⸗Verzeichniß neben den Namen 
des jedesmaligen Wählers. Als Wahltage ſind feſtgeſetzt: Don⸗ 
nerſtag 6., Freitag 7. und Sonnabend 8. Februar, als Wahl⸗ 
ſtunden die Zeit von 10 bis 12 Uhr. 


Breslau, 31. Jan. [Theater.] Die Erzählungen 
der König in von Navarra, eines jener feinen Intriguen⸗ 
ſtücke, die nur der leicht bewegliche Geiſt der Franzoſen und unter 
dieſen wiederum keiner wie der unerſchöpflich erfinderiſche und 
anmuthsvolle Scribe zu ſchaffen vermag. Die Scribeſchen 
Dichtungen ſind durchweg der treueſte Ausdruck der franzöſiſchen 
Geſellſchaft unter der Juli⸗Monarchie: liberale Geſinnung 
in der Politik, Gleichgültigkeit in der Religion, elegante Politur 
im geſellſchaftlichen Leben, nirgends eine tiefe, mächtige Leiden⸗ 
ſchaft, überall der Hauch einer feinen Ironie. Dieſe ſpringenden 
Punkte finden ſich in allen Scribeſchen Dichtungen wieder, mögen 
dieſe nun in Frankreich, England, Spanien oder ſonſt wo ſpielen. 
Das Bewunderungswürdige hierbei iſt aber, daß der Dichter für 
jene im Ganzen nur die Oberfläche des menſchlichen Geiſtes be⸗ 
rühtende Momente immer neue und intereſſante Kombinationen 
zu erfinden weiß. Im Grunde find es immer dieſelben Men⸗ 
ſchen, die uns vorgeführt werden, und die Grund⸗Anſchauung 
bleibt dieſelbe, mag der Mittelpunkt eine Staats⸗Angelegenheit, 
Familien⸗Angelegenheit oder irgend ein ſpezielleres Intereſſe fein. 
Allein die kombinatoriſche Kraft dieſes begabten Meiſters iſt fo 
außerordentlich und ſeine Anmuth von einer ſo unverwelklichen 
Friſche, daß er einen und denſelben Grundton hundert⸗ und hun⸗ 
dertfach zu variiren und angenehm zu berühren verſteht. Die 
Scribeſche Muſe erſcheint mir wie ein anmuthsvolles Weib, 
in deſſen Bruſt keine Nahrung für die Gluth einer gewaltigen 
Leidenſchaft vorhanden iſt. Eine ſolche Natur wird nicht in die 
geheimnißvollen Tiefen des Gemüths dringen, aber bei Jeder⸗ 
mann angenehme Empfindungen anregen. Die echte Poeſie, das 
2 das Weib, in dem ſich Anmuth und Energie der Leidenſchaft 
einen! - 3 

In dem vorliegenden Stücke find alle Vorzüge der eben ans 
gedeuteten Dichtungsgattung und nur wenige ihrer Mängel vor⸗ 
handen. Franz J., König von Frankreich, iſt Gefangener 
Karls V., Königs von Spanien, und Margarethe, die 
Schweſter des Königs von. Frankreich, will dieſen aus feiner 
Gefangenſchaft befreſen. Ein Weiteres iſt über das Stoffliche 
nicht zu ſagen, denn die hiſtoriſchen Momente ſind völlig Neben⸗ 

Der | Reiz liegt in der geiftvollen Behand⸗ 
lung, in der ſpannenden Verwickelung, die der Löſung ganz 
nahe, ſich wieder aufs Neue verwickelt. Der Zuhörer wird un⸗ 
willkürlich in dieſes Geflecht mit hineingezogen, ſeine Theilnahme 
ſteigert ſich von Scene zu Scene, von Akt zu Akt, ſein Ver⸗ 
ſtand wird in lebendiger Beſchäftigung erhalten. 

Allerdings legen ſich hier gerade auch die Mängel am deut⸗ 
lichſten aus. Eben weil ſolche Kombinationen lediglich Sache 
des Verſtandes ſind, kann es nicht ausbleiben, daß die tiefere 
pſychologiſche Motivirung mitunter verloren geht, und die Ab⸗ 
ſicht der Verwickelung bemerkbar wird. Solche Mängel ſind 
aber, wie ich ſchon geſagt, in unſerem Stücke nur wenig anzu⸗ 
treffen, und ſie verſchwinden den glänzenden Vorzügen gegen⸗ 
über, die namentlich vom nationalen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, dem Werke einen hohen Grad von Vollendung geben. 

Der franzöſiſche Geiſt ſiegt über alle Hinderniſſe, 
die ſich ihm entgegenſtellen! Dies iſt der Kern, zu wel⸗ 
chem die geſchichtliche Grundlage die Schale giebt. Dieſer fran⸗ 
zöſiſche Geiſt repräſentirt ſich in „Margarethe,“ dem Ideal 
eines franzöſiſchen Weibes — das Weib von „tugendhafter Ko⸗ 
ketterie.“ Magarethe liebt Henry — fie liebt ihren Bruder, 
— fie liebt Frankreich — dieſe Empfindungen bilden die Trieb⸗ 
federn ihrer Handlung, aber fie ſiegt nicht vermöge der Ener⸗ 
gie dieſer Empfindungen, ſondern vermöge ihres geiſtreichen 
Witzes, ihres überlegenen Verſtandes — ihr Triumph iſt der 
Triumph des franzöſiſchen Geiſtes! 

So viel über das Stück. Die Darſtellung auf unſerer 
Bühne anbelangend, ſo muß ich zunächſt das Enſemble rüh⸗ 
mend anerkennen, denn es gab ein gutes, gerundetes Bild. Es 


iſt dies weſentlich das Verdienſt des Regiſſeurs Hrn. Görner, 


der das Stück nicht nur mit Umſicht, ſondern auch mit künſtle⸗ 
riſcher Einſicht in Szene geſetzt hat. 

Margarethe iſt gewiß eine der ſchwierigſten Aufgaben für 
eine deutſche Schauſpielerin. So vielerlei Empfindungen, ſo 
vielerlei Intriguen, und das Alles wie Feuerfunken aufblitzen zu 
laſſen, ſprühend, blendend, mitunter auch erwärmend — dazu ge⸗ 
hört eine Beweglichkeit, die dem deutſchen Gemüth wenig eigen 
if. An ſolcher Beweglichkeit hat es nun gerade in der Darſtel⸗ 
lung von Fräulein Höfer nicht gefehlt, und die Schaufpielerin hat 
viele hervorragende Momente der Partie in das rechte Licht ge⸗ 
ſetzt. Darin aber hat ſie geirrt, daß ſie dem Ganzen eine ge⸗ 
wiſſe ſentimentale Färbung gab, was zu der feinen Koketterie 
der Margarethe wenig paſſen will. Fräulein Höfer wird gut da⸗ 
ran thun, in den ferneren Vorſtellungen mehr die friſche Leben⸗ 
digkeit, als die ſentimentale Seite des Charakters hervortreten 
zu laſſen. 5 

Die zweite Hauptrolle — Karl V. — war in den Händen 
Herrn Blattner, der ſich diesmal mehr als je von manie⸗ 
rirtem Spiel fern hielt. Er begriff den Gegenſatz dieſes Cha: 
rakters zu Franz J. und zu Margarethe, und führte ihn mit 
meiſt richtiger Haltung durch. Ebenſo hat Herrn Guinand die 
Rolle des gefangenen Königs treffend wiedergegeben, nur daß der 

Ton zuweilen etwas zu weinerlich klang. 

Don Guatinara, der Minifter des Königs, wird von Hrn. 
Görner geſpielt, und eben deshalb glaubt man Bedeutendes 
von dieſer Partie erwarten zu dürfen. Aber kein Künſtler wird 
das völlig Unbedeutende bedeutend geſtalten können, und Gua⸗ 
tinara iſt völlig unbedeutend, ein Miniſter und nichts weiter. 
Jedenfalls iſt es zum Vortheile des Stückes, daß Herr Gör⸗ 
ner dieſe Partie übernommen. 5 

gelungen war die Darſtellung der Infantin durch 

Fräulein Schwelle. Es lag etwas Rührendes in dieſer glück⸗ 
lichen Borniertheit der Prinzeſſin, die von dem ganzen Intriguen⸗ 
gewebe unberührt bleibt. — Wenn Herr Hilti weniger ſchnell 
ſprechen wollte, ſo daß man ihn vollkommen verſtehen könnte, 
ſo würden wir ſeinen Henry nur mit Lob zu erwähnen haben. 

Babieca, der Kammerdiener und Kabinetskurier Kaiſer Karls, 
kann immerhin ein origineller Kauz ſein, ſeinen Manieren aber 

darf der feine Anſtrich keinenfalls fehlen, M. K. 


rer Eltern entſpricht. 


T Breslau, 1. Februar. [Curtoſum.] Hinter der lan⸗ 
gen Oderbrücke in der Odervorſtadt iſt eine Bude aufgeſchlagen, 
in welcher unter andern Sehenswürdigkeiten auch (laut Zettel) 
eine mechaniſche Maſchine zu ſehen iſt, in welcher Manns⸗ 
perfonen ihre Bräute, und Frauenszimmer ihre Ge: 
liebten ſchauen können!! 


* Breslau, 31. Jan. [Der Vorſtand des Vereins 
zur Erziehung hülfloſer Kinder] hat einen Bericht über 
ſeine Thätigkeit veröffentlicht, und wir wollen nicht unterlaſſen 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf das ſegensreiche Streben 
dieſes Vereins hinzulenken, und ſo viel an uns liegt, für eine 
größere Theilnahme an demſelben zu wirken. 

Der Verein iſt im Mai 1850 begründet worden. Was er 
bis jetzt geleiſtet, ergiebt ſich aus folgender Stelle des unter dem 
14. d. M. ausgegebenen Berichts: 

„In Folge der gütigft bewilligten Beiträge der geehrten Mitglieder 
und des wohlwollenden Entgegenkommens des hochlöbl. Magiſtrats 
und der wohllöbl. Armen⸗Direktion hat der Verein a Wirkſamkeit 
fo erweitern können, daß ftatt der frühern 30 ſeit dem 1. Des: 
zember 14850: 86, und ſeit dem 1. Januar 1831: 100 
verwaiſete oder verlaſſene Kinder ſich in e be⸗ 
rasen Sie find bei ordentlichen Pflegeeltern ünterge⸗ 

racht und jedes Kind 10 von einer Dame oder von einem 


Herren zur beſondern Aufſicht über Geſundheit, Schul⸗ 
beſuch, Betragen u. f. w. übernommen worden und wer⸗ 
den auch die Pflegeeltern von dieſen kontrolirt. Die Da⸗ 


men ſorgen für reinliche Wäſche und Kleidung der Kinder aus den 

Mitteln des Vereins und aus eigener Mildthätt leit mit nicht genug 
u rühmenden Wohlwollen. Den Schulunterricht, ärztliche 2 und 

Den erhalten die Kinder unentgeltlich von der wohllöblichen Armen⸗ 
irektion.“ 

An dieſe Mittheilung knüpft der Vorſtand folgende Anſprache, 
von der wir nur wünſchen können, daß ſie weit verbreiteten Anklang 
finden möge: f 

„Theure Vereins⸗Genoſſen! Das Werk iſt groß und ſchwer, das 
wir unternommen haben und erfordert ſehr bedeutende Mittel, aber 95 
weiter wir in demſelben vorſchreiten, deſto mehr erkennen wir auch, 
welch' eine Ernte des Segens ſich auf dieſem Felde wohlthätigen Wir: 
kens hoffen läßt. Freilich iſt dieſe Ernte nicht zu gewinnen ohne be⸗ 
deutende Opfer an Geld, Zeit und Kraft, ohne den Reichthum der 
Liebe, die uns von allen Seiten entgegen gekommen iſt. Es gilt 
dem körperlichen, geiftigen und fittlichen Verkommen ſol⸗ 
cher armen Weſen e e e die der leiblichen Eltern 
beraubt hülflos in die Wele geſtellt ſind, lediglich mit der 
Anweiſung auf der Mitmenschen Liebe und Barmherzig⸗ 
keit. Es gilt Solche für die menſchliche Geſellſchaft nütz 
lich zu machen, welche, überläßt man ſie ſich ſelbſt, leicht 
eine Gefahr 14 dieſelbe werden können; es iſt ein Bauen 
an dem Reiche Gottes in dieſer und jener Welt. 

Laſſet darum nicht ab, uns mit Euern Gaben zu unterſtützen, und 
unſerm Werke neue Freunde zu gewinnen, denn das Drei- und Vier⸗ 
fache müßten wir haben, wollten wir unſerer Aufgabe für Breslau in 
einiger Vollſtändigkeit genügen. Wir betrachten unſer Wirken daher 
nur als einen Anfang und hoffen auf ſtetige Erweiterung deſſelben. 
Die Ueberzeugung aber haben wir gewonnen und müſſen wir ausſpre⸗ 
chen, daß auch fo begonnen werden muß, wollen wir unſern Kindern 
eine beſſere Zukunft hinterlaſſen. Möge darum unſere Bitte nicht un« 
gehört verhallen.“ 5 f 

Ueber die Grundſätze des Vereins theilen wir aus dem Sta— 
tute deſſelben Folgendes mit: h 

) „Der Verein 0 A re hung Ne Kinder in 
Breslau bet fich die Aufgabe geſtellt, folche Kinder bei⸗ 
derlei Geſchlechts, die der Gefahr körperlicher und ſittli⸗ 
cher Verwahrloſung ausgeſetzt, und nicht körperlich oder 

eiſtig bildungsunfähig ſind, zu nützlichen Mitgliedern 
er bürgerlichen Geſellſchaft heranzubilden. 

2) Der Verein hält jedes Parteiintereſſe, politiſche wie 
religiöſe, von ſich fern; er umfaßt vielmehr alle Parteien. 
— Es gilt ihm als unverbrüchliches Geſetz, die von ihm zur Pflege 
übernommenen Kinder nur zu ſolchen Pflegeeltern, in ſolche Schulen, 
zu ſolchen Religionslehrern zu bringen, wie dies der Confeſſion ih⸗ 


3) Der Verein übernimmt Kinder nur unter der Bedingung, daß 
ihm dadurch von den Eltern oder Vormündern in Anſehung der Er⸗ 
ziehung der Kinder die geſetzlichen Rechte der Pflegeeltern einge— 
räumt werden. 1 5 N 

4) Der Verein übernimmt Kinder von ihrem vollendeten vier⸗ 
ten Lebensjahre an. Die Erziehung beſorgt er dadurch, daß er 
a. fie ordentlichen Pflegeeltern zur Pflege und Erziehung übergiebt; 
b. — Er Schul» und Religionsunterricht zu Theil wer- 

den läßt; 

c. fie nach vollendeter S ulzeit zu ordentlichen Lehr- oder Dienſt⸗ 

herren in Lehre oder Dienſt 9 

Er überwacht ſie in allen dieſen Verhältniſſen und über dieſelben 
hinaus, nöthigenfalls bis zur Volljährigkeit. 

Auch die geſammten Pflegekinder der Armendirektion, ſoſern die Ver⸗ 
einsmittel nicht erlauben, ſie in eigne Pflege zu nehmen, will der Verein, 
ſoweit die Behörde dies geſtattet, in Aufficht nehmen, und ſie bei ihrem 
Uebertritte aus der Schule in das bürgerliche Leben mit Rath und 
That unterſtützen. 

5) Der Verein überwacht ebenſo die a und wird jolden, 
— dm Vertrauen täuſchen, die ihnen übergebenen Kinder jofort 
entziehen. 

00 Der Verein wird Geduld haben mit den Fehlern der Kinder. 
Schlimmſten Falls wird er dieſelben einer Beſſerungsanſtalt übergeben, 
fie aber auch dort im Ange behalten. 1 

7) Die nöthigen Geldmittel bringt der Verein durch Beiträge feiner 
Mitglieder auf. 

8) Mitglied des Vereins iſt: 

. wer ſich demſelben behufs thätiger Mitwirkung dei der Beauſſichti⸗ 

gung und Erziehung feiner Pflegekinder anſchließt; 
b. wer ihm einen fortlaufenden Geldbeitrag oder ein für allemal 
25 Thlr., zahlt.“ ; 

Außer den Vorftehern und Vorſteherinnen der Abtheilungs⸗ 
Comités bilden den Vorſtand die Herren: Propſt Krauſe, 
Direktor Baucke, Rechtsanwalt Löwe, Prorektor Kleinert, 
Kaufmann Otto, Kaufmann Hüſer, Stadtrath Scharff, 
Diviſionsprediger Dr. Rhode, Kaufmann Laßwitz, Dr. Levy, 
Kaſſen⸗Dirigent Simon, Kaufmann Tietze, Stadtrath Zwin⸗ 
ger, Bureau⸗Vorſteher Pietſch, Drechslermeiſter Wolter, 


Kaufmann Speier. — 


reslau, 28. Jan. [Evangeliſcher Verein.] Der Vorfigende 
Bi heilt hr daß KR Uebereinkunft mit dem Redakteur der 
Schleſ. Zeitſchrift für die unirte Kirche der Verein gegen eine billige 
Vergütigung die demſelben zu Gebote ſtehenden theolog. Zeitſchriften 
ſtets friſch erhalten und der Vorſtand daraus den Bericht abſtatten 
werde. Er giebt dieſen ſelbſt bon erſten Male. Zur feſtgeſetzten Zeit 
hält Gröger feinen Vortrag Über den geiſtlichen Beruf: Der große 
Einfluß des Klerus im Mittelalter kam daher, weil derſelbe, als der 
alleinige Beſitzer nicht blos der religibſen, ſondern jeder geiſtigen Bil. 
dung der geiſtig noch völlig unreifen Gemeinde 923 50 and, wonach 
er bald jenes Uebergewicht erlangen mußte, welches die Macht der In⸗ 
telligenz ſtets verleiht. Aber die befreiend in das Innere des Volke⸗ 
lebens eindringende Wiſſenſchaft 2 5 das Volk jener Mündigkeit ent⸗ 
gegen, welche ſich der klerikaliſchen Bevormundung entriß. Auch heute 
noch iſt der Einfluß des Geiſtlichen dort am größten, wo er einer noch 
ungebildeten Gemeinde gegenüberſteht. Dies iſt beim Landgeiſtlichen 
der Fall. Der Redner entwickelt die Gründe, warum in der ländlichen 
Gemeinde auch ſchon die ſeelſorgeriſche Thätigkeit eine viel weitgreifen⸗ 
dere ſein kann, als in der ſtädkiſchen, zumal wenn der Geiſtliche das 
Evangelium der Gemeinde nicht blos lhre ſondern vorlebt. 1 
vermag auch auf das geſammte übrige Geiſtesleben der Gemeinde einen 
fördernden Einfluß zu gewinnen, und iſt außerdem in der Gegenwart 
berufen, der Gemeinde ein entſprechendes Zeitbewußtſein zu vermittelü. 
Der Redner ſchildert die Mittel, durch welche dies zu erreichen ſei, und 


zeigt außerdem, wie viel vom Geiſtlichen zur desc ken mate⸗ 


riellen Nothſtände in der ländlichen Gemeinde geſchehen könne durch 
Belebung des Gemeinfinnes, jo wie durch entſprechende Verwendung 
der Wiedemuth. — Das ſtädtiſche Pfarramt anlangend, zeigt der 
Redner, daß zumal in großen Städten der Geiſtliche in e 
Niang e keine Autorität zu fein vermöge, da hier jede geistige 
Richtung zahlreiche Autoritäten zählt, und auch die Armenpflege in 
andern Blasen ruhe. Der Einfluß des Geiſtlichen könne daher bier 
nur ein weſentlich religiöſer fein, 2 Maaß ſich darnach bemeſſe, in 
welchem Grade der Geistliche Repräſentant der Religiofität iſt, welche 
der Bildungshöhe unſers Zeitalters entſpricht, und die chriſtliche Idee 
in der geläuterten Auffaſſung der wahren und echten Zeitbildung aus⸗ 
zuſprechen vermag. 

Bor und nach dieſem Vortrage Fragebeantwortung: Herbſtein erklärt 
ehen . 
titen und ihren jetzigen Gebrauch (jenes für zum C e Ueber⸗ 
tretende, dieſes Hr Solche, die von einer chriſtlichen Gemeinſchaft zur 
anderen übergehen). Derſelbe erklärt ſich gegen die im lutheriſchen 
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Charakter und tiefe 2 — 
i 


Aber er 


Vereine gegen den Rationalismus gerichteten Schmähungen; es ſei ein 
11710 und ein wahrer Rationalismus zu unterſcheiden. Der letztere 
forſcht unter dem Beiſtande des göttlichen Geiſtes in der Bibel nach 
religiöſer Wahrheit und macht von den Ergebniſſen feiner. Forſchungen 
mit Beſonnenheit und Beſcheidenheit Gebrauch, und dieſer wahre Ra⸗ 
tionalismus kann, fol und wird nicht untergehen. Weingärtner erör⸗ 
tert die Vieldeutigkeit der Parteinamen Rationaliſten und Lichtfreunde, 
die urſprünglich theils Schimpfnamen waren, theils auf andere Beſtre⸗ 
bungen deuteten und ſpäter wieder anders gedeutet wurden, 
Lichtfreunde z. B. find dreierlei ſehr verſchiedene, zum Theil entge⸗ 
ſorelt on Parteien genannt worden, 
und ſchreibt das, was man den Pietiſten nachrühmt, einfach der wahren 
Fe en e (pietas) zu. Krauſe ürgert ſich gar nicht über jene An- 
gi e, da er ftärfere Beweggründe zum Aergerniß findet. Böhmer er⸗ 
lärt ſich gegen einſeitige Auffaſſung der Begriffe Rationalismus und 
Supernaturalismus. — Weingärtner berichtet, auf welche Weiſe die 
Gemeinde der Baptiſten von den engliſchen Independenten abſtamme und 
wie vielfach ſie ſich Ke nebſt einigen Mittheilungen über die bier 
ea gebildete ſehr kleine Gemeinde derſelben, die, wie Krauſe hinzu⸗ 
etzt, von Hamburg aus gegründet worden iſt. Böhmer ſpricht über 
das Verhälfniß der Hochkirche 5 zu den Sekten. — Derfelbe 
giebt einem Frageſteller Auskunft über den Begriff des Sakramentes, 
erklärt ſich gegen die Siebenzahl der Sakramente, läßt eine ſchärfere 
Beſtimmung der theologiſchen Wiſſenſchaft anheimgegeben, ſieht aber die 
beiden Sakramente der evangel. Kirche als genügende Heilsmittel an. — 
Gegen einen andern Frageſteller erklärte er die Tüchtigkeit der lutheri⸗ 
ſchen Bibelüberſetzung, indem er einzelne Ausſtellungen zugiebt und mit 
einigen Anſichten deſſelben ſich im Einklange befindet. — Ueber die 
Frage nach einem dritten Orte außer Himmel und Hölle erklären ſich 
Böhmer, Herbſtein, Krauſe und Schmeidler gegen eine ſolche Annahme 
und der letztere weiſt beſonders darauf hin, daß unter Himmel und 
Hölle nicht ſowohl Orte, als vielmehr Zuſtände zu verſtehen ſeien. — 
Schmeidler fordert auf Grund einer andern Frage zur Anerkennung 
der für ſich berechtigten Anſichten Anderer über eine und die⸗ 
ſelbe D und zum redlichen Forſchen nach der vollen Wahrheit 
auf. — Zum Schluſſe wird von dem Vorſitzenden, Weingärtner und 
Herbſtein der Ankauf des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins⸗Blattes dringend 
empfohlen. \ | N 


Breslau, 28. Jan. [Katholiſcher Central⸗Verein.] Präj- 
Wick. Regierungsrath Barthel nahm den wegen Mangels an Zeit bei 
der letzten Verſammlung abgeſchnittenen Faden wieder auf, und führte 
den Beweis von der Wahrheit des alten Spruches: „Wen Gott. ver 
derben will, den verblendet er“ weiter fort. Durch einige Vorbemer⸗ 
kungen über den Werth der Sprüchwörter und über den Einfluß der⸗ 
ſelben auf unſer Sinnen und Handeln, wie über die Nothwendigkeit, 
den wahren Gehalt vieler erſt durch reifliches Nachdenken zu erheben, 
führte der Redner die Zuhörer ſofort mitten in die Sache. Die Bei⸗ 
ſpiele von großartiger Verblendung auch mitten in der chriſtl. Zeit boten 
ſich ihm ungeſucht auf dem Gebiete der Religion und auch auf dem 
Felde der Geſchichte dar. Auf letzterem war es die Verkehrung der 
„Fürſtenwürde von Gottesgnaden“ in einen alle göttliche Autorität und 
alle Rechte der Regierten mißachtenden Abſolutismus, wie andererſeits 
das Gräuelſyſtem der n Revolution, wobet der Redner län⸗ 
ger verweilte, Mit dem lick auf die Ueberhebung und den um, ſo 
tieferen Fall Napoleons, der in gewiſſer Hinſicht der Typus der gigan⸗ 
tiſchen Beſtrebungen des Jahrhunderts iſt und mit einer eindringlichen 
Ermahnung, den Sinn des eben angeführten Sprüchwortes wohl zu 
beherzigen und der chriſtl. Beſonnenheit immer mehr Eingang in den 
Kreiſen des Lebens zu verſchaffen, damit das durch die Verblendung 

ar Vieler herausgeforderte Strafgericht die Zeitgenoſſen nicht ereile, 
ſchloß der ernſte, wohlgemeinte 1 2 

Prof. Gitzler macht die erfreuliche Mittheilung, daß die Stadt Bred- 
lau das Planetarium angeſchafft und Herr Dr, Sadebeck ſich rund 
erboten habe, daſſelbe den Vereinsmitgliedern umſonſt zu zeigen und z 


erklären. 0 u i 

: kt im Anſchluß an eine Fragebeantwortung 
Rn; en Einiges über Bi Tauſcharakter. Die Menſchheit, 
von einem höhern Standpunkte als ein Ganzes aufgefaßt, habe 2 
Stammvater: Adam, den leiblichen, und Chriſtum den geiſtigen; fo 
wie auch 2 Stammmütter: Eva und die Kirche. Von Adam ererbe 
der geborne Menſch den erbſündlichen Charakter, derſelbe ſei aber aus. 
löſchlich. Dieſe Auslöfhuug geihebe in der Taufe durch die Wieder⸗ 
eburt in Chriſto, dem geiſtigen Stammvater, wodurch wir den unaus⸗ 
ſoſchlchen Kindſchaftscharakter in Bezug auf Gott erhalten. | 

Dieles allerdings größte Glück ſei jedoch mit gewiſſen von Chri⸗ 

ſtus ſelbſt Ve edingungen verknüpft, ſomit erwachſe mit ihm 
eine große Verantwortlichkeit, und könne darnach allerdings Jemand ein 
geratenes oder ungerathenes Kind werden. - , 
Auf die Frage, wie es fih denn mit der vorchriſtl. Menſchheit, wo 
die Taufe noch nicht dageweſen, verhalte, wurde hingewieſen auf die 
Lehre der Kirche, wonach neben der Waſſertaufe auch die Taufe des 
Verlangens ſtets anerkannt geweſen ſei. Auch zeige uns die vorchriſtl. 
Geſchichte ein ſolches Verlangen in der gangen Meni heit, ſowohl im 
Heiden⸗ als Judenthum, nämlich das Verlangen nach Sühnung und 
Erlöſung, welches die Menſchen ins Jenſeits mit hinübergenommen, 
und dork gehofft und geharrt haben, bis der am Kreuze abgeſchiedene 
Erlöſer nach der Lehre des Apoſtels Petrus ihnen in der Unterwelt 
das Evangelium gepredigt, wo dann die Aufnahme in die Taufe des 
Verlangens habe geſchehen können. Jedoch wurde bemerkt, daß nach 
der not tatholiſcher Gottesgelehrten die Taufe des Verlangens den 
Charakter nicht einpräge, daß aber das Haus Iſrael mittelſt der bon 
Gott angeordneten typiſchen Taufe der Beſchneidung und bei dem ſen⸗ 
ſeitigen Eingehen in die Gemeinſchaft Chriſti und der Kirche auch in 
den Charakter der Getauſten eingetreten ſei. Es wurde endlich be⸗ 
merkt, daß der Unterſchied zwiſchen denen, welche im Tauſcharakter ſte⸗ 
hen, und denen, die deſſen entbehren, in ähnlicher Weiſe aufgefaßt wer⸗ 
den könne, wie das Verhältniß des leiblichen und angenommenen Kin⸗ 
des zu dem betreffenden Vater, woraus zu entnehmen, einen wie viel 
höhern Werth die Waſſer⸗ als die Begierdentaufe habe. 

Caplan Uhenek aus Ratibor, zufällig anweſend, betritt, vom Präſt⸗ 
denten aufgefordert, die Rednerbühne, und ſpricht zunächſt darüber, mit 
welchem Unrecht die polniſchen Oberſchleſter, ar er und Laien, auch 
in Niederſchleſten verrufen ſeien. Selbſt Prieſter, könne er die erſteren 
nicht vertheidigen, die Laien aber müſſe er vertheidigen. Den polni- 
ſchen Oberſchleſter zeichne ein 10 575 ungeheuchelter, herzlicher, treuer 

äubigkeit aus, Leider werde dies von 
einer falſch verſtandenen Bildung oft als Mangel an Aufklärung aus⸗ 
gelegt, und nenne unentſchiedene Halbheit den ſich frei und offen äußern 
den Glauben I B. bei den Wallfahrten) „Aberglauben.“ . 

Sodann entledigt ſich der Redner eines Brudergruſſes von Sei⸗ 
ten des katholiſchen Vereins in Ratibor. Schließlich mahnt er zum 
treuen Feſthalten am kath. Glauben und weiſt auf das herrliche Ziel, 
den unendlichen Troſt und ie Br en hin. 

i ieni e riſtu . ‚ 

a 281 W bie ee g ſchlechten Anlicten über die 
Oberſchleſter bei den Mitgliedern des kath. Central⸗Vereins nicht vor⸗ 
handen ſeien. Den ſchönen, ſeſten Glauben, welchen das polniſche Volt 
mit den ſlaviſchen Stämmen gemein habe, würde der Verſtändige ims 
mer zu ſchätzen wiſſen. Wenn die ſlaviſchen Stämme, welche in der 
kath. FA ihren Bildungsgang begonnen, denſelben treu fortſetzen und 
einer höhern Stufe zuſtreben, ohne an äußerlich verderblichen Einflüſſen, 
wie es leider oſt die deutſchen waren, zu leiden, ſo haben ſie und in 
ihnen die katholiſche Kirche noch eine ſchöne Zukunft. Nur bei treuer 
Wahrung und friſcher Belebung ſeiner Katholizität ſei Polen noch 
nicht verloren. Um ſo mehr müſſe man aber das gute polniſche 
Volk bedauern, weil mehrere der polniſchen Söhne, . ſich . 
ſeinen Führern aufwerfen, das Heil auf ganz jalihen Wegen jur 
chen und durch ihren Anſchluß an die Demagogie, wobei ſie ſelbſt 
den Glauben verleugnen, wenn es nöthig iſt, ihr Volk verrathen. Den 
Ratiborern bittet der Redner einen freundlichen Gruß zu überbringen. 
Schließlich wird bemerkt, daß man ſich von mehreren Seiten be kits 
längere Zeit über ein polemiſches, provocirendes Auftreten des hie I 
fogenannten evangeliſchen Vereins beklage. Redner wolle im um 
des Friedens auf die betreffenden Berichte nicht ſpeeiell einge Lach vu 
Beiſpiel wird nur ein Vergleich des Hrn. Kletke angeführt. Er ofteh 
ſeben gleicht das Chriſtenthum einem Diamanten, von 971 Fal n 

ſchlifſen, von der Zeit getrübt, von Luther wieder eee de gr 

eine Heiterkeit.) Dagegen wird erwähnt, Chriſtus habe 5 zaman. 
ten bereits fo herrlich geſchliffen, daß am demſelben 9 Er mehr, am 
wenigften Luther zu ſchleiſen und zu reinigen hatte, Der Zweifel des 
Herrn Klette, ob der Diamant ſchon zu voller Klarheit gelangt, fei 
ganz an der rechten Stelle. Ob man wohl auch 95 t einigermaßen 
ungeſchliffen mit dem Diamant umgegangen? Sr Vermittelung eines 
richtigen Urtheils in dieſer Angelegenheit ver richt der Präſident ſei⸗ 
nerſeits hiſtoriſch wahre Vorträge in den nächſten Beltane 

N f J. Bi 


N — — 


Breslau, 30. Januar. (Ge 0 f. Darn gudrun ge, Been 
für Shlefien). Sitzung vom 29. d. Das protokoll der vorige 
Sitzung wird genehmigt. Tagesordnung: 1. Mittheilungen, 2) 
digung. von Fragen und Anträgen, Z. Auswanderungsgeograp At ſſatze 
1. Die Allgem. Ausw. Zeit. beantwortet in einem I nge ls Eau 
die Frage: Wo ſollen wir uns in Norbamerita anſteden , New⸗ Hort, 
ders günſtig werben empfohlen: die Gegend des Staat, ange x 
nördlich von der Albany- und Buffalo Eiſenbahn! ont 180 ite 
Newyork⸗Erie⸗Eiſenbahn, in Pennſylvanien in 1 den G Pi N 
Wayne Susquehanna oder Tioga, oder in Ne weft 5. Ede Mas ? 
Delaware, Brome und Sullivan; endlich in Der weit 1 2 8 5 tary- 
lands, Alleghang⸗County. — Vorſtehendes ad 15 en eſtätigt 
durch einen Brief aus Narrowabusgb, ullivan-County, St Newyork, 
woſelbſt ſich Schreiber des Briefs nievergelaſſen. Namentlich ſei dort 


5 ſenheit ſind. 


hieſige Handelskammer hat bei Gelegenheit der verbreiteten Ge, 


tüchtigen Handwerkern, beſonders Schmieden, Maurern, Zimmerleuten, 
Schneidern, Blecharbeitern, Tiſchlern, Schuhmachern, Wagenbatemn dc. 
auch einem Raſirer ein reichlicher Verdienſt ſichek. Derſelbe Brief em 
pfielt in New⸗Nork als Gasthaus: das deutſche Gafino, City- Hall⸗Plact 
14, deſſen en Herr Burgthal, ein ehem. öſterr. Oberſtlieutenant 
war. — In Bremen iſt ein Nachweiſungs⸗Büreau für Auswanderer 
eingerichtet worden, welches, von Privaten ausgehend, billiges Logis, 
die Wohnungen der Schiffserpedienten, die Preiſe der gewöhnlichen 
Auswanderungsbedürjnſſſe und Belehrungen an Auswanderer unentgelt‘ 
lich nachwelſt. — Hamburg hat in dieſem Jahre befördert nach Ouebed 
587 Paſſagiere auf 6 Schiffen, nach New⸗Nork 5025 Paſſ. auf 38 Sch. 
nach en 319 Ben auf 3 Sch., außerdem nach Brafilien, Chile, Kar 
lifornien und Auſtralſen, Total im Jahre 18507062 Paff. in 60 Sch. 
Die Rhederei in Femburg iſt um 40. Schiffe mit 4319 Kommerzlaſten 
geſtiegen. Si weg tew- York, ſoll für die Landung der Auswanderer ein 
beſonderer Platz v imm werden, für welchen ein beſonderer Docksmei 
ſter angeſtellt wird der den Runnern den Zutritt verwehren joll. — 
Schlöffel ist . Reſtaurateur in New⸗Nork und erfreut ſich 
guten Zuſpruchs. — Maſſachuſetts zählt 994665 Einw., alſo gegen 
257000 mehr als vor 10 Jahren und der Staat Maine 583,026, alſo 
82000 mehr als vor 10 Jahren. — Weber Antwerpen find im Jahre 
1890 nur weni ** 7000 Deutſche ausgewandert, während 1847 über 
14000 dieſen Weg nal A Die Staatsſchuld der Union beläuft 
905 auf Bann Re e Zoll. a Einnahme auf faſt 50 Mill., 
avon kamen % 0 Joule, Aus New⸗Orleans wird ge el 7 
daß tüchtige Handwerker und Dienſtmädchen Tlektere mit 5 0 ol, 
pr. Monat) Beſchäftigung und guten Lohn haben, da egen gewöhnliche 
Arbeiter, Kaufleute, Gelehrte und Künſtler nur ſehs ch wer Unter⸗ 
kommen finden, Die Reiſekoſten von hier nach Cincinnati over St. 
Louis betragen 2—3 Doll. im Deck, 10—15 Doll. in der Kajütte, jedoch 
iſt nur das Reiſen in letzterer anzurathen. — Aus Chill wird fetzt 
ſchon viel Mehl nach Kalifornien zur Einfuhr gebracht, und andere 
Proviſtonen kommen ſogar aus Neuſeeland und Sidney in Neutel 
land. — In New⸗Nork finden Bäcker, Fleiſcher, Gerber, Schuhmacher, 
Schneider, Tiſchler, Bauhandwerker, Lacktrer, Polſterer, Barblere, Bott, 
cher, Inſtrumentenmacher, Flügelſtimmer und Muſikanten meift sicheres 
und reichliches Unterkommen. Ein Theil der Stadt, der ein großes 
Quadrat einnimmt, wird „Kleindeutſchland“ genannt. — Die vereinig⸗ 
ten Staaten zählen jetzt faſt 25 Mill. Einwohner. Das Miſſiſſtppi⸗ 
thal, das vor 40 Jahren kaum 400,000 Seelen Abi wird jetzt von 
nahe an 13 Mill. Menſchen berechnet. In Cincinnati, das fetzt 
150,000 Einwohner hat, lebt der Mann noch, der mit einer hölzernen 
Hütte den Grund zu dieſer Stadt legte. Cincinnati iſt der größte 
Schweinefleiſchmarkt der Welt. — Das Schiff Tarauin, auf welchem 
21 vom Vereine beförderte Paſſagiere (3. B. Uhrmacher Nagel, Tiſch“ 
ler Stander und Krauſe aus Breslau rc.) abgingen, iſt nach einer 
Fahrt von 63 Tagen am heiligen Abend in New⸗ Orleans glücklich 
angekommen. Geſundheitszuſtand vortrefflich. — Ein großes Intereſſe 
erweckte die Vorleſung eines Originalbrieſes aus Texas, deſſen Schrei. 
ber der voriges Frü ſabr von Breslau aus abgegangenen Kattnerſchen 
Auswanderungs-Geſellſchaſt angehört hat. — Die 
betraf das Statut einer nach Valdivia (reſp. nach Po 
wandernden Geſellſchaft. 

2. Es wurde der Antrag geftellt: der 
Nachweiſungs⸗Büreau anfragen, ob es nicht gegen ein. Sulgen ng. 
Auswanderer aufgetragene Anſchaffungen machen welle damit die an . 
wanderer ſich die Koſten für den Eifenbabntransport bis Bremen 4 
ſparen könnten. — Fragen: Was forte te Fahrt von hier bis New. 
Bork, und welches iſt billigte Tour? Der Vorſitzende beantwortet 
dieſelbe dahin daß die Tour bie Bremen gegen 10 Thlr., die dort 
nöthigen uſchaffungen gegen 4 Thlr. und die Ueberfahrt 34—36 Thlr. 
koste. Ferner: Was haben Kaufleute und Profeſſſoniſten für Ausſich⸗ 
ten in Chile? Reichardt erklärt: mindeſtens eben I gut, als in jedem 
anderen Auswanderuagsgebiete. Endlich: ft es beſſer, baares Geld 
ober duechſol mit nach Chile zu nehmen; Reichardt empfehlt das leh⸗ 
70 e 155 Hans Godeffroi und Sohn in Hamburg. 

Codieren uswanderungsgeographie betraf Chile: Ausflug in die 


Anweſend waren 13 Säfte. Schluß nach 9% Uhr. 


Den 29. kamen mit dem oberſchlefſchen Ci | 
enbahnzuge aber? 

mals 1 21 von Oderberg nach Krakau ee —— vom 
öſterreichiſchen Infanterie-Regiment Naſfau durch Ratibor. 
. 


O Liegnitz, 28. Januar. [Unſer Stadtverordneten 


15 Mittheilung 
Adelaide) auf 


Verein ſoll bei dem gar 


Kollegium! hat ſich auf Anordnung der köni i 
zu Anfang dieſes Monats noch einmal durch die 2 a 
Ergänzungsmitgliedern komplettirt, um bis zur Ein fügrung 


des neuen Gemeinderathes die ſtädtiſchen i 

bisher zu vertreten. Bei der * 1 d. M. gen Len 
tuirung dieſer neuen Stadtverorbneten = Verfammlung wurde zu⸗ 
gleich die Wahl der Bureau⸗Mitglieder vollzogen, wobei der 
zeitherige Vorſteher des Kollegiums, Kaufmann Hildebrandt 
von Neuem ſämmtliche Stimmen der gegenwärtigen Wähler füt 
das Amt eines Vorſitzenden erhielt. Durch dieſe einſtimmige 
Wahl des Herrn Hildebrandt zum Vorſteher hat die Stadtver“ 
ordneten⸗Verſammlung ihr unbedingtes Vertrauen zu demſelben 
ausgeſprochen und den Beweis geliefert, daß fie die Verdienste 
eines Mannes zu würdigen verſteht, welcher zeither mit Geſchick, 
Umſicht und Fleiß für das Wohl der Stadt thätig war, und 
keine Mühe und Anſtrengung ſcheute, ſelbſt für die verwickeltſten 
Sachen eine der Kommune günſtige Erledigung herbeizuführen. 
Das Stadtverordneten⸗Kollegium ſelbſt iſt gegenwärtig aus Ele⸗ 
menten zuſammengeſetzt, die in ihrer Geſammtheit dem geſetzli⸗ 
chen Fortſchritte huldigen und zum großen Theile der Stellung 
gewachſen find, in welche fie das Vertrauen ihrer Mitbürgel 
brachte. Herr Hildebrandt ſprach in der Antrittsrede für dit 
neue Periode ſeines Vorſteheramtes der Verſammlung den 
wärmſten Dank für das Vertrauen aus, deſſen man ihn werth 
geachtet habe, und knüpfte hieran die dringende Bitte, daß die 
Mitglieder des Kollegiums doch ſtets regelmäßig an den Sitzun⸗ 
gen Theil nehmen möchten, was bisher leider nicht immer der 
Fall geweſen ſei. In Gemeinſchaft mit einem ſolchen Stadt 
verordneten⸗Kollegium dürfte der nun bald ganz komplettirtk ! 
Magiſtrat um fo leichter diejenigen ſchwierigen Fragen zu erledi® 
gen im Stande ſein, welche ihn ſchon ſeit längerer Zeit beſchäf 
tigen und woran faſt ſämmtliche Mitglieder deſſelben den leben- 
digſten Antheil genommen haben. Der Vorſitende dieſes Kolle 
giums, Dr. jun. Teichmann, obgleich nur interimiſtiſch fü 
das von ihm verwaltete Amt berufen, hat bis jest weder Flei 
noch Mühe geſcheut, mit ſeinen Kollegen Sachen in Angriff zu 
nehmen, deren Erledigung als Haupt⸗ und Lebensfrage für dit 
Kommune betrachtet werden muß. gehören hierher 
mentlich die Einführung der brogreſſiden Kommunal⸗Einkemmen⸗ 
ſteuer, die gängtiche Einführung der Regierungs⸗Kaffen 4 
tion vom Jahre 1835, die gänzliche Trennung der Sparkaſſe 
von der Kommunalkaſſe. Bei dieſen zweckmäßigen Aenderungen | 
in der Finanzpartie unſerer Stadt hat ſich ganz beſonders mer 
ben andern Faktoren des Kollegiums der interimiſtiſche Kämme“ 
ver Woita mit thätig bewieſen. Seinem Fleiße und fein 
Gewandheit verdankt man namentlich die mit Geſchick und 
Sachkenntniß entworfenen Plane für die in Rede ſtehenden 
Branchen. So viel wir wiſſen, hat ſich die königliche Regie⸗ 
rung belobigend über dieſe Anlagen ausgeſprochen, und dürften 
dieſelben gewiß auch in dem agiſtrats⸗Kollegium die verdiente 
Unterſtützung finden. Wir haben um fo mehr Grund zu dieſer 
Hoffnung, da der Magiſtrat gegenwärtig aus Männern zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, die, ſo weit wir ſie kennen, alle nach dem Belt 
ſern ſtreben, und eben darum weder Fleiß noch Anſtrengung 
ſcheuen werden, diejenigen Fragen in Eintracht zu erledigen, 
welche für das Kommunalwohl von hoher Bedeutung und Br 


* Görlitz, 31. Januar. [Adreſſe. — Gerüchte.] Die 
rüchte vom Abtritte des Miniſters v. d. Heydt aus dem Han 
delsminiſterium, dem Miniſter eine Anerkennungsadreſſe und Ver“ 
trauensvotum zugehen laſſen. — Die Oberaufſicht des hier ber 
findlihen Hauptlazaraths der 10. Diviſton, ſowie der Trai 
lonne der 1. 97 des mobilen Feldlazareths des 5. , 
meekorps iſt dieſer Tage dem Bataillonsarzte des Iſten 
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Fortſetzung.) 
tailons (Görlitz) ten Landivehr : Infanterie- Regiments, Dr. 
Moritz en übertragen worden. — Einem ziemlich ber 
immt auftretenden Gerüchte zufolge würde das 5. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon nicht hierſelbſt in Garniſon bleiben und durch das Füſi⸗ 
lier⸗Bataillon des 19. Linien⸗Inf.⸗Regiments erſetzt werden. 
. 

IV. Gr. Glogau, 31. Jan. [Militäriſches. — Lie⸗ 
ferung.) Vorgeſtern Mittag traf das 1. Bat. des 5. Linien: 
Inf.⸗Reg. von Liegnitz hier ein und ſetzte heut feinen Marſch 
nach Poſen fort, von wo das Regiment nach einiger Zeit nach 
feiner früheren Garniſon Danzig zurückkehren wird. Morgen 
baff das Füſilier⸗Bat. genannten Reg. ein und verfolgt denſel⸗ 
en Marſch. Das 6. Linien⸗Infanterie⸗Reg. wird nicht mehr, 
wie früher beſtimmt, hierher zurückkehren, ſondern tritt in dieſen 
agen ſeinen Rückmarſch von Guben und Umgegend über Me⸗ 
ferig nach Poſen an, und wird dort vom 10, k. M. ab Gar: 
niſon nehmen, hingegen iſt das ganze 7. Lininien⸗Inf.⸗Reg. für 
dier beſtimmt und dereits angemeldet. Ferner wird die hieſige 

arniſon gegen jetzt um 3000 Mann Infanterie und 1500 

ann Artillerie vermehrt und der Generalſtab und Intendantur 
des 5. Armee⸗Korps auf unbeſtimmte Zeit hierher verlegt. Kir 
vallerie konnte, wie beabſichtigt geweſen fein ſoll, nicht aufge: 
nommen werden, da die Unterbringung der Pferde nicht ermoͤg— 
licht werden konnte. — Für die in und um Sprottau kontoni⸗ 
renden Truppen und Adminiſtrationsbranchen der mobilen Ka⸗ 
valerie⸗Diviſion iſt ein neuer Lizitationstermin für den Brod⸗ und 
ourage⸗Bedarf und zwar vom 15. Februar ab, ausgeſchrieben. 
Der tägliche Bedarf beträgt ca. 25 Wispel Hafer, 67 Ctnr. 
ni — gegen 800 ſechspfündige Brodte. 

ie Lieferung hört, e vorherige Kündi 
des Ausclietens auf. therige Kündigung, mit dem Tage 


Mannigfaltiges. 


aba acht . den Unfall auf der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
lung * uns von der Direktion derſelben folgende weitere Mitthei— 
— zu: „Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 23. Ja⸗ 
ar d. J. in Nr. 20 dieſer Zeitung, den Unfall auf der Eifenbahn 
doiſchen Brackwede und Gütersloh betreffend, wiederholen wir zunächſt, 
>. nur die dort angegebenen drei Perſonen, und zwar zwei Perjonen 
1 Zug⸗Perſonale, ſo wie ein Paſſagier, das Leben verloren haben. 
on on den Paſſagieren find uns als erheblich verletzt zwei Perſonen 
dicdedeigt worden, und zwar die eine durch Bruch des Unter⸗Schenkels, 
Zu andere durch Bruch des Schlüſſelbeins. Die Verwundungen des 
ü Pretfonals find meiftens leichte; nur die des Zugführers, der den 
— en Arm gebrochen hat, iſt als bedeutend konſtatirt. Es iſt als ge⸗ 
G. ala 8 daß der verunglückte Attaché der nordamerikaniſchen 
d eſandtſchaft, John B. Arden, in der Hoffnung ſich zu retten, aus 
für . geſprungen iſt und auf dieſe Weiſe unter einem umge⸗ 
und n agen gefunden wurde. Was die Beſchädigung an Maſchinen 
ange fen betrifft, jo können dieſelben im Ganzen auf 56000 Rtl: 
2 2 werden. Ueber die urſachen des Unfalles iſt bis jetzt nichts 
daß bie Prag worden; die Unterſuchung hat aber ſchon ergeben, 
in dienſif ac ne, welche den Zug führte, 10 wie auch die Bahn ſich 
Sbin 18 dern guten Zuſtande befunden haben. 
— Januar 1851. — Die Direktion.“ (Düſſeld. 3.) 
(Bromberg.) Die Wohlthätigkeit der Bewohner Brombergs 
me für die Tſcher⸗ 
‚ ne — Kaukaſus 
ſch mit n lecker bereiteten Speiſen un⸗ 
5 ei keiten können fie gar nicht — — 


erlin lithogra⸗ 
enthalte den Gefangenen 


ch mit den erforderlichen Lebensbedürfniſſen zu 58 00 Accent 
e erkeſſen 


— Die oberſte Polizei⸗Behörde in Paris hat eine genaue Unter- 
ſuchung über die daſelbſt ſeit 34 Jahren ſtattgefundenen Selbſtmorde 
angeſtellt. In dieſem Zeitraume iſt die Zahl derſelben auf 9000 ge⸗ 
fliegen, ungefähr 300 in jedem Jahr. Auf einer vergleichenden Tabelle 

at ſich ergeben, daß die Selbſimörder in der Kraft des Alters ſich 
Breil durch Anwendung von Feuergewehr, Frauen, Kinder und 
Aus 5 meiſt durch den Strick oder durch Kohlendanpf entleibt haben. 
9 —8 mit beſonderer Sorgfalt conftatirten Fällen der Art geht her⸗ 

„daß 100 Perſonen ihrem Leben aus Liebesleiden, 148 wegen un⸗ 


baren Krantheiten oder aus Lebensüberdruß, 69 wegen ſchlechten 


d 
Faben u aus Armuth und e ein Ende gemacht 
mördern üben nnen die Motive unbekannt. on dieſen 511 Selbſt⸗ 


66 ſich erhängt, 4 
Waffen umgebracht, 31 
ſtickt, 170 ertränkt. 


ſich aus Fenſtern oder von Dächern hinabgeſtürzt, 
mit ſchneidenden Inſtrumenten, 48 mit Feuer⸗ 
haben ſich vergiftet, 86 durch Kohlendampf er⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 1. Febr i N ärti 
A % Febr. och enbericht.] Die flauen auswärtigen 
— . 5 in dieſer Voce über Getreide eingingen, blieben auf 

ern Markt faſt ohne Wirkung; Alles, was hier zum Verkauf ge⸗ 


kucht wurde fand zu den beſtehenden Preiſen willig Nehmer, und es 


blieb bei mäßigen Forderun f 

t gen Nichts t. E 

dalubten bedeutend waren „ Bee 1 pee 25 5 

N wenn wir auch nicht ſagen können, daß der Werth der Feld⸗ 

ih Für die reger war, ſo hielt es ſchwer, raſch Verkäufe zu bewir⸗ 

un. r die —— —ů 3 ſich nur der Konſument; — 

en Vorrät i 1 

wenn die O ee F 


er —.— 
ender, 8 

e in den guten Sitte e n aer mit Und ge 
56 * blieben eher angetragen; es galt weißer Weizen 48 bis 
angetragen „gelber Weizen 47 bis 54 Ser. Roggen war heute mehr 
87-88 Pfd. Nes bedang beſte Waare 89—90 Mid. nur 42 Sgr., 
Pfd. 39 bis Sgr., 86 Pfd. 40 Sgr., 85 Pfd. 40 Sgr., 84 
wenig an den ae, minder wiegende Qualitäten, wovon nur 9 7 
wurde in biejer Woche dient holte 37% bis 39 Sgr. — In Gerſte 
tige Käufer, die vieles is Mngefept, es zeigten ſich einige auswär⸗ 
ittel⸗Sorte 26 bis 274 Ogre Frankfurt a. O. nahmen; es galt 
bis 31 Sgr. Heute iſt es wleder daa 28 bis 29 Sgr. und befte 30 
0 i alle Sorten um % 1 1 ae uudiger 8 Ba man 
kei erer Begehr, es wurde die nager kaufen. Für Hafer zeigte 
n beſonderer B N hr, Oe Woche hindurch 2194 


dis 2317 Sgr. und für beſten bis 24 Sg 
find nur 5 len offerirt, dieſelben bewilligt. Kocherbſen 
— — er leinen Partien offerirt, boten na . Onalliät 38 


In . Wenige Hanne Rteinigketen lagen En 
„Bezahlt wurde: Raps 82 bis 86 Sgr., Sommer, N 
bis 66 Sgr., und Leinſaat 50 bis 60 Sgr. Wir halten küſen 62 
Woche beträchtliche Zufuhren an Kleeſaat; wir ſchätzen das laser 
Quantum auf 2500 Einr.; die Preiſe haben ſich dafür wenig de 5 
ert, nur die Mittel⸗Gattungen, rothe, blieben hin und wieder fange, 
der zu placiren. Weiße Saat bleibt in guter Frage und es iſt jede 
Orte gut anzubringen. Die Offerten davon bleiben klein, daher die 
Bonung zur Beſſerung in den Preifen nicht ohne Grund zu ſein 
ae notiren rothe Saat 774 bis 124, Thlr. und weiße 5 bis 
Spiritus ie rtl ch 
machte ſich in dieſer Woche merklich flauer; die uhren 
D rſchleſten dauern fort und da der Konſum ſehr bras fo 
möglich fein, daß wir noch ferner weichen, der Preis dafür 


och in erſter 


be 
‚eo 


, lee bie auf 6% Thlr. und heute wurden 50 Ei 
bis 7 x. Beben, auf * wenig Handel, pr. April — u 
Rüböl ist Dten, es zeigen ſich jedoch dazu keine Abgeber. — 


braucht, muß ie unter 113, Thlr. nicht zu haben; 


. wer nun ſolches 
Hein find. Liefern den Preiſen verſtehen, da die 0 


orräthe am Platze 


Der Umſatz in Set ruhen ganz. 
1 tr. f War in di oche ſchwach. Es ſind nur einige 
000 Ctr. verkauft wo rd begeht man für 1000 Ctr. ab 


Gleiwitz 4 Thlr. 8 Sgr. 4 


Einigen Anforderungen Pf., was auf eine kleine Beſſerung deutet. 


Zeite ichte über J genügen, wollen wir auch zu manchen 
Beach if, J men fi ien; da der er bei und jedoch jehr 
Aeilen nur berichten werden "rs geebeten — 5 amc Se 

i uz Wir werden es um . 
a An von den auswärkigen Indigo⸗Auktionen das Nöhlge 


$ Breslau, 30. Januar. [Aus dem Jahresberichte der 
Handelskammer], den Herr Neugebauer in der letzten Sitzung 
des kaufmänniſchen Vereins zum Gegenſtande eines Vortrages gemacht 

atte, entlehnen wir nachträglich folgende Punkte, die namentlich in 
ezug auf die Handelsverhältniſſe unſerer Provinz ein hervorragendes 
Intereſſe darbieten. 

Der von der hieſigen Handelskammer an das Miniſterium für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten abgeſchickte Jahresbericht ſchildert 
zunächſt die Uebelſtände, welche den ſchleſiſchen Handel im Allgemeinen 
treffen. In der Einleitung heißt es: 
Beziehung eine große Vergangenheit, und Breslau, als die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz, iſt der Ort geweſen, von welchem alle Fäden eines 
weit verzweigten Handels ausliefen, und in den ſie ſämmtlich wieder 
zurückkehrten. So vermittelte es durch fünf Jahrhunderte den Verkehr 
zwiſchen Deutſchland und Polen, den Donauländern, dem ſüdlichen 
Rußland, der Türkei und ſelbſt bis Perſien hin. Dieſen Flor haben 


die Ereig niſſe der letzten fünfzig Jahre in fo ungeahntem Bons geſchloſſen. 


Maße zerſtört, daß Breslau zur Zeit ein wenig höherer Rang als der 
der größten Provinzial-Handelsſtadt verblieben iſt. 

Vor Allem übten die handelspolitiſchen Syſteme, denen Rußland 
und Oesterreich in ihren Staaten Geltung gaben, auf Breslaus 
Handelsgröße verderblich ein. Die Vortheile, welche die Gründung 
des Zollvereins mit ſich führten, konnte Schleſien aber um jo weniger 
entſchädigen, als daſſelbe ſeitdem überall die Konkurrenz des gewerbrei— 
chen und noch dazu in Bezug auf die ſüdlichen Zollvereinsſtaaten gün- 
ſtiger gelegenen Sachſen zu beſtehen hatte. 


Unter den mehr oder minder empfindlichen Schlägen, welche den 
7 0 5 5 reſp. ſchleſiſchen Handel nach und und aan haben, 
zählt der Jahresbericht auf: das Emporkommen Trieſt's, die 
Aunderbeſbung Krakau's in die öſterreichiſche Monarchie, die 

us bildung des Eiſenbahn- und Telegrapben⸗Syſtems, 
von welcher fait alle Binnenſtädte, deren Geſchäftsleben nicht eine aus- 
gedehnte eigene dee Baſis hat, hart berührt wurden. Denn 
während früher hier eine Hauptrichtung der Geſchäftsthätigkeit in oieſen 
Städten in der Vermittelung des Waaren-Austauſches zwiſchen den 
Küſtonplätzen und dem Binnenlande lag, geht ſeit der erſtaunenswer— 
then Umbildung des Eiſenbahn- und Telegraphen⸗Syſtems die ganze 
Tendenz des Kaufmanns dahin, im weiteſten Umfange direkte Handels- 
Verbindungen anzuknüpfen; — ein Streben, das durch die Geneigtheit 
der mit einander verbundenen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, für den Tran⸗ 
ſit⸗Verkehr ermäßigte Frachtgüter⸗Tarife zu ftellen, ſehr begünſtigt wird. 

Hiernach iſt Breslau der Stapelplatz eines großen Theils der Pro 
dukte und Fabrikate der Provinz geblieben, deren Abſatz es vermittelt. 
Es verſorgt ferner, wiewohl erwähntermaßen in ſich ſtets minderndem 
Umfange die Provinz mit Kolonial- Maaren und ſonſtigen über die 
Hafenſtädte bezogenen Artikeln. Endlich ſetzt es dergleichen Waaren 
nach den Grenzdiſtrikten Mährens, Böhmens, Galiziens und Ruſſiſch⸗ 
te inſoweit ab, als ihm die Konkurrenz der jenſeitigen Handels- 
0 und en a Trieſt freie Bewegung geſtattet. 

on großem Nachtheile waren auch die in den Zollvereins- t 
beſtehenden Ausgangs und Durchgangs Br 88 0 
Aufblähen Trieſt s befördern halfen, eben fo die Elb- Zölle, welche 
bekanntlich die Durchfuhrzölle vertreten. Bei dieſer Gele enheit wird 
die Regulirung der Oder als ein ſicheres Mittel emp ohlen, eine 
regelmäßige und billige Waſſerverbindung zwiſchen Breslau und Ham⸗ 
burg herzuſtellen, welche für das materielle Gedeihen der Provinz durch⸗ 
aus nothwendig erſcheint. Schließlich kommt der Bericht noch einmal 
auf den i une e welchen die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
und Berlin» Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für alle zum Export 
nach dem Auslande beſtimmten Güter vereinbart haben. 

„Die erheblich niedrigen Feſtſetzungen dieſes Tarifs gegen die gewöhn— 
lichen Eiſenbahn⸗Frachtſätze haben nun zur Folge, dah — bieſtge Di 
noch mehr, als durch die bereits geſchilderten Erei niſſe geſchehen, aus 
der Rolle, die er bisher als Vermittler der Handelsbewegu wiſchen 
dem Norden und Süden eingenommen, verdrängt wird. Die Anträge 


der Handelskammer auf Beſeitigung dieſes Mißſtandes haben weder 
beim Miniſterio noch bei den bekreffenden Eiſenbahn⸗Direktionen einen 
Erfolg gehabt. 


Nach dieſen allgemeinen Vorausſchickungen werden die einzelnen 
Branchen des hieſigen Geſchüfts in nähere Betrachtung . 


— EEEEEIEEESEEEEEEEIETETETTETETTE 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 6. No- 
vember v. J. bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß nur noch bis zum 8. d. Mts. täglich, vom 
10. d. Mts. ab aber nur wöchentlich an zwei Tagen 
und zwar 


Dinstag und Mittwoch 
die Coupons Ser. IV. Nr. 1 bis 10 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1851 bis ult. Dezember 1855 zu den 
von uns ausgegebenen Pfandbriefen Littr. B. in unſe⸗ 
rem Geſchäftslokale Albrechtsſtraße Nr. 16 werden aus⸗ 
gereicht werden. 

Die Ausreichung erfolgt in der Art, daß in den 
Stunden von 9 bis 11 Uhr Vormittags die Pfand⸗ 
briefe angenommen, und an dem darauf folgenden, zur 
Ausreichung beſtimmten Tage, beziehungsweiſe Mittwoch 
und Dinstag von 11 bis 1 Uhr nebſt Coupons zurück⸗ 
gegeben werden. 

Breslau, den 1. Februar 1851. 

Königliehes Kredit⸗Inſtitut für Schlefien. 
v. Schleinitz. 


Nachſtehendes Reſkript: 


„Der Gewerberath wird auf die Eingabe vom 31. Juli 


und 16. Dezember v. J. benachrichtigt, daß in Folge des 
darin ausgeſprochenen Wunſches ſämmtliche königliche Kon⸗ 
ſularbeamte von dem königlichen Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten angewieſen worden ſind, in ihren Jah⸗ 
resberichten insbeſondere auch darüber ausführliche Anzeige 
zu machen, welche Gegenſtände ſich in ihren Bezirken vor⸗ 
zugsweiſe zum Importe eignen und durch welche Mittel 
ſich der letztere wirkſam würde vermehren laſſen. Der In⸗ 
halt ihrer Berichte wird demnächſt durch das Handelsarchiv 
veröffentlicht werden, wie dies auch ſchon bisher geſchehen 
iſt, wenn darin Nachrichten enthalten waren, welche für den 
Handel und Gewerbſtand Intereſſe hatten. 
Berlin, den 13. Januar 1851. 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
IV. Abtheilung. Viebahn.“ 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß des Publikums. 
"lau, 31. Januar 1851. Der Gewerberath. 
PB / -- 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 4. Februar, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Krauſe wird einen Vortrag halten. 


Montag den 3. Februar, Abends 7 Uhr, Verſammlung der 
konſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree im Weißgarten. g 


Für den Ban einer evangeliſchen Kirche zu Noſenber 
m bei ung ferner eingegangen: von G. 5 Son Dale Am lasch 
3 er 15 Sgr., E. K. 20 Sgr. 6 Pf., aus der bei uns aufgeſtellten 

chſe 14 Se; am 26. Jauuar angezeigt 4 Rihlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

thlr. 13 Sgr. 3 Pf 4 


Summa 6 gi Pf. 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Montag den 3. Februar. 
erſten Abonnements von 


Schleſien hat in merkantiler 


Theater- Repertoire. 

Sonntag den 2. Februar. 31ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
‚Die E Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. 

(Für heute: Einlaß 5% Uhr. 
nfang 6% Uhr. 

32ſte Vorſtellung des 

70 Vorſtellungen. 

Zum zten Male: „Die Erzählungen 

der Königin von Navarra“, oder: 

„Nevange für Pavia.“ Schauſpiel in 

5 Akten von Scribe und Erneſt Legouvé. 


Heute den 2. Februar wird 
der angekündigte Verkauf der 
Dieſelben ſind 
für die in den Monaten Februar und März 
d. J. noch übrigen Vorſtellungen des erſten 


Abonnements von 70 Vorſtellungen gültig, 


und können für die jedesmalige Tages Vor⸗ 
ſtellung Vormittags von 9— 12 und Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr im Theater-Bureau 


| umgetaufcht werden. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Nichte und Pflege: 
tochter Adelgunde Worthmann, mit dem 
hieſigen Kaufmann Herrn Julius Somme, 
geben wir uns die Ehre, lieben Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Januar 1851. 
Eduard Worthmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelgunde Worthmann. 
Julius Somme 


Verlobungs⸗Anzeige. . 
Die Verlobung meiner Tochter Cöleſtine 
mit dem königl. Amts⸗Arzt Herrn Dr. Muche 
zu Proskau zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge- 
benſt an. 
Neiſſe, den 30. Januar 1851. 
Die verwittw. Kriegsräthin A. Denſo. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Oppolenzer, 
Nathan Biberfeld. 

Liſſa, den 30. Januar 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Dresdner. 
Simon Dresdner. 
Kreuzburg, O.⸗Schleſ. Beuthen O.⸗Schleſ. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Emilie, geb. Grundmann, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeige ich allen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 31. Januar 1851. 

Friedr. Kohl. 
A des⸗Anzeige. 

Den 31. v. SR Mitten 134 Uhr, verſchied 
nach langen Leiden am Nervenfteber unſer viel⸗ 
geliebter Mitſchüler Emil Wilhelm Alexan⸗ 
der Rüppell, Sohn des Bug: Rechts⸗An⸗ 
walts Herrn Rüppell in Frankenſtein. 

Ein treues, liebevolles Andenken werden ihm 
ſtets bewahren: 

die Tertianer des königlichen 
Friedrichs⸗Gymnaſiums. 
Breslau, den 1. Februar 1851. 


Todes» Anzeige. 
Den heute in einem Alter von 84 Jah⸗ 
ren und 5 Monaten erfolgten Tod des 
königl. preuß. Major a. D., Herrn Carl 


Peter Ludwig von Schmakowsky, 
beehren ſich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 31. Januar 1851. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Morgen 4 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſern älteſten und hoffnungsvollen 
Sohn Eduard in dem blühenden Alter von 
16 Jahren. Tief betrübt zeigen wir dies ent ⸗ 
fernten Verwandten und Freunden an und bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. * 
Breslau, den 1. Februar 1851. 
Valentin Hiller nebſt Frau. 


Tope - Anzeige. 
(Statt beſonderer Me e 
Nach langjährigen Leiden endete heute Vor⸗ 
mittag 11 Ubr an Lungenſchwindſucht, 48 Jahr 
alt, ihr irdiſches Daſein unſere gute Schweſter 
Johanna Chriſtiane unverehelichte Alt. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 4. Fe⸗ 
bruar 1 2 Uhr auf dem Glaeis⸗ 
Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt ſtatt. 
Breslau, den 1. Februar 1851. 
J. G. Alt, Goldarbeiter. 
F. O. Alt, Drechsler. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nacht um 2½ Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſer inniggeliebter Vater, Großvater und Schwie⸗ 
ervater, der königl. Rechtsanwalt und Notar 
ar! Gottlieb Kanther, in dem Alter von 
73 Jahren, an der Bruſtwaſſerſucht. Dies zei- 
gen in tiefem Schmerzgefühl unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 
Nimptſch, den 31. Januar 1851. 
Robert Kanther, koͤnigl. Kreisrichter. 
Benigna Binco, geb. Kanther. 
Friedrich Kanther, kgl. Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Anna Kanther. 
Emilie Kanther, geb. Haſſe. 
Richard Binco, Diakonus. 


Todes» Anzeige. 

Geſtern, den 30. d. M., verſchied nach langer 
Krankheit unſer ze. Bruder und Schwager, 
der Kaufmann Samuel Friedländer, im 
Alter von fünf und vierzig Jahren. Wer den 
Guten im Leben gekannk, wird unſere Trauer 
um ſeinen frühen Hingang theilen. 

Glogau, den 31. Januar 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


MER N eden 
N NN: NR: sahne 


Heute Sonnta 


sahne 


> ; 5 
erste Quartett-Matinde & 
E im Saale des Königs von Ungarn, 2 
85 Mittags 11 Uhr. 
: . A. Bleeha, 
nt: Musik Director am Theater. 
Wintergarten. 
Heute: Abonnements: Konzert, 


Verlorene Schlüffel. 


Ein Gebund von 5 Stück Schlüſſeln, 3 große 
und 2 kleine, ſind verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung, 
der ſelbige Stockgaſſe Nr. 1, par terre abgiebt. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer E 
gekündigten, in Oatalogeu oder duroh besondere Anzeigen Sense Fannttiäee das 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, In fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine Wiasenschattileh geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


polnischen, englischen und italienisohen Literatur. r 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 42. Ferdinand Mit. 


— — — . — —— —— een — 
In der Arnold'ſchen Buchhandlung in Leipzig ift jo eben erſchienen und d x 

handlungen zu beziehen, in Breslau Bei Fele Hirt (Naſchmarkt Nr. 45 er 8 11 

bor bei Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 5 


a ſe ln 
zur Beſtimmung des Inhaltes der runden Hölzer, der 
Klafterhölzer und des Reiſigs, 
ſowie zur Berechnung der Nut: und Bauholz⸗Preiſe. 


Auf allerhöchſten Befehl entworfen von 
Heinrich Cotta, 
weil. königl. fächf. geh. Oberforſtrathe, erſtem Direktor der Forſtakademie zu Tharand ıc. X. 
Sechſte verbeſſerte Auflage, 
herausgegeben von 
Auguſt Cotta, 
königl. ſächſ. Forſt⸗Inſpektor an der Forſt. Akademie zu Tharand. 
gr. 8. geb. 1 Rtl. 6 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau y 
r Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin 
E. Stock: N 


Geſchichte 
der preußiſch⸗deutſchen Unionsbeſtrebungen 


von Prof. W. A. Schmi 47 
Zweite Abtheilung. Der norddeutſche Reichsbund 1806. 
gr. 8. 15 Bogen geh. Preis 1 Rtl. 
Berlin, Dezember 1850. Veit u. Comp. 


In unſerm Verlage erſchien ſo eben und iſt auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslan vorräthig bei er Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor dei A. 
Keßler, in Kroto ſchin bei A. E. Stock zu haben: Fade 
Ahn, Dr. F., 


engliſches Leſebuch 


für Gymnaſien und Realſchulen. 
gr. 8. 17%, Bogen. Preis 20 Sgr. A 

Der Verfaſſer, deſſen ſprachwiſſenſchaftliche Arbeiten mit fo außerordentlichem Erfolge einer 
weckmäßigen Methode Geltung verſchafft haben, liefert bie: eine Muſterſammlung engliſcher 
befeflüde, die hinſichtlich des gewählten Stoffes und deſſen Anordnung fi vortheilhaft vor ähn- 
lichen Chreſtomathien auszeichnen wird. Sie zerfällt in zwei verſchiedene Haupt⸗Abtheilungen. 
Die erſte Abtheilung des erſten Kurſus beginnt mit einer Reihe intereſſanter Anekdoten in ein⸗ 
facher Sprache und faſt alle geſchichtlichen Juhalts. Es folgen eine Auswahl anziehender Er⸗ 
zählungen und Brieſe engliſcher Klaſſiker und, in der zweiten Abtheilung, Darftellungen aus 
der Thier⸗, Natur- und Völkerkunde. Der zweite, größere Kurſus enthält in vier Abtheilungen 
eine glänzende Reihe engliſcher Schriftſteller, welche durch Leſeſtücke epiſchen, didaktischen, orato. 
riſchen und lyriſchen Inhalts vertreten find. Eine methodiſche Stufenfolge vom 1 
wereren, Reinheit der Sprache und Reinheit des Inhalts werden dem Lehrer die Mittel an 

die Hand geben, et Schüler auf zweckmäßige und würdige Weiſe in die Sprache und Lite 


ratur Englands einzuführen. 
; M. DuMont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 


icuen und in allen Bu Kal 
775 1 Ratibor bei 1. er r Ktefoſc tn be 


bei 
bei 


So eben iſt in meinem oh: 


E ee Fr ng j 
| 1 Neues e ee ä 
u 1 


Dizionario portatile 
italiano-tedeseo, tedeseo- 
Italiano. 

Arricchito duna gran quantita di voeaboli 
relativi al commercio, alle strade ferrate e ai 


der italienischen und deutſchen Sprache. 
Mit Berückſichtigung 

der geſammten kaufmänniſchen Terminologie, jo 

vapori dal wie der neueſten Ausdrücke in Bezu auf ien, 

Dr. F. E. Feller, bahnen, Dampfböte u. f. w. bearbeitet von 


Direttore dell’ accademia commereiale di Gotha. Direktor der Aalen Handel ef chule zu Gotha 
Vol. II. 1 


Vol. I. 0 . 
Italiano-tedeseo. Deutſch⸗Italieniſch. 
Preis jeden Bandes, geheftet, 13½ Sgr. 

Beide Bände elegant gebunden in engl. Leinwand und in Etui 1%, Rtl. 
— neue italieniſche Wörterbuch enthält trotz des kleinen Formats mehr Wörter als alle 
anderen italieniſchen Taſchenwörterbücher größeren Formats. Es umfaßt neben der gefammten 
kaufmänniſchen Terminologie zum erſtenmal die neueſten Ausdrücke in Bezug auf Ei 
Dampfſchiffe u. . w. und wird deshalb ebenſowohl beim Studium der italieniſchen 


Bade 
I : ache in 
Schulen und beim Privatunterricht, als auch von Kaufleuten und Reiſenden mit Borth ber 
nutzt werden. 
B. G. Teubner. 
— 


Leipzig, Januar 1851. 

Bei J. L. Lotzbeck in Nürnberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei . Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Kaliber, ei A. ee Kro⸗ 
toſchin bei A. E. Stock vorräthig: 1 a 

Brendel, Dr. Laurenz, über den klerikaliſchen Geiſt in Exerei⸗ 
tien⸗Reden, nebſt mehreren anderen Aufſätzen. Nach dem Tode des Verfaſſers 
geordnet und herausgegeben von Dr. L. EI. Schmitt, Domkapitular ꝛc. zu 
Bamberg. 2. Ausgabe. 8. Geh. 27 Sgr. 

Von demfelben, Der Seelforger in den vorzüglichſten Verrich⸗ 
tungen feines Amtes. Aus den hinterlaſſenen Schriften ausgezogen und 
zuſammengeſtellt von Dr. L. Cl. Schmitt, x. ic. 2. Ausgabe. gr. 8. 
Geh. 27 Sgr. 

Während erſtere Schrift durch die Erweckung und Befeſtigung eines arg klerikaliſchen 
Geiſtes in Exerzitien⸗Reden und andern Aufſätzen von ihrer großen Nützlichke 2 — giebt, 
und daher Allen, welche ſich dem katholiſchen geiſtlichen Stande widmen wollen, beſonders 7 — 
age ift, behandelt die zweite, mit der erſten in einem innigen Zuſammenhang Rep ; 
Schrift vorzüglich das Gebiet der Paftoraltheologie und dürfte eh f 
Handbuch für jeden katholiſchen Geiſtlichen ſein, dem es daran liegt, für feine ei 


ene 
15 Wen und damit auch für die Beförderung des Seelenheils ſeiner Nebenmenſchen 
rien. 


Bekanntmachung. 

Die von dem königl. Kredit⸗Inſtitute für Schlefien 
nuar 1841 auf das im Haynauer Kreiſe gelegene Gut 
ausgefertigten Aprocentigen Pfandbriefe Litr. B. find > 
des verpfändeten Gutes aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints: 

Nr. 370 und 371 a 1000 Rthl, | 
Nr. 1746 bis incl. Nr. 


„ 
Nieder⸗Hermsdorf 


Nr. 4323 bis incl. Nr. 4328 3 200 Kthl. 
Nr. 7565 bis incl. Nr. 7576 100 Kthl. 
Nr. 11535 bis incl. Nr. 11540 à 50 Rthl. 
Nr. 22523 bis incl. Nr. 22527 à 25 Rthl. 


Königliches Kredit Institut für Schleſien. 
Ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft zu verkaufen, | 


mit feſt i d der Stadt, mit geri Anzablung. Das Nähere 
feſter Kundſchaft, in beſter Gegen 5 Wiener, 5 obbne Rodege ſe Ar. 6 


Mit Genehmigung des fürſtbiſchöſiichen General⸗Vicariat⸗Amtes erſcheint in eini⸗ 


— Tagen: 
Unterri d Gebete für das Jubi i 
e e un in 


Preis 1 Sgr. 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). en der Straße und der 1 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis - Gericht zu Liſſa. 


F — 
— e Konieezus. 
Krol. Sad powiatowy w Leszuie. Wydzial J. 
Anis Igo Grudnia 1850. . Abtheil 
Dobra szlacheckie Lysiny z Tylewicami theilung I. 
Iuszej eséèsei, do massy konkursowej Ja- den 1. Dezember 1850. 
köba Nalgeza Kenzyekiege nale- Dag zu der 
= 0 . 3 sende el een alle ehörige, im Frauſtädter 
‚encyinym Poznanskim polozone, aco- Kreiſe Regierungsbezirk Poſe e i 
wane na 57,003 Tal. 18 Se. 10 Fen., wedle Gut Liſſn mit $ dhe L. Kathe abgesc 
taxy, mogacéj bye przejrzanej wraz z wy- auf 57,008 Rtl. 18 Sgr. 10 Pf., zufolge der 


Bekanntmachung. 

Die Holz⸗Höſe vor dem Ziegel⸗Thore zwi⸗ 
ſchen der Straße und der Oder, unter Nr. II. b. 
bis VIII. zuſammen oder einzeln, nebſt der öſt⸗ 
lich, 1 5 der eg und der Ohlau gele- 

enen Holzſpalte⸗Anſtalt mit ſämmtlichen Ge⸗ 
äuden, ſo wie zwei Stuben im Expeditions⸗ 
auſe; ferner die Holzplätze Nr. XI. bis 11 
uſam⸗ 
men, oder auch einzeln mit dem üchteihlus⸗ 
chen neben der Knauth'ſchen Bade⸗Anſtalt; end⸗ 
lich Ri: Stuben im 1. Stock des Expeditions⸗ 
Hauſes am Ziegel⸗Thore, ſollen vom 1. April 
d. J. ab auf 3 hintereinander folgende Jahre 
meiſtbietend vermiethet werden. Hierzu haben 


kob Nalecz v. Keszycki⸗ wir einen Termin auf: 


den 3. Februar d. J., 
Vormittag 9 Uhr, 


illendorf 1. Antheils, abgeihäßt | im wa euch Fürſten⸗Saale anberaumt. 


Die Bedingungen liegen in der Rathsdiener 


kazem hypoteeznym i warunkami w Regi- nebſt be e en und Bedingungen in der ſtube zur Einſicht aus. 


straturze, majabyc dia 1080 Lipen Regifitatur einzuſehenden Taxe ſoll am 10ten 
1881 przed poludniem o gödzinie Tore; Sur 1851 Vormittags 10 Nr an ordent⸗ 
w rg * posiedzen sadawyeh ſicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
sprzedane. 


A ig the time for Ladies and Gentlemen who are inelined to learn] In dem Termine 
the English Language upon a most easy manner, and particularly those who may thung des an der 


have already some knowledge of it, will find the best oportunity to learn it speak proper 
and to get hold of its best pronuncistion, through mostly conversing hours, im a very 


et time, by applying to Mr. Rin „47. 
be Pre . ac sad ‚km; 12 and. 1 daily.) * NA 


Regelmäßige Packet ⸗ Schifffahrt 
des Herrn Rob. M. Sloman 


zwiſchen Hamburg und Mew:Yorf. 
Die bekannten, großen, ſchnellſegelnden, gekupferten, dreimaſtigen Packetſchiffe des genannten 
. werden in dieſem Jahre, wie folgt, mit Paſſagieren und Gütern an den nachbenannten 
von uns expedirt: 


Newton Capt. Niemann am 1. März, 


Franklin 5 Roluffs » 15. März, 
Leibnitz = Joörgenſen = 1. April, 
Herſchel = Wienholg = 15, April, 
Miles A Arianfen = 1. Mai 
Gutenberg = Peters 15. Mai, 
Howard „Jacobs =. 1. Juni, 

Schiff)⸗ Paulſen = 15. Juni, 


(neues 
und in dieſer Reihenfolge am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Ferner ſchnellſegelnde, erſter Sa ſtehende er, 
rg von Hamburg nach rleaus 

am 1. April, 15. April, 1. September, mee n 5 
B von Hamburg nach Quebe 
am a 1. Ru = a en “u 15. het 8 pe 

e Herren Agenten, in Breslau Herr Wilh. 0 brechtsſtraße Nr. 13, 
ſind, ſowie wir ſechf, jeder bereit, zu den billigſten Preiſen s he At la: 

Kuorr u. Holtermann in Hamburg. 


Preiſe der Phoͤnix⸗Muͤhle. 


2 Pfd. f. Weizenmehl 0. 


f. dito R — „ — — Hausbacken . 24 — 
25 — dito II. 24 — 6 — 25 — Roggenmehl II. 22 — 6 — 
a — dies III. 17 — 6 — 26 — did III. 16 — 3 


Breslau, am 1. Februar 1851. 
88 Seele 


10 u) I 
erten werden unter Chiffre 2% 


a can 


1 


85 

eine Niederlage von allen Sorten Sodaſeifen 
zum Detail⸗Verkauf, und fügen derſelben noch 

ein Lager der beiten Stearinkerzen und Talgliehte 
bei, welche zu den billigſten Preiſen empfehlen. 

Breslau, den 4. Januar 1851. 


J. A. Karuth u. Comp. 


Blumen- und Gartenfreunde, Landwirthe, 
Gemuͤſebauer und Forſtwirthe 


die ergebene Anzeige, daß Verzeichniſſe über Gemüſe⸗, Feld-, Blumen- und Holz⸗Samen, worunter 
beſonders die Derüßmten Erfurter koyen⸗Samen, ſo wie Pflauzen⸗Kathaloge von 
ern 1 7 in Erfurt, auf frankirtes Verlangen bei mir gratis zu haben ſind; auch 
ken me ich die 
K 


Beſörderung der Aufträge, 
arl Brieger in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 38 (zu den 3 Kränzen). 


ur Ball⸗Toilette 
uswahl der neueſten Putzgegenſtäude, ſowie eine neue Sendung 
en zu billigen Preiſen. J. Seelig, 

Schweidnitzer Straße 52, 1 Stiege. 


eine Grab⸗Monumenten⸗Werkſtatte 


Vom I. in den 2, Hof des Pokoihofes verlegt, und kann man zu derſelben ſowohl vom 
von der Graupenſtraße aus, den Eingang nehmen. + Bial, Bildhauer. 


öffnung der Eisbahn auf der Oder 


uſcheilniger Ueberfähre bis Grüneiche, wozu ergebenſt einlabet; 
Ar, SIT RE 0 u FE Cases in Grüneiche an der Oder. 


Afts⸗Anzeiger des Vereins der Kommiſſionäre 
Klo > Nr. 54 im Eliſenbade iſt das] das conceſſ. Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermie⸗ 
bisherige 1 ſee⸗Etabliſſement und die Wannen- thungs⸗Büreau des E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


„ Anſtält nebſt Garten zu vermiethen. - 
= Näheres bei Aſchmaun, am Neumarkt Nr. 1. Kuna, r. und 1009, 5005 15 pSt. 
70 Zinfen werden gegen pupillarſichere Hypothek ge⸗ 

W AI der Gate des mit, auch ohne ſucht. Das conseſſ. Gommifl. u. Griinde Bernie: 
— en und Johanni zu bezieh thungs⸗Büreau des E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
— 


inges, iſt zu ver⸗ 
aer ann Monte und Öelindeepmiegunge, 
conceſſ. Commiſſions⸗ — 
2 Bi 5” 1000, 2000, 16000 u. 28,000 Thlr. 
Büreau des E. Berger, ele . ſchere d ſind ſofort zu vergeben und 


Delonomie-, Handlungs, und andern Lehr- werden Pfandbrieſe pari angenommen. 
lingen weiſet jeden Jer off ne Stellen nah Ae Geisler, Schmiedebrücke Nr. 44. 


Samen ⸗Verkauf. 


Zu Forſt Kultur w offerire ich: Fichtenſamen 2 Sgr. pro Pfd., Weißtannen 2 Sgr., Kiefer 
9 1 Lärchen 9 & t. 3 Pf., Schwarzkiefer 11 Im r. 6 N 22 Er. 6 9 


ex, 9 inbuchen 1 
. 6 Pf. Hair , 
Pf. Ulmen 5 Sz 86 
Verzeichniſſe fämmtlicher Nadel ud Lardbolz, Sämereien find von 
Wir geſälligſt abzufordern. H. G. Trumpff 


int 


1111 


ill 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
iſt zu vermiethen und Termine Dftern zu be⸗ 
iehen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 7, im 

ewölbe daſelbſt. i 


F 
bair : Ein junger Mann, welcher gründlichen un⸗ 
und a 1 N Goltſch alck terricht in der ap Sprache ertheilt, 
Kaufmann und Ausſchanksberechtiger, Sahne Ih a — e 
Kloſterſtraße Nr. 7. Stockgaſſe Nr. 28. 2 A 


vorzüglich ſchön, 
die pr. Quartſlaſche zu 1, 1½, 2, 2 ½ Sgr, 


2 


Druck und Verlag von Groß, Barth u. Comp. 


31 Sgr. 6 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 26 Sgr. 6 Pf. und zwar 
29 25 6 — Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, auf dem Platze 


1 | circa 22 bis 


Breslau, den 22. Januar 1851. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

ur anderweitigen Vermie⸗ 

bendſeite des Rathhauſes 

gelegenen, gegenwärtig zur Porzellan⸗Handlung 

enutzten Gewölbes it kein annehmbares Ge⸗ 

bot abgegeben worden. Wir haben daher einen 

neuen Termin auf > 

den 4. Februar d. J., Nachmittag 
3 uhr, in dem rathhäuslichen 

Fürſten⸗Saale 
anberaumt. 


Die Mieths⸗ Bedingungen liegen in de 
Rathsdienerſtube aus. - 
Breslau, den 22. Januar 1851. 
Der Magiſtrat 
hieſtger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 7 Th. I. Tit. 50 der 
Allgem. Gerichts⸗Ordnung wird hiermit bekannt 
Ea daß die Vertheilung der Glaſermeiſter 

arl Durchſchmidt ſchen Nachlaß, jetzt Kon⸗ 
kursmaſſe, nach vier Wochen erfolgen wird. 

Breslau, den 21. Januar 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Die Ausführung der zu 99 Thlr. 19 Sgr. 
95 Pf. veranſchlagten Reparaturen an den Scheu⸗ 
nen des königl. Domainen⸗Amtes Kottwitz ſoll 
am 6. k. Mis. Nachmittags 4 Uhr auf dem 
Bahnhofe bei Ohlau verlieitirt werden. 

Breslau, den 30. Januar 1851. 

Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Pferde ⸗ Auktion. 

In Folge anbefohlener Demobilmachung ei⸗ 
nes Theils des Eten Artillerie ⸗Regiments ſollen 
circa 1000 Pferde deſſelben öffentlich meiftbie- 
tend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu vom 3. Februar ab täglich, 
ormittags von 8½ bis 12 Uhr und 


an der alten Küraſſier⸗Reitbahn Auktions⸗Ter⸗ 
min hierdurch anberaumt und Kaufluſtige ein- 
geladen werden. 
Die verkauften Pferde können weder Trenſen 
noch Halftern mit erhalten. 
Breslau, den 30. Januar 1851. 
Königliches 6tes Artillerie-Regiment. 


Pferde⸗Verkauf. 

Jah: Ordre follen wiederholt 
is 30 königl. Mobilmachungs⸗Pferde 
verkauft werden, 

Dtiutwoch den 5. 


In Folge 


wozu ein Aukttons-Termin 
brwar, Marmittaga Ubr. 


am Ballhofe hier anberaumt wird. 


Breslau, den 30. Januar 1851. 
Königliches Train⸗Kommando. 


) herieefieigen 
PER re 6. Februar 9.9 ſollen 70 


Stück Train⸗Pferde in der Stadt Koſel von 
Vormittag 9 Uhr ab öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
Kant.⸗Quart. Klodnitz bei Koſel, 
den 1. Februar 1851. 


v. Kohn, 
königl. Rittmeiſter und Kommandeur 
der Proviant⸗Kolonne Nr. 28. 


Pferde⸗Verkauf. 

Mittwoch, den 5. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, ſollen wiederum 25 
Landwehrpferde, welche dem Kreiſe in Folge 
der Demobilmachung zurück gegeben worden 
ſind, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. 

Der Verkauf findet bei dem Schießhauſe 
hierſelbſt ſtatt. 

Neumarkt, den 30. Januar 1851. 

Der interimiſtiſche Landrath. 
J. V.: Schröter, Kreis⸗Sekretär. 


Auktion. Am 12. Februar von Vormittags 
9 Uhr an, werden in dem gerichtlichen Auktions 
Lokal am Ringe 

mehrere Hundert Flaſchen Weine, nämlich: 

erber Ungar, gezehrter Ungar, Oberungar, 
hampagner, fänerlihe Ungar weine u. Rhein⸗ 

wein c., 

Öffentlich verauftionirt. 8 

Oppeln, am 21. Januar 1851. 

Der Kreis⸗Gerichts⸗Auktions⸗Kommiſſarius 
Frühauf. 


Auktion. Am 3. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
werden in Nr. 42 Breiteſtr. moderne Putzſachen, 
als: Hauben, Hüte, Kragen, eine große Stu⸗ 
bendecke von Plüſch, dann Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräthe 77 0 werden. 

Manig, uktions⸗Kommiſſ. 


Auetions- Anzeige. 

Wegen Abreise eines Beamten werde ich 
Dienstag den 4. Februar und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr sb, an der Kreuzkirche No. 10 (Dom) 

verschiedene Möbel, als: Schränke, Tische, 

Stühle, Spiegel, worunter eine grosse Spie- 

gel-Nische, Uhren, ein Billard, 2 sehr 

schöne Kroulenchter, eine excentrische 

Mühle, sowie Kunstgegenstände, einige 

musikalische Instrumente, Bücher ete. 
versteigern, 

Mittwoch Nachmittag von 2 Uhr ab kommt 
eine sehr wertvolle gewählte Sammlung äl- 
terer Kupferstiche aus der engl., franz. und 
holl, Schule in trefflichen Drucken vor, wor- 
auf ich Kenuer besonders aufmerksam mache. 

Saul, Auctionskommissarius. 


Ein Studirender ſucht zu einer möblirten d 


Stube einen zweiten. Hr zu erfragen, An⸗ 
tonienſtraße 4, beim Wirth. 


Zwei ute Dagu 
reotyp⸗Apparate wilt ich erkaufen, 2 
und 1 822 zugleich den Unterricht zur D 
eder Art. 
mir nur N 


ne von Lichtbildern 
nfragen deshalb erbitte i 
Morgens von 8 bis 9 oder Nachmittags IE 


von 4—5 Uhr. Lobethal 
N pfanerftraße 95 3te Etage 


° 
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r eines hieſigen und auswärtigen hochgeehrten 


Manufaktur⸗Waaren⸗Magazin „zur Korn⸗Ecke“. | 


Aus Paris empfing ich in diefen Tagen eine große Sendung der neueſten Geſellſchafts⸗, Braut: und Ball⸗Roben, fo wie 
die eleganteſten und neueſten Schnitte in Geſellſchafts⸗Mantillen und Bournuſſen. Gleichzeitig empfehle ich eine große Partie frü⸗ 
here Sendungen ſeidener Stoffe, wie auch Double⸗Long⸗Shawls zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


NMioritz Sachs zur Korn Ecke. 
100 Kt. Belohnung. Weiß Garten. Lehrlings-Geſuch. 


; 0 . 16.) Ein kräftiger Knabe von auswärts, der Lu 
Ein an mich adreſſirter, dem königl. General ⸗ (Gartenſtraße Nr. 16. hat das Spezerei⸗, Wein⸗ und Tabak⸗Geſchä 
1 1 7 8 zu Berlin am 28ſten d. M. zur Be. Heute, Sonntag, den 2. Februar großes zu erlernen, kann ſofort eintreten bei Alois 
örderung übergebener Brief, enthaltend: Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert der ee Schwarzer in Breslau. 
3000 Gulden öſterreichiſche Banknoten; (hen Kapelle, unter def Haupt⸗Direton des ß 
250 Thaler Wechsel auf H. Fiche Salzmann, königl. Mufit-Direttors Herrn M. S ahn. 100 Stück Mutterſchafe 
domicilirt 15 ee ty = Breslau, & Anfang 3% Uhr. Ende nach 9 hr. dee bis fünf Jahre al, Selund, furt und — 
zogen von J. Lühdorff u. Comp. in E-| - Zucht f { 
berſeld, 5 Monat vom Pr Juli 1850; Zahn 8 Lokal. aer e, Tai, Jet um Bade 
69 Thir. 1% Sgr. auf helm Otto in Tanuenzienſtraße Nr. 17, Reichenbach Dieſelben werden nach der Schur 
Heute, den 2. Februar 


Breslau, gezogen von C. Hübner in Ra- abgegeben und können auf den Wunſch des 
Großes Konzert. 


1851, N 
thenow den 19. Januar 1851, drei Tage 1 ers ſofort mit hochedlen Böcken „gebedt 
Karl Hartmann. 


nach Sicht zahlbar, rden. 
Bergmanns Lokal, 


iſt bis heute nicht angekommen. Demjenigen, 
Garten» Straße Nr. 23. 


der mir zur Wiedererlangung der verzeichneten 
Gegenſtände verhilft, ſichere ich obige Beloh⸗ 

Heute, Sonntag, 2. Febr. großes Konzert. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


nung 
OD EON. 


u. 
Miedlau, den 31. Januar 1851. 
Sonntag den 2. Februar 


Joſeph Leipziger, 
Concert der Philharmonie 


Ohlauer Straße Nr. 87. 
Beachtenswerthes. 

unter Direktion des Herrn J. Göbel. 

Anfang 3% Uhr. Ende nach 8 uhr. 


Durch den für fie ſehr ſchmeichelhaften Beſuch 
Schmidt's Bierhalle, 


Nitterplatz Nr. 9, 
empfiehlt beſtes Böhmiſch⸗, Doppel- und 
Königsberger Bitter-Dier. 


no er 
I aa, 24 iR ein Laden ſofort zu er 


Ju Vermiethem 
it eine lichte ſreundliche Wohnung von 2 Stu: 
ben, heizbarem Kabinet, Küche, 2 Bodenkammern, 
Keller: Heilige Geiſtſtraße Nr. 1. 


Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 im erſten Stock 
n Stube und Küche mit oder ohne 

el. 


—— — — 

Zwei Wohnungen in der dritten und vierten 
Etage, Ring am Rathhaus Nr. 13, jede aus 
einem Vorderzimmer und einem Kabinet beſte 
hend, ſind Oſtern zu vermiethen. 
b u j 


Karlsplatz Nr. 6 
iſt die zweite Etage zu Oſtern zu vermielhen 
und das Nähere daſelbſt zu erfragen. ) 


ublitums und die von vielen Seiten ausge⸗ 
prochene Zufriedenheit mit ihren Augenglä⸗ 
ern, ſo wie mehrſachen achtungz weißen! uf⸗ 
ane bereitwilligſt zu entſprechen, finden 
ſich Unterzeichnete — noch 14 Tage 
hier in Breslau zu verweilen. Sie empfeh⸗ 
len ſich nochmals mit den vorzüglichſten Augen⸗ 


gläſern, die nicht allein ſchwache und kurzſich⸗ 
lige Augen erhalten, ſondern auch verbeſſern. 
Auch empfehlen ſie ſich mit einer Art Damen⸗ 
Brillen, die den Touren und Hauben keinen 
Schaden verurſachen und auch Brillen, womit 
man ohne Anſtrengung der Augen bei Abend 
leſen, ſchreiben und zeichnen kann. Durch viel⸗ 
jähriges Studium iſt es ihnen gelungen, ülſe⸗ 
ſuchende bei der Wahl der Brillen vor fi ädli⸗ 
chen Mißgriffen zu ſichern und für ihre indivi⸗ 
duellen Bedürfniſſe die paſſendſten Augengläſer 


zur Erhaltung und möglichſter Stärkung ihrer 


ehkraft zu beſtimmen. Ferner empfehlen ſie 
a Lorgnetten für Herren und 
Damen, für kurz⸗, weit- und ſchwachſichtige 
Augen. Einſache und doppelte Theaterper- 

ektive, in eleganter Faſſung, werden aufs 
Mare verkauft. Sowie auch Reiſe⸗, Jagd⸗ 
und Taſchen⸗Fernröhre, die ſich nebſt ihrer Be. 
quemlichkeit durch Schärfe auszeichnen und wo⸗ 
mit man 2 bis 4 Stunden weit I kann. 
Auch findet man ferner transportable kleine zu⸗ 
ſammengeſetzte Taſchen⸗Mikroſtope, welche die 
kleinſten Juſekten und Gegenſtände bedeutend 
vergrößern » Stck. 1 Thlr. Zugleich empfehlen 
ſie ch mit einer großen Auswahl Bade-Stuben- 
und anderer Thermometer in beliebter Form 
und eleganter Einfaſſung zum Preiſe von 20 Sgr. 
Das Lager befindet ſich im Sternſchen Hauſe, 
Ning Nr. 24, eine Stiege, Becherſeite 
vis-a-vis dem Rathhauſe, und iſt geöffnet von 
Morgens 8 bis Abends 5 Uhr. 


Gebrüder Strauß, 


ſtönigl. Hof-Optiter aus Berlin: 


— nn rn men ne 
Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 
welches bisher größeren Hauswirthſchaften zur 
Zufriedenheit vorgeſtanden hat, ſucht von Oſtern 
d. J. ab, wo ſie ihre jetzige Stellung verläßt, 
ein anderweites Unterkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt die verwittwete 
Frau Deſtillateur Käſtner, 
Hummerei Nr. 6. 


Eine unverheirathete Dame mittlern Alters, 
welche in einer hieſigen angeſehenen Familie 
dem Hausweſen eine lange Reihe von Jahren 
vorgeſtanden hat, wünſcht einige, hieſige Lehr⸗ 
anſtalten beſuchende, Penſionärinnen, in dem 
Alter von acht bis fünfzehn Jahren, zu ſich zu 
nehmen. Sie wird ihnen nicht allein eine er- 
fahrene Lehrerin in allen weiblichen Arbeiten, 
ſondern vor allem, was den Eltern wohl be⸗ 
ſonders am Herzen liegen dürfte, eine treue 
mütterliche Freundin und liebevolle Pflegerin 
fein, Für die Ertheilung eines jeden gewünſch⸗ 
ten Privatunterrichts wird ſreng und gewiſſen⸗ 
haft Sorge getragen. Nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen wird Herr Sub⸗Senior Ullrich an der 
Magdalenen⸗Kirche die Güte haben. 


Eine Waſſermühle 


mit zwei Mahlgängen, einem Spitzgange und 
einer Brettſchneide, fo wie auch circa fünfund⸗ 
fiebenzig Morgen ſehr tragbarer Acker, iſt in 
einer ſehr fruchtbaren Gegend Niederſchleſiens in 
einem den Zeitumſtänden entſprechenden Preiſe 
u verkauſen. Es iſt die zu irgend welcher 
abrikanlage benöthigte Waſſerkraft bei der 
Mühle. Die ae ahn ſehr nahe. Näheres 
wird berichtet auf Briefe, poste restante N. N. 
A Hainaw bezeichnet. 


Mit dem heutigen Tage iſt die von uns er⸗ 
theilte Procura des Herrn Friedrich Auguſt 
Berger erloſchen und haben nur die Zahlun⸗ 
x ültigkeit, welche direkt an unſere Firma: 

„L. Berger, Koblen-Plag Nr. 10 b, 9 . 
leiſtet werden. Breslau, den 30. Januar 1851, 

E. L. Berger. 
Theodor Lobeck. 


Für Geſchäftsmänner. 


Eine ſolide berliner Verſicherungs⸗Anſtalt ſucht 
einen thätigen und ſoliden Agenten, welcher für 
Breslau und Bug e mit Erfolg zu wir⸗ 
ken im Stande. esfallſige Adreſſen unter 
G. A. befördert die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau. 7 


Saamen Offerte. 


Mein Lager von zuverläßig friſchem und echten 
Oekonomie und Gemüſeſamen, vorzügl. gefüllt 
fallenden Levkojen, Aftern, Balſaminen u. dgl. 
Blumenſamen in großer Auswahl und dungen er 
Preiſen, empfiehlt unter Zufldgerung, en, r 
und reeler Bedienung zur geneigten eachtung. 
Preisliſten hierüber werden gratis verabreicht 
und gefällige Aufträge möͤglichſt zeitig erbeten. 

Meine Saamenhandlung befin⸗ 
et ſich Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Gar⸗ 


ten e Nr. 6. 
* Ed. Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner zu Breslau. 


ie Verloren. 

Ein goldnes Armband mit Granaten ging 
am 30. Jan. verloren. Wer es Tauenzienſtr. 36, 
1 St., abgiebt, erhält eine Belohnung. 


Mutterſchafe. 
Bei dem Dom. Altſtadt, Namslauer Kreiſes, 
ſtehen 100 Stück gefunde, feine und reichwollige 
Schafmütter zum Verkauf. 


Zur Tanzmuſik, 
enſt ein: 
heute den 2. Februar, Seiffert in Roſenthal. 


i Nicht zu überſehen) 
Für Kirchen, und Brüſſler Spitzen, Points, 
Kanten und 1 zahlt die hoͤchſten Preiſe: 
M. Cohn, goldne Radegaſſe 11. 


Ein Kräftiger Knabe 
rechtlicher Eltern, mosaischen Glaubens, mit 
den nöthigen Schulkenntnissen versehen und 
der polnisch. Sprache mächtig, kann sofort 
in ein Waarengeschäft eintreten, Das Nähere 
F. F. poste restante Ratibor. 


Weiße reine Leinwand und Greas in 
ben Schocken billigſt bei 
ganzen und ha BR re 


a d * 
Schweidnitzerſtr. Nr. 1, der Kornecke ſchrägeüber 


Für eine Putzhandlung außerhalb wird eine 
Sergei 5. ucht, und ertheilet Auskunft 
Die Band- und Spitzen⸗Handlung 
Ring 10. 11. 


0 
In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt des Ge⸗ 
birges iſt veränderungshalber ein Haus, worin 
ein gut rentirendes He ei Farben⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, mit oder ohne 
Geſchäft bald zu verkaufen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt Herr Friedrich Kohl, 
Schweidnitzer Straße Nr. 8 in Breslau. 


Verkaufs = Anzeige. 
Eine ländliche Beſitz ag in Cunnersdorf, im 
beſten Bauzuſtande = n der ſchönſten Lage 
um Hirſchberg, iſt wegen beabtcdtigler Aub 
nungsänderung der ſt } . 
kaufen. Dieſelbe iſt gweiſöclg, enthalt 8 Stu- 
ben, wovon 7 heizbar, in der untern Etage 3, 
in der obern 5 Stuben, letztere ohne Unterbre⸗ 
chung, doch jede mit bejomberen Ausgang; Küche, 
Gewölbe und Holzgelaß und ſehr gutem Trink- 
waſſer im Haufe; Stallung für 2— 4 Pferde 
und einem Gemüſe⸗ und Blumen⸗Garten. Sie 
iſt verſichert und hat unbedeutende Kommunal: 
Abgaben. Der Preis beträgt 2600 Thaler. — 
Frankirte Briefe werden unter der Adreſſe: verw. 
Frau v. Pro bſt in Cunnersdorf erbeten. 


Une gouvernante frangaise desire trouver 
à Breslau un engagement. S’adresser par 
lettre, signée J. G. chez Mr, Wilhelm 
Blasche à Breslau, Albrechtsstrasse No. 29, 


Echte oranienburger 
Palm-Wachs-Lichte 


sind zu herabgesetzten Preisen zu haben bei 
©. F. Hempel, Schuhbrücke 36, 


Die höoͤchſten Dr für Betten und alte 
e 


1 2 M. Cohn 
Kleidungsſtücke zahlt Pr Nadegaſſe 11, 


riſche Auſtern 
be Guta Schel 
Friſche Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


erin baldigſt zu ver⸗ 


Zu vermietben 


zu Oſtern Ohlauerſtraße Nr. 43: J) ein 


offenes Gewölbe nebſt Wohnung; 2) die 


Hälfte der dritten Etage. Näheres im er⸗ 


ſten Stock. a 


— —— —A— 3m—•ä 
Antonienſtr. 14 iſt die früher beſtandene S anl. 
wirthſchaft und Bäudelei, auch der 3. S Wr 
vermiethen, Näheres beim Wi 2 


ölbe⸗Vermiethung, 
Gee Nr. 2 4 
fenes Verkaufs⸗Lokal und eine 
gut möblirte Stube zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Eliſabet⸗ 
Billig zu vermiethen 


und zum 1. April zu beziehen iſt der 2te Stof 
Schuhbrücke Nr. 62. 


Sagers Hötel garni, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, empfiehlt ſich dem 
geehrten reiſenden Publikum zur gütigen BE 
achtung. 


* 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 


Lieut. v. Wulffen aus Liegnitz. utsbe) 
Czernicki aus Poſen. ene ne 
aus Weidenau. Graf Henkel b. Donnersmaß 
aus Grambſchütz. Kaufm. Maler aus 

burg. Kaufm. Ruck aus Würzburg. Lien 
Mestag aus Berlin. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 1. Februar 1851. 
feinfte, jeine, mit., ordin. Waal 
u 7 Sg 
53% 52 50 47 


Weißer Weizen 
Gelber dito 


Roggen. 42 41 39 3 8 
+ 6 2 28 27 28 5 
dfer .. 24 23. 22½ 2 . 
Rothe Kleeiaat 124 11, 10% 1080 N 

Weiße Kleeſaat — 113 210 7—8 
Pag a 5 6% au 
e von der Handelskammer eingeſetz 
Markt⸗Kommiſſton. 8 4 
Rübsl in loco 11% gehalten, 11 / Rtl. # 


machen, p. Frühjahr a 10% käuflich. 
Für neue Pernauer Leinſaat zeigte ſich ve 
einzeltes Vertrauen, hervorgerufen durch kl 
Einkäufe für Stettiner Rechnung. Die hieſi 
Ausſichten 2 noch trübe. Furcht vor anlı 
licher Zufuhr und die Coursſchwankungen 
öſterreichiſchen Dapiere lähmen den Verkehr. 
Von Zink wurden 500 Ctnr. loco zu 4 
Kl, und 2000 Ctnr. ab Gleiwitz zu 4 
9 Sgr. verkauft. 
Wir haben heute bei 3 bis 4 Grad üb 
Null herrliches, klares Wetter, das, wenn es 
anhält, bald unſern Strom von der oberh 
liegenden dünnen Eisdecke befreien wird. 
eee 


— — —— 

Cue Enn 5 31.3. u. I. Feb. Abd. 10 l. Meg. Eu. Nchm. 2 
inem ogr in Feder und Gra- Baromete D 
vier⸗Manier geg 2 ſofort eine dauernde — — 15 en. ne % 4 

Stellung nach Guſtav Pietſch, Windrich NW. N S 
Goldne Radegaſſe Nr. 2. I Luftkreis überwölkt heiter Schleier 
M 
Börſenberichte 11 
Breslau, 1. Februar. (Au glich. Seid und Fonds-Courſer Henan 


Rand⸗Dukaten 95 Br. Kaiſerliche Duft 


108% Br. Polniſch Courant 94% Br. 
004 Br. 
chleſiſche Pfandbriefe 81 NE) r. AR 
17 Gl., Lat. 8.12 101% Br., 34% 9 
her otmifige Shap-Obligationen 
Eifendba 


Oberſch 


2 Gl. 
derſchleſiſch-Märk. 82 Br., Priorität 5 x 104 e 
. Berlin 2 Mo 
b. Sicht 150% Gld. nat 99% Gld. 1. Sicht 9 
Die Gourſe waren bei wenig belebtem Geschäfte ſehr ſeſt, doch l 


Köln Minden 3 2 97% bez. und Gld., Priorität 5% 4 
93 


bez. Niederſchleſſch 80% Fweigbahn 43 — — Sderſchleſſſche Ln. A. 3% x 110% 


und Gld., Lite. B. 3 * 
Anleihe 5% 2 5 
mien⸗Scheine 296 bez. 


Metall. bis 96% 4% * bis 84%, Norddahn⸗Aktien bis 124% r worden; insbeſon 


5 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br: 

9 95% Br., 

79%, Br. peine 2 500.81 

; % — 0 N niſche N . 
n.Qttien: Breslau Schweibnifekreunee 42 70% Br., 


rückgegangen. ; 
5 Metalliques 95, 4%, 1 84; Nordbahn 123% : Hamburg 2 Monat 191% ; 


aten —  _ Friedriched or 118% Br. Louie 
eiwillige Na Anleihe i0 Gochoben 79 we Se 
ämien⸗Schei 1 0 willi „Anle 2 & “ 
m ns Ban. air per 1000 Kl. 3% 80 Br. 2 der 4 
45 


neue 34% 90% 
neue 5 ha ieſe 
Pfandbrie ö 
Alte pon e 1 9 0 
riorität 4 — 
Krakau - Oberſchleſſſche 73% G. Nie. 


Serie II. 103 Gl. Neiſſe⸗Brteger 38 B. 
Nordbahn 37% G. Bet 


London 3 Monat 6. 19% 


Miederſchleſiſch Märkiſche 10 
x 10 


Redakteur: Nim bs. 


